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Vorwort

Ausbildungsforschung und Berufsbildungspraxis im Rah-
men von Wissenschaft — Politik — Praxis — Kommunikation
sind Voraussetzungen fiir moderne Ausbildungsordnungen,
die im Bundesinstitut fiir Berufsbildung erstellt werden. Ent-
scheidungen tiber die Struktur der Ausbildung, iiber die zu
fordernden Kompetenzen und iiber die Anforderungen in
den Priifungen sind das Ergebnis eingehender fachlicher
Diskussionen der Sachverstdndigen mit BIBB-Experten und
-Expertinnen.

Um gute Voraussetzungen fiir eine reibungslose Umsetzung
neuer Ausbildungsordnungen im Sinne der Ausbildungsbe-
triebe wie auch der Auszubildenden zu schaffen, haben sich
Umsetzungshilfen als wichtige Unterstiitzung in der Praxis
bewahrt. Die Erfahrungen der ,Ausbildungsordnungsma-
cher” aus der Erneuerung beruflicher Praxis, die bei der
Entscheidung tiber die neuen Kompetenzanforderungen we-
sentlich waren, sind deshalb auch fiir den Transfer der neuen
Ausbildungsordnung und des Rahmenlehrplans fiir den Be-
ruf Fotograf/-in in die Praxis von besonderem Interesse.

Vor diesem Hintergrund haben sich die Beteiligten dafiir
entschieden, gemeinsam verschiedene Materialien zur Un-
terstiitzung der Ausbildungspraxis zu entwickeln. In der vor-
liegenden Handreichung werden die Ergebnisse der Neuord-
nung und die damit verbundenen Ziele und Hintergriinde
aufbereitet und anschaulich dargestellt. Dazu werden prak-
tische Handlungshilfen zur Planung und Durchfithrung der
betrieblichen und schulischen Ausbildung angeboten.

Ich wiinsche mir weiterhin eine umfassende Verbreitung
bei allen, die mit der dualen Berufsausbildung befasst sind,
sowie bei den Auszubildenden selbst. Den Autoren und Au-
torinnen gilt mein herzlicher Dank fiir ihre engagierte und
qualifizierte Arbeit.

e Ng

Bonn, im Juni 2025
Prof. Dr. Friedrich Hubert Esser
Président Bundesinstitut fiir Berufsbildung
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1 Informationen zum Ausbildungsberuf

Der Beruf des Fotografen und der Fotografin zdhlt zu den
kreativsten und vielseitigsten Handwerksberufen. Fotogra-
fen und Fotografinnen halten nicht nur besondere Momente
fest, sondern sie erzdhlen durch visuelle Mittel Geschichten,
wecken Emotionen und schaffen bleibende Erinnerungen.
Die gingigsten Tatigkeitsfelder umfassen u.a. Portrit- und
Hochzeitsfotografie, Produkt- und Werbefotografie sowie Re-
portagen, Architektur- und Landschaftsaufnahmen. Spezial-
felder sind z.B. Reproduktionen von Kunstwerken und wis-
senschaftliche Fotografie.

Die fortschreitende Digitalisierung hat den Beruf entschei-
dend verdndert. Neben dem fachkundigen Umgang mit
moderner Kameratechnik zdhlen heute die digitale Bildbe-
arbeitung, softwaregestiitzte Bilderstellung, Social-Media-
Kompetenz und (Online-)Marketing zu den wesentlichen
Anforderungen. Kompetenzen in diesen Bereichen sind un-
erldsslich, um sich in einem wettbewerbsintensiven Markt er-
folgreich zu positionieren.

Der Beruf vereint technisches Know-how und kreative Gestal-
tung. Fotografen und Fotografinnen benétigen ein geschultes
Auge fiir Komposition, Licht und Asthetik. Sie miissen zudem
fahig sein, technische Herausforderungen professionell zu be-
wiltigen und sich im Laufe ihres Berufslebens neue Techno-
logien anzueignen. Dariiber hinaus erfordert die Tatigkeit ein
hohes Malf3 an Flexibilitdt und Kommunikationsstiarke, um be-
triebliche Herausforderungen erfolgreich zu bewaltigen und
individuell auf Kundenwiinsche einzugehen. Die Ausbildung
legt die Grundlage fiir eine erfolgreiche Karriere in einem
dynamischen Berufsfeld, das handwerkliche Préazision, kiinst-
lerisches Talent und unternehmerisches Denken miteinander
verbindet.

1.1 Warum eine Neuordnung?

Mit der Neuordnung der Ausbildung im Fotografenhand-
werk wird auf wesentliche Verdnderungen und Herausfor-
derungen in der Branche reagiert: Zum einen fiihrt die stete
Entwicklung digitaler Kameras Fotografen und Fotografin-
nen zu hybriden Aufgabenstellungen — von der Standbilder-
stellung bis hin zum Bewegtbild. Zum anderen haben die
Veranderungen der Publikationsformen die Anforderungen
sowohl an technische Fertigkeiten als auch an Arbeitsweisen
sowie die Zusammenarbeit im Team und mit Dienstleisten-
den im beruflichen Alltag grundlegend verdndert.

Weitere Aspekte ergaben sich durch 6konomische und 6ko-
logische Verdnderungen der Neuzeit sowie durch gestie-
gene soziale Anforderungen der Diversitiat. Dabei spielen
Umweltvertréaglichkeit, Kreislaufwirtschaft, Lebensdauer,
Recyclingvorschriften, der Aufbau und die Pflege von Ko-
operationsbeziehungen, die Integration von kulturellen Be-
sonderheiten und die Inklusion eine weitaus grof3ere Rolle in
den Arbeits- und Herstellungsprozessen.

Fotoauftrage betreffen nicht mehr ausschlieBlich digital be-
arbeitete und druckfidhige Standbilder fiir Printmedien. Fiir
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den Einsatz in sozialen Medien, Digitalausgaben von Zeitun-
gen, Magazinen und anderen digitalen Veroffentlichungen
wird das bildschirmoptimierte und vermehrt auch das be-
wegte Bild konsumiert und gefordert. In der Folge miissen
sich Arbeitsabldufe des Handwerks an diese erweiterten An-
forderungen anpassen.

Kunden und Kundinnen erwarten heute ein umfassendes
Dienstleistungsangebot, das iiber die klassische Fotografie
als reine Bilderstellung hinausgeht. Fotografen und Fotogra-
finnen sollen im Rahmen eines Auftrags zunehmend Social-
Media-Inhalte erstellen und weitere Formen der visuellen
Kommunikation abdecken. Die Nachfrage nach spezialisier-
ten Dienstleistungen im Bereich der softwaregestiitzten Bild-
generierung hat insbesondere durch die Entwicklung von
Computer Generated Imagery (CGI) enorm zugenommen.
Auch durch die voranschreitende Entwicklung der kiinst-
lichen Intelligenz (KI) wird der Bedarf an spezialisierten
Dienstleistungen bei der Bilderstellung weiter zunehmen,
wihrend einfachere Aufgaben vermehrt von den Kunden
und Kundinnen selber iibernommen werden.

Unberiihrt von diesen Anderungen hat sich das fotografische
Sehen als Kernkompetenz des Berufs erhalten. Die Fiahigkeit
zur fotografischen Bildgestaltung spielt gerade durch den
Wandel des Konsumverhaltens von Bildinhalten eine wich-
tigere Rolle denn je. Nutzende digitaler Plattformen und
Medien entscheiden in immer kiirzeren Intervallen, ob In-
halte —als Stand- oder Bewegtbilder — fiir sie interessant sind
oder nicht. Dieses verdnderte Aufmerksamkeitsverhalten hat
sich auch auf Printprodukte ausgewirkt: FlieStexte sind oft
kiirzer, Bilder werden in grof3erer Anzahl sinnerschliefSend
und illustrierend eingesetzt.

Die weite Verbreitung hochauflésender digitaler Kamerasys-
teme, z.B. in Smartphones, versetzt viele Menschen in die
Lage, Fotos selbst zu erstellen. Der Wettbewerb zwischen
professionellen Fotografen und Fotografinnen sowie Hobby-
fotografen und -fotografinnen verschérft sich dadurch wei-
ter, da viele technische Merkmale professioneller Fotografie
auch fiir Laien und Laiinnen erreichbar und erschwinglich
geworden sind. Umso mehr spielen das Verstdndnis wirt-
schaftlicher Grundlagen, das Erstellen von Angebotskalku-
lationen, die Anwendung qualitédtssichernder Mafinahmen
sowie das Planen und Organisieren von Projekten und Ar-
beitsprozessen eine groRere Rolle als zuvor.

Auf Basis dieser Entwicklungen wurde die Ausbildungsord-
nung inhaltlich und strukturell modernisiert. Das Berufsbild
wurde handlungsorientierter gestaltet und es wurden Wahl-
qualifikationen geschaffen, die auch als Zusatzqualifikation
zertifiziert werden konnen. Im Rahmen der berufsprofilge-
benden Fertigkeiten, Kenntnisse und Fdhigkeiten erhalten
das Erstellen von Bildkonzeptionen und das Entwickeln von
erzdhlenden Bildserien (Storytelling) einen grof3en Stellen-
wert. Das softwaregestiitzte und das kamerabasierte Umset-
zen von Bildideen bilden, ebenso wie die zentrale Bedeutung
der Beleuchtung, weitere Schwerpunkte. Neben den neuen
technischen und den erforderlichen sozialen Kompetenzen
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sind vermehrt rechtliche Aspekte wie Urheber- und Person-
lichkeitsrechte sowie Anforderungen an den Datenschutz
im Zusammenhang mit der Umsetzung von Auftrégen in die
Verordnung eingeflossen.

In dem inzwischen durchgéngig globalisierten Wirtschafts-
raum digitaler Kompetenz stellt die Neuordnung zudem si-
cher, dass auch der grenziiberschreitende Austausch auf eu-
ropdischer und internationaler Ebene gewéihrleistet bleibt.
Die neue Ausbildungsordnung ist darauf ausgelegt, den Be-
ruf des Fotografen/der Fotografin zukunftsfihig zu erhalten.
Sie soll die Ausiibenden des Handwerks dabei unterstiitzen,
den hohen Anspriichen des sich weiter verdndernden Mark-
tes gerecht zu werden, wéhrend sie gleichzeitig Ausbildungs-
standards und Qualitdtsmerkmale bewahrt.

1.2 Was ist neu?

Wer heute in einem Kommunikationsberuf erfolgreich sein
mochte, muss sich nicht nur fachlich qualifizieren, sondern
sich auch mit Fertigkeiten und Fahigkeiten beschaftigen, die
ein hohes MaR an Ubersicht verlangen. Damit dies in der
Ausbildungsordnung entsprechend verstandlich dargestellt
werden kann, gliedert sich die Berufsausbildung nun in
wahlqualifikationsiibergreifende, berufsprofilgebende Fer-
tigkeiten, Kenntnisse und Fahigkeiten sowie in integrativ zu
vermittelnde Fertigkeiten, Kenntnisse und Féhigkeiten.

Der eigentliche Grund, warum iiberhaupt ein Stand- oder
ein Bewegtbild entstehen soll, ist der Wunsch nach Vermitt-
lung von Kommunikation, also Inhalten. Deshalb steht die
Analyse von Kundenbedarfen, die Beratung von Kunden
und Kundinnen, das Erstellen von Bildkonzeptionen und die
Entwicklung von erzéhlenden Bildserien als Fundament der
eigentlichen Tatigkeit am Anfang des Prozesses der Bildent-
stehung.

Aufgrund wachsender gemeinschaftlich organisierter Arbeit
in Form von Teams oder externen Dienstleistenden sowie
projektbezogener Steuerung in der Arbeitswelt verlangt das
Planen und Organisieren von Arbeitsprozessen und Projek-
ten innerhalb der Ausbildung gestiegene Aufmerksamkeit.
Die Verantwortung in einem Team wird aufgeteilt. Statt
fiir den ganzen Prozess ist der Fotograf/die Fotografin im
Arbeitsleben nicht mehr unbedingt fiir alle Arbeitsschritte
verantwortlich, sondern fiir einen Teilbereich, fiir den er/sie
besonders qualifiziert ist. Dennoch muss der ganze Prozess
verstanden und qualifiziert beurteilt werden kénnen.

Neben der Handhabung von Aufnahmegeraten, dem Einset-
zen von Beleuchtung und dem kamerabasierten Umsetzen
von Bildkonzeptionen braucht ein Fotograf/eine Fotografin
auch die Kompetenz fiir das softwaregestiitzte Umsetzen
eines Auftrags. Zudem miissen die Stand- und Bewegtbild-
daten nicht nur entstehen, sie miissen auch beurteilt, be-
arbeitet, ausgegeben und archiviert werden.

Neben den 2021 modernisierten Standardberufsbildposi-
tionen wurde diese Ausbildungsordnung um zwei zuséatz-
liche integrative Berufsbildpositionen ergédnzt. Im Mittel-
punkt stehen hier iibergreifende Qualifikationen: Wie ist der
Arbeitsbetrieb organisiert? Wie stellt sich das Arbeits- und
Tarifrecht dar? Welche Rolle spielt das lebenslange Lernen?

Sicherheit und Gesundheit bei der Arbeit in der Ausbildung
stehen ebenso auf der Agenda wie der Umweltschutz und die
Nachhaltigkeit sowie die Anforderungen der digitalisierten
Arbeitswelt. Wie schon angesprochen, wird auch die Forde-
rung von Kommunikation und Kooperation als besonders
wichtig betrachtet. Mit dem gestiegenen Bildbedarf ist auch
die Bedeutung der rechtlichen Regelungen gewachsen, wie
Urheber- und Personlichkeitsrechte, Datenschutz und Da-
tensicherheit sowie die barrierefreie Gestaltung von Stand-
und Bewegtbildern.

In der modernisierten Ausbildungsordnung treten sechs
Wahlqualifikationen an die Stelle der bisherigen vier Schwer-
punkte:

» Die herkdmmliche Portratfotografie ist nun ein Teilbe-
reich der Wahlqualifikation Peoplefotografie. Griinde
dafiir sind die Weiterentwicklung der technischen Mog-
lichkeiten und die Verdnderung der Kundenwiinsche in
Bezug auf Anlésse, Stil und natiirliche Komposition von
Fotos als Stand- und Bewegtbilder.

» Die Schwerpunkte der Produktfotografie und der Ar-
chitekturfotografie/Industriefotografie bleiben je als
Wahlqualifikation Produktfotografie und Architekturfoto-
grafie sowie Industriefotografie mit angepasster Schwer-
punktsetzung erhalten.

» Neu hinzu kommt die Wahlqualifikation Editorialfoto-
grafie. Sie deckt die stark nachgefragte Anforderung an
die Kompetenz zur Bildredaktion ab. Diese ist mit der Fa-
higkeit verbunden, mit visuellen Mitteln eine Geschichte
zu erzdhlen, die in Publikationen oder sozialen Medien
verwendet und von dem Fotografen bzw. von der Foto-
grafin als Bildredakteur/-in auch ergénzt oder fortgesetzt
werden kann.

» Neu ist auch die Wahlqualifikation softwaregestiitzte
Bildgenerierung. Sie hat sich innerhalb des Berufsbilds
inzwischen zu einer wichtigen Spezialisierung und Ergén-
zung entwickelt. Insbesondere im Bereich der Werbung ist
die Kompetenz zur softwaregestiitzten Bildgenerierung
fiir Fotografen und Fotografinnen zu einem Wirtschafts-
faktor geworden, der Wettbewerbsvorteile mit sich bringt.

» Ebenso neu hinzugekommen ist als Wahlqualifikation die
klassisch analoge Fotografie. Die mitunter zu Unrecht als
iiberholt dargestellte Technologie des Analogfotos hat sich
eine Nische im Markt erkdmpft. Wer das Besondere an-
bieten mochte, arbeitet — bewusst unterschieden von der
digitalen Bilderstellung — analog auf der Grundlage kiinst-
lerischer Bildkonzepte. Spezialisten und Spezialistinnen,
die heute bewusst analog arbeiten, bieten innerhalb ihres
Tatigkeitsfeldes individuelle Konzepte, Bilderstellung und
-ausarbeitung, die oft in aufwendigen Edeldruckverfah-
ren erfolgt.

Aus den genannten Wahlqualifikationen ist eine im Ausbil-
dungsvertrag festzulegen, die auch Gegenstand der Gesel-
lenpriifung ist. Dariiber hinaus kann eine dieser Wahlquali-
fikationen auch als Zusatzqualifikation gewé&hlt werden. Die
Priifung dieser Zusatzqualifikation erfolgt im Rahmen der
Gesellenpriifung und wird bei Bestehen entsprechend zerti-
fiziert.
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Die Anderungen im Uberblick

- 2009 bis 2025 seit 1. August 2025

Berufsbezeichnung

Fotograf/-in

Fotograf/-in

Ausbildungsdauer

3 Jahre

3 Jahre

Ausbildungsrahmenplan

Abschnitt A: Berufsprofilgebende Fertigkeiten,
Kenntnisse und Fahigkeiten

1. Gemeinsame Ausbildung

(8 BBP + 1 BBP nur in der 1. Hélfte der Aus-
bildung)

2. Berufsausbildung in den Schwerpunkten

» Portratfotografie (3 BBP)

» Produktfotografie (3 BBP)

» Industrie- und Architekturfotografie (3 BBP)
» Wissenschaftsfotografie (3 BBP)

Abschnitt A: wahlqualifikationsiibergreifende
berufsprofilgebende Fertigkeiten, Kenntnisse
und Fahigkeiten (10 BBP)

Abschnitt B: berufsprofilgebende Fertigkeiten,
Kenntnisse und Fahigkeiten in den Wahlquali-
fikationen (6 BBP)

Wahlqualifikationen:

» Peoplefotografie

» Produktfotografie

» Architekturfotografie sowie Industriefoto-
grafie

» Editorialfotografie sowie Bildredaktion

» softwaregestiitzte Bildgenerierung

» analoge Fotografie

Abschnitt B: Integrative Fertigkeiten, Kenntnisse
und Fahigkeiten (6 BBP)

Abschnitt C: wahlqualifikationsiibergreifende,
integrativ zu vermittelnde Fertigkeiten, Kennt-
nisse und Fahigkeiten (6 BBP)

Priifung

Zwischen- und Gesellenpriifung

Zwischen- und Gesellenpriifung

Zwischenpriifung

im 4. Ausbildungshalb-
jahr

» ein Priifungsbereich
» schriftliche und praktische Aufgaben
> Ergebnis fliet nicht in die Endnote ein

» zwei Priifungsbereiche
» schriftliche und praktische Aufgaben
» Ergebnis flieRt nicht in die Endnote ein

Gesellenpriifung

am Ende der Berufsaus-
bildung

» vier Priifungsbereiche
» schriftliche und praktische Aufgaben

» fiinf Priifungsbereiche
» schriftliche und praktische Aufgaben
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1.3 Entwicklung des Berufs

Die handwerkliche Berufsausbildung zum Fotografen und
zur Fotografin blickt in Deutschland inzwischen auf eine
90-jahrige Geschichte zuriick, die 1934 mit der erstmaligen
Auffiihrung im Verzeichnis der Gewerbe, die handwerksma-

Genealogie Fotograf/-in

30.06.1934

Rig betrieben werden kénnen, begann. 1957 wurde das Be-
rufsbild fiir das Photographen-(Phototechniker-)Handwerk
erstmals anerkannt und seitdem mehrmals modernisiert,
zuletzt mit der Ausbildungsordnung 2009.

erstmals im Verzeichnis der Gewerbe, die handwerksmaRig
betrieben werden konnen, aufgefiihrt

24.05.1957

Anerkennung des Berufsbildes fiir das Photographen-
(Phototechniker-)Handwerk durch Erlass des BMWi

16.01.1981

Erneute Anerkennung des Berufsbildes durch Verordnung

12.05.1997

Verordnung uber die Berufsausbildung zum Fotografen/zur Fotografin

12.05.2009

Verordnung uber die Berufsausbildung zum Fotografen und zur Fotografin
(Fotografiergewerbe-Ausbildungsverordnung — FotoAusbV)

31.01.2025

Verordnung uber die Berufsausbildung zum Fotografen und zur Fotografin
(Fotografen-Ausbildungsverordnung — FotoAusbV)

Abbildung 1: Historische Entwicklung des Berufs Fotograf/-in (Quelle: BIBB)

Das Berufsfeld des Fotografen/der Fotografin hat sich seit
der Ausbildungsordnung von 2009 stark verdndert. Die
technische Entwicklung der digitalen Kamera von der
Spiegelreflex- zur spiegellosen Systemkamera sowie die
Weiterentwicklung von Smartphones mit leistungsfahigen
Kameras, entsprechend leistungsfahigen Algorithmen und
KI-unterstiitzten Apps, haben den Zugang zur Fotografie fiir
Laien und Laiinnen vereinfacht. Auch die Verfiigbarkeit von
interaktiven Lerninhalten auf digitalen Plattformen hat die
Veranderung des Berufsbilds geprédgt. Zudem erleichtern
Technologien zur automatisierten Bildbearbeitung und ste-

tig wachsender KI-Einsatz in der Bildbearbeitung viele ma-
nuelle Prozesse wie Retusche und Farbkorrektur.

Die mit dem Bedeutungszuwachs des Marktes fiir digitale
Inhalte einhergehende Ausweitung des Bildbedarfs hat ein
Ubriges getan: Wurden in der ersten Dekade nach der Jahr-
tausendwende z.B. im Bereich der Stockfotografie noch
Verwendungshonorare von mehreren 100 Euro erzielt,
schrumpften diese innerhalb weniger Jahre auf Cent-Be-
trage bei gleichzeitiger Abtretung umfangreicher Rechte.
Social-Media-Angebote unterschiedlicher Anbieter bieten
zudem eine Werbebiihne fiir immer mehr nebenberufliche
Fotografen/Fotografinnen und Hobbyfotografen/-fotogra-
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finnen, die mit glinstigen Preisen niedergelassene Fotogra-
fen/Fotografinnen unter Preisdruck setzen.

Gewachsen ist hingegen der Bedarf an Corporate Content,
d.h. multimedialer Kommunikation. Das Auftragsvolumen
fiir visuelle Inhalte, z. B. fiir Webauftritte von Unternehmen,
Social Media und Werbung, ist gestiegen. Ein Teil dieser
Inhalte wird in absehbarer Zukunft aber durch softwarege-
stiitzte Stand- und Bewegtbilder ersetzt werden. Die Do-it-
yourself-Mentalitdt von Unternehmen und Dienstleistenden
fithrt dazu, dass die Produktion visueller Inhalte zunehmend
betriebsintern vorgenommen wird oder solche Inhalte mog-
lichst glinstig erworben werden, oft von nicht ausgebildeten
Produzierenden, die keine Kompetenzen in Bezug auf Daten-
schutz und Personlichkeitsrechte haben.

Mehr denn je geht das Berufsfeld des Fotografen/der Foto-
grafin iiber ein blofRes Bedienen der Kamera hinaus. Es ver-
eint auch heute, in einer sich verdndernden Marktlage, viel-
faltige Kompetenzen bei der Erstellung visueller Inhalte:
Fotografen und Fotografinnen leisten professionelle Kom-
munikation, verfiigen iiber stetig aktualisiertes Fachwissen,
kennen rechtliche Grundlagen sowie neueste technologische
Entwicklungen und verbinden dies mit ihrem kreativen Ta-
lent, einzeln und im Team.

1.4 Karriere, Fort- und
Weiterbildung

Fotografen und Fotografinnen stehen im Bereich der gere-
gelten Branchenfortbildung folgende Wege offen:

Fotografenmeister/-in

Hierbei handelt es sich um eine berufliche Weiterbildung
nach der Handwerksordnung (HwO). Die Meisterpriifung
in diesem zulassungsfreien Handwerk ist bundesweit ein-
heitlich geregelt. Die Handwerksorganisationen und andere
Bildungseinrichtungen bieten Vorbereitungskurse auf die
Meisterpriifung an (z.B. Vollzeit ca. siecben Monate, Teilzeit
ca. zwei Jahre). Fiir die Zulassung zur Meisterpriifung ist die
Teilnahme jedoch nicht verpflichtend. Diese Form der Wei-
terbildung wird z.B. in der Handwerkskammer Dortmund
sowie im Medienforum in Kiel oder an der Fachschule BSZ
Alois Senefelder in Miinchen angeboten. Mit dem Meister-
brief erlangt man eine Zugangsberechtigung zu Hochschu-
len. Spezifische Regelungen zu méglichen Fachrichtungen
an Fach- oder Hochschulen kénnen je nach Bundesland va-
riieren.

Obwohl es moglich ist, ein Fotostudio auch ohne Meisterprii-
fung zu betreiben, ist der Meisterbrief ein sichtbarer Beleg
fiir den professionellen Qualitatsstandard.

Studium

Aktuell gibt es in Deutschland {iber 50 Fotografie-Studien-
ginge. Viele davon konnen an staatlichen Hochschulen
studiert werden, einige auch an Instituten mit privater Tréa-
gerschaft. Die Deutsche Gesellschaft fiir Photographie e.V.
(DGPh) hat auf ihrer Internetprisenz eine umfassende Uber-
sicht bereitgestellt.!

Mogliche Abschliisse sind:

Bachelor Fotografie (B.A.)

Master Fotografie (M.A.)

Bachelor of Fine Arts (B.F.A.)

Diplom Fotografie

Promotion (im rein kiinstlerischen Bereich eher selten,
aber moglich)

vVvyyYyyVvyy

Weitere themennahe Studiengénge sind z. B.:

» Kommunikationsdesign
» Game Design
» Modedesign
> Grafikdesign

Spezialisierungen

Weiterhin bietet die Fotografie ein weites Feld an Spezialisie-
rungen an, z.B.:

Unterwasserfotografie

Luftbildfotografie mit und ohne Drohnentechnik
wissenschaftliche Fotografie

Museumsfotografie

analytische Fotografie (Multi Spektrale Technik)
vermessende Fotografie (Fotogrammetrie)

vVvyYvYyVvYVyvyyy

1 Deutsche Gesellschaft fiir Photographie e.V. (DGPh) [https://www.dgph.de]

Ausbildung gestalten | Fotograf/-in


https://www.dgph.de

2 Betriebliche Umsetzung der Ausbildung

Betriebe haben im dualen Berufsausbildungssystem eine
Schliisselposition bei der Gestaltung und Umsetzung der
Ausbildung. Es gibt zahlreiche Griinde fiir Betriebe, sich an
der dualen Ausbildung zu beteiligen:

> Im eigenen Betrieb ausgebildete Fachkréfte kennen sich
gut aus, sind flexibel einsetzbar und benétigen keine Ein-
arbeitungsphase.

» Der Personalbedarf kann mittel- und langfristig mit selbst
ausgebildeten Fachkraften gedeckt werden. Betriebe kon-
nen gezielt nach ihren Bediirfnissen ausbilden und die
Kompetenzen vermitteln, die fiir ihr Unternehmen von
Bedeutung sind.

> Auszubildende tragen dazu bei, den betrieblichen Erfolg
zu steigern. Durch die Ausbildung entstehen zwar in der
Anfangsphase zusatzliche Kosten, aber mit zunehmender
Ausbildungsdauer arbeiten die Auszubildenden weitge-
hend selbststandig.?

» Auszubildende bringen neue Ideen und Innovationen in
den Betrieb, kennen sich mit aktuellen Themen wie Digi-
talisierung haufig sehr gut aus und kénnen selbststédndig
Projekte umsetzen, die dem Betrieb nutzen.

» Uber die Ausbildung wird die Bindung der Mitarbeiter/
-innen an den Betrieb gefordert. Die Kosten fiir Personal-
gewinnung kénnen damit gesenkt werden.

Der Ausbildungsbetrieb ist zentraler Lernort innerhalb des
dualen Systems und hat damit eine gro3e bildungspolitische
Bedeutung und gesellschaftliche Verantwortung. Der Bil-
dungsauftrag des Betriebes besteht darin, den Auszubilden-
den die berufliche Handlungsfahigkeit auf der Grundlage
der Ausbildungsordnung zu vermitteln.

Ein wichtiger methodischer Akzent wird mit der Forderung
gesetzt, die genannten Ausbildungsinhalte so zu vermitteln,

,dass die Auszubildenden die berufliche Hand-

§ lungsfahigkeit nach § 1 Absatz 3 des Berufsbildungs-
gesetzes erlangen. Die berufliche Handlungsfahig-
keit schlieRt insbesondere selbststandiges Planen,
Durchfithren und Kontrollieren ein" (§ 3 Ausbil-
dungsordnung).

Die Befdahigung zum selbststdndigen Handeln wird wahrend
der betrieblichen Ausbildung systematisch entwickelt.
Ausbilden darf nur, wer persoénlich und fachlich geeignet ist.
Ausbilder/-innen stehen in der Verantwortung, ihre Rolle
als Lernberater/-innen und Planer/-innen der betrieblichen
Ausbildung wahrzunehmen. Hierfiir sollten sie sich stets
auf Verdnderungen einstellen und neue Qualifikationsan-
forderungen ziigig in die Ausbildungspraxis integrieren. Die
Ausbilder-Eignungspriifung (nach AEVO) bietet einen ge-
eigneten Einstieg in die Ausbildertétigkeit. Sie dient auch als
formaler Nachweis der fachlichen und padagogischen Eig-
nung des Ausbildungsbetriebes.

2 Weiterfiihrende Informationen zu Kosten und Nutzen der Ausbildung [https://www.bibb.de/de/11060.php]
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2.1 Paragrafen der Ausbildungsordnung

Fir diese Umsetzungshilfe werden nachfolgend einzelne der Lander in der Bundesrepublik Deutschland beschlossene
Paragrafen der Ausbildungsordnung erldutert (siehe graue Rahmenlehrplan fiir die Berufsschule werden im amtlichen
Kasten). Die Ausbildungsordnung und der damit abge- Teil des Bundesanzeigers veroffentlicht.

stimmte, von der Stindigen Konferenz der Kultusminister

Verordnung iiber die Berufsausbildung zum Fotografen und zur Fotografin
(Fotografen-Ausbildungsverordnung - FotoAusbV)

Vom 31. Januar 2025

Auf Grund des § 25 Absatz 1 Satz 1 der Handwerksordnung in der Fassung der Bekanntmachung vom 24. Septem-
ber 1998 (BGBI. | S. 3074; 2006 | S. 2095), der zuletzt durch Artikel 2 Nummer 1 des Gesetzes vom 9. November
2022 (BGBI. I S. 2009) gedndert worden ist, verordnet das Bundesministerium fiir Wirtschaft und Klimaschutz im
Einvernehmen mit dem Bundesministerium fiir Bildung und Forschung:

Das Bundesministerium fiir Wirtschaft und Klimaschutz (BMWK) hat den Ausbildungsberuf ,Fotograf und Fotogra-
fin” im Einvernehmen mit dem Bundesministerium fiir Bildung und Forschung (BMBF) staatlich anerkannt. Da-
mit greift das Berufsbildungsgesetz (BBiG) mit seinen Rechten und Pflichten fiir Auszubildende und Ausbildende.
Gleichzeitig wird damit sichergestellt, dass Jugendliche unter 18 Jahren nur in einem Ausbildungsberuf ausgebil-
det werden diirfen, der staatlich anerkannt ist.

Dariiber hinaus darf die Berufsausbildung zum Fotografen und zur Fotografin nur nach den Vorschriften dieser
Ausbildungsordnung erfolgen, denn: Ausbildungsordnungen regeln bundeseinheitlich den betrieblichen Teil der
dualen Berufsausbildung in anerkannten Ausbildungsberufen. Sie richten sich an alle an der Berufsausbildung im
dualen System Beteiligten, insbesondere an Ausbildungsbetriebe, Auszubildende, das Ausbildungspersonal und an
die zustdandigen Stellen — hier die Handwerkskammern (HWK).

Der duale Partner der betrieblichen Ausbildung ist die Berufsschule. Der Berufsschulunterricht erfolgt auf der
Grundlage des abgestimmten Rahmenlehrplans. Da der Unterricht in den Berufsschulen generell der Zustandigkeit
der Lander unterliegt, konnen diese den Rahmenlehrplan der Kultusministerkonferenz, erarbeitet von Berufs-
schullehrkraften der Lander, in eigene Rahmenlehrplane umsetzen oder direkt anwenden. Ausbildungsordnungen
und Rahmenlehrplane sind im Hinblick auf die Ausbildungsinhalte und den Zeitpunkt ihrer Vermittlung in Betrieb
und Berufsschule aufeinander abgestimmt.

Die vorliegende Verordnung iiber die Berufsausbildung zum Fotografen und zur Fotografin wurde im Bundes-
institut fiir Berufsbildung in Zusammenarbeit mit Sachverstandigen der Arbeitnehmer- und der Arbeitgeberseite
erarbeitet.
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Kurziibersicht

[V Abschnitt 1]: Gegenstand, Dauer und Gliederung der Berufsausbildung (§§ 1 bis 5)
[V Abschnitt 2]: Zwischenpriifung (§8§ 6 bis 10)

[V Abschnitt 3]: Gesellenpriifung (§§ 11 bis 20)

[V Abschnitt 4]: Zusatzqualifikation (§§ 21 bis 22)

[V Abschnitt 5]: Schlussvorschrift (§ 23)

Abschnitt 1: Gegenstand, Dauer und Gliederung der Berufsausbildung

§ 1 Sstaatliche Anerkennung des Ausbildungsberufes

Der Ausbildungsberuf mit der Berufsbezeichnung des Fotografen und der Fotografin wird nach § 25 der Hand-
werksordnung zur Ausbildung fiir das Gewerbe nach Anlage B Abschnitt 1 Nummer 38 Fotograf der Hand-
werksordnung staatlich anerkannt.

Fiir einen staatlich anerkannten Ausbildungsberuf darf nur nach der Ausbildungsordnung ausgebildet wer-
den. Die vorliegende Verordnung bildet damit die Grundlage fiir eine bundeseinheitliche Berufsausbildung in
den Ausbildungsbetrieben. Die Aufsicht dariiber fiihren die zustandigen Stellen, hier die Handwerkskammern
(HWK), nach der Handwerksordnung (§ 41 a HwO0). Die zustdndige Stelle hat insbesondere die Durchfiihrung
der Berufsausbildung zu iiberwachen und sie durch Beratung der Auszubildenden und der Ausbilder/-innen
zu fordern.

§ 2 Dauer der Berufsausbildung

Die Berufsausbildung dauert drei Jahre.

Die Ausbildungsdauer ist so bemessen, dass den Auszubildenden die fiir eine qualifizierte Berufstatigkeit
notwendigen Ausbildungsinhalte vermittelt werden kdnnen und ihnen der Erwerb der erforderlichen Be-
rufserfahrung ermdglicht wird (siehe § 1 Absatz 3 BBiG). Beginn und Dauer der Berufsausbildung werden im
Berufsausbildungsvertrag angegeben (§ 11 Absatz 1 Nummer 2 BBiG). Das Berufsausbildungsverhdltnis endet
mit dem Ablauf der Ausbildungsdauer oder mit dem Bestehen der Gesellenpriifung, d. h. mit der Bekanntgabe
des Priifungsergebnisses durch den Priifungsausschuss (§ 21 Absatz 1 und 2 BBiG).

§ 3 Gegenstand der Berufsausbildung und Ausbildungsrahmenplan

(1) Gegenstand der Berufsausbildung sind mindestens die im Ausbildungsrahmenplan genannten Fertig-
keiten, Kenntnisse und Fahigkeiten.

(2) Von der Organisation der Berufsausbildung, wie sie im Ausbildungsrahmenplan vorgegeben ist, darf von
den Ausbildenden abgewichen werden, wenn und soweit betriebspraktische Besonderheiten oder Griin-
de, die in der Person des oder der Auszubildenden liegen, die Abweichung erfordern.
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(3) Die im Ausbildungsrahmenplan genannten Fertigkeiten, Kenntnisse und Fahigkeiten sollen von den Aus-
bildenden so vermittelt werden, dass die Auszubildenden die berufliche Handlungsfdahigkeit nach § 1
Absatz 3 des Berufsbildungsgesetzes erlangen. Die berufliche Handlungsfahigkeit schlieRt insbesondere
selbststandiges Planen, Durchfiihren und Kontrollieren bei der Ausiibung der beruflichen Aufgaben ein.

Bei den im Ausbildungsrahmenplan aufgefiihrten Fertigkeiten, Kenntnissen und Fahigkeiten handelt es sich
um Mindestinhalte, die von einem Ausbildungsbetrieb in jedem Fall vermittelt werden miissen. Weitere (be-
triebsspezifische) Inhalte konnen dariiber hinaus vermittelt werden. Innerhalb dieses inhaltlichen Mindest-
rahmens kann in begriindeten Fallen von der Organisation der Berufsausbildung abgewichen werden. Weitere
Erlduterungen finden sich in [V Kapitel 2.2 ,,Ausbildungsrahmenplan®].

Umfassendes Ziel der Ausbildung ist es, die Auszubildenden zur Ausiibung einer qualifizierten beruflichen
Tatigkeit zu befdhigen, d. h., Fotografen und Fotografinnen konnen die ihnen lbertragenen Aufgaben selbst-
standig planen, durchfiihren und kontrollieren.

§L

Struktur der Berufsausbildung, Ausbildungsberufsbild

(1) Die Berufsausbildung gliedert sich in:
1. wahlqualifikationsiibergreifende berufsprofilgebende Fertigkeiten, Kenntnisse und Fahigkeiten,

2. Dberufsprofilgebende Fertigkeiten, Kenntnisse und Fahigkeiten in den Wahlqualifikationen der Aus-
wahlliste mit einem zeitlichen Richtwert von 18 Wochen sowie

3. wahlqualifikationsiibergreifende, integrativ zu vermittelnde Fertigkeiten, Kenntnisse und Fahigkei-
ten.

Die Fertigkeiten, Kenntnisse und Fahigkeiten sind in Berufsbildpositionen und Wahlqualifikationen als Teil
des Ausbildungsberufsbildes gebiindelt.

(2) Die Berufsbildpositionen der wahlqualifikationsiibergreifenden berufsprofilgebenden Fertigkeiten,
Kenntnisse und Fahigkeiten sind:

1. Analysieren von Kundenbedarfen und Beraten von Kundinnen und Kunden,
2. Erstellen von Bildkonzeptionen und Entwickeln von erzahlenden Bildserien,
3. Planen und Organisieren von Arbeitsprozessen und Projekten,
4. Handhaben von Aufnahmegeraten,
5. Einsetzen von Beleuchtung,
6. kamerabasiertes Umsetzen von Bildkonzeptionen,
7. softwaregestiitztes Umsetzen von Bildkonzeptionen,
8. Beurteilen von Bilddaten sowie Bearbeiten von Bilddaten,
9. Ausgeben und Archivieren von Standbilddaten und Bewegtbilddaten und
10. Anwenden von Instrumenten der kaufmannischen Steuerung.
(3) Esisteine der folgenden Wahlqualifikationen auszuwahlen:
1. Peoplefotografie,

2. Produktfotografie,
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3. Architekturfotografie sowie Industriefotografie,
L. Editorialfotografie sowie Bildredaktion,

5. softwaregestiitzte Bildgenerierung oder

6. analoge Fotografie.

Bei Auswahl der Nummer 5 oder der Nummer 6 konnen Objekte nach den Nummern 1 bis 4 zugrunde gelegt
werden.

(&) Die Berufsbildpositionen der wahlqualifikationsiibergreifenden, integrativ zu vermittelnden Fertigkeiten,
Kenntnisse und Fahigkeiten sind:

1. Organisation des Ausbildungsbetriebes, Berufsbildung sowie Arbeits- und Tarifrecht,
2. Sicherheit und Gesundheit bei der Arbeit,

3. Umweltschutz und Nachhaltigkeit,

L. digitalisierte Arbeitswelt,

5. Fordern von Kommunikation und Kooperation und

6. Einhalten rechtlicher Regelungen.

In ihrer Summe bilden die Berufsbildpositionen das Ausbildungsberufsbild und charakterisieren damit den
Ausbildungsberuf. Das Ausbildungsberufsbild umfasst grundsatzlich alle Fertigkeiten, Kenntnisse und Fahig-
keiten, die zur Erlangung des Berufsabschlusses Fotograf/-in notwendig sind. Es enthalt die Ausbildungsinhal-
te in Ubersichtlich zusammengefasster Form und gliedert sich in wahlqualifikationsiibergreifende berufspro-
filgebende Fertigkeiten, Kenntnisse und Fahigkeiten (gemaR Absatz 2), Wahlqualifikationen (gemdR Absatz 3)
sowie wahlqualifikationsiibergreifende, integrativ zu vermittelnde Fertigkeiten, Kenntnisse und Fahigkeiten,
die wahrend der gesamten Ausbildung im Zusammenhang mit anderen fachlichen Ausbildungsinhalten zu
vermitteln sind (gemaR Absatz &4). Die zu jeder laufenden Nummer des Ausbildungsberufes gehdrenden Aus-
bildungsinhalte sind im Ausbildungsrahmenplan aufgefiihrt sowie sachlich und zeitlich gegliedert.

Erlduterungen zu den Fertigkeiten, Kenntnissen und Fahigkeiten der einzelnen Berufsbildpositionen finden
sich in [V Kapitel 2.2.2 , Erlduterungen zum Ausbildungsrahmenplan*].

§5

Ausbildungsplan

Die Ausbildenden haben spdtestens zu Beginn der Ausbildung auf der Grundlage des Ausbildungsrahmen-
plans fiir jeden Auszubildenden und fiir jede Auszubildende einen Ausbildungsplan zu erstellen.

Fiir den individuellen Ausbildungsplan erstellt der Ausbildungsbetrieb auf der Grundlage des Ausbildungs-
rahmenplans den betrieblichen Ausbildungsplan fiir die Auszubildenden. Dieser wird jedem und jeder Aus-
zubildenden zu Beginn der Ausbildung ausgehdndigt und erldutert; ebenso soll den Auszubildenden die Aus-
bildungsordnung zur Verfligung stehen [V Kapitel 2.3 ,,Betrieblicher Ausbildungsplan”].
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Abschnitt 2: Zwischenpriifung

§6

Zeitpunkt

(1) Die Zwischenpriifung soll im vierten Ausbildungshalbjahr stattfinden.

(2) Den jeweiligen Zeitpunkt legt die zustdndige Stelle fest.

Die Zwischenpriifung dient der Ermittlung des Ausbildungsstandes. Sie soll den Auszubildenden, aber auch
dem Ausbildungsbetrieb Hinweise geben, ob und, wenn ja, in welcher Form korrigierend auf den Ablauf der
weiteren Ausbildung eingegriffen werden muss.

Die Zwischenpriifung gibt als Lernstandserhebung einen ersten umfassenden Uberblick auf das eigene Lern-
und Priifungsverhalten. Diese Erfahrungen kénnen vom Priifling in der Vorbereitung auf die Gesellenpriifung
genutzt werden.

Die Priifungstermine werden rechtzeitig von der zustandigen Stelle bekannt gegeben. Der ausbildende Betrieb
ist verpflichtet, Auszubildende fristgerecht zur Priifung anzumelden und fiir die Teilnahme freizustellen.

Die Teilnehmenden erhalten von der HWK eine Teilnahmebescheinigung mit dem Ergebnis der Leistungen
[V Kapitel 4.1 ,Zwischenpriifung"].

§7

Inhalt

Die Zwischenpriifung erstreckt sich auf

1. die im Ausbildungsrahmenplan fiir die ersten 18 Monate genannten Fertigkeiten, Kenntnisse und
Fahigkeiten sowie

2. den im Berufsschulunterricht zu vermittelnden Lehrstoff, soweit er den im Ausbildungsrahmenplan
genannten Fertigkeiten, Kenntnissen und Fahigkeiten entspricht.

In der Zwischenpriifung soll festgestellt werden, ob und inwieweit die Auszubildenden die in den ersten
18 Monaten der Ausbildung zu vermittelnden Fertigkeiten, Kenntnisse und Fahigkeiten erworben haben und
diese unter Priifungsbedingungen nachweisen konnen.

Das Ergebnis der Zwischenpriifung hat keine rechtlichen Folgen fiir die Fortsetzung des Ausbildungsverhaltnis-
ses und fliet auch nicht in das Ergebnis der Gesellenpriifung ein. Jedoch ist die Teilnahme an der Zwischen-
priifung Voraussetzung fiir die Zulassung zur Gesellenpriifung (§ 43 Absatz 1 Nummer 2 BBiG) [V Kapitel 4.1
wZwischenpriifung"].

§8

Priifungsbereiche

Die Zwischenpriifung findet in den folgenden Priifungsbereichen statt:
1. ,Gestaltungsgrundlagen anwenden, Fotoproduktionen planen und organisieren” und

2. ,Fotografien erstellen und optimieren”.
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§ 9 Priifungsbereich ,,Gestaltungsgrundlagen anwenden, Fotoproduktionen planen und
organisieren”

(1) Im Priifungsbereich ,Gestaltungsgrundlagen anwenden, Fotoproduktionen planen und organisieren”
hat der Priifling nachzuweisen, dass er in der Lage ist,

1. Arbeitsprozesse zu organisieren und dabei Arbeitsschritte zu planen und die Auswahl der Arbeits-
mittel zu begriinden,

2. Bilder und deren Wirkung sowie deren Aussage zu analysieren sowie den Einsatz von Gestaltungs-
mitteln zu begriinden,

3. gestalterische Grundlagen anzuwenden, um einen Aufnahmeentwurf zu beurteilen,

L. den Einsatz von Kameratechnik sowie den Einsatz von Lichttechnik in Bezug auf ihre jeweilige Wir-
kung zu begriinden,

5. Bilddaten zu beurteilen,
6. die auftragsbezogene Aufbereitung von Bilddaten zu beschreiben und

7. Aspekte der Wirtschaftlichkeit, Aspekte der Nachhaltigkeit und Aspekte der Digitalisierung sowie die
Sicherheit und den Gesundheitsschutz bei der Arbeit zu beriicksichtigen.

(2) Die Aufgaben miissen praxisbezogen sein. Der Priifling hat die Aufgaben schriftlich zu bearbeiten.

(3) Die Priifungszeit betrdgt 120 Minuten.

§ 10 Priifungsbereich , Fotografien erstellen und optimieren”

(1) Im Priifungsbereich ,Fotografien erstellen und optimieren” hat der Priifling nachzuweisen, dass er in
der Lage ist,

1. einen Fotoauftrag entsprechend eines Aufnahmeentwurfs kamerabasiert unter Verwendung von Be-
leuchtung umzusetzen,

2. Gestaltungsmittel entsprechend dem vorgegebenen Kommunikationsziel einzusetzen sowie
3. Bilddaten zu optimieren und zu retuschieren.

(2) Der Priifling hat eine Arbeitsaufgabe durchzufiihren. Diese besteht aus einem schriftlichen Aufnahme-
entwurf mit Planung der einzelnen Arbeitsschritte sowie der Realisierung eines Fotoauftrags und einem
auftragsbezogenen Fachgesprach. Fiir den Aufnahmeentwurf erhdlt er vom Priifungsausschuss eine the-
matische Vorgabe. Nach der Realisierung des Fotoauftrags wird mit ihm ein auftragsbezogenes Fachge-
sprach iiber die Arbeitsaufgabe gefiihrt.

(3) Die Priifungszeit betrdgt insgesamt 170 Minuten. Fiir die Erstellung des schriftlichen Aufnahmeentwurfs
mit Planung der einzelnen Arbeitsschritte hat der Priifling 90 Minuten Zeit. Der Ausbildende hat zu be-
statigen, dass der schriftliche Aufnahmeentwurf mit Planung der einzelnen Arbeitsschritte eigenstandig
im Betrieb durchgefiihrt worden ist. Der Priifling hat dem Priifungsausschuss den schriftlichen Aufnah-
meentwurf mit Planung der einzelnen Arbeitsschritte spatestens fiinf Arbeitstage nach Aushdandigung der
Aufgabenstellung vorzulegen. Fiir die Realisierung eines Fotoauftrags und das auftragsbezogene Fachge-
sprach hat der Priifling 80 Minuten Zeit. Davon entfallen hochstens 20 Minuten auf das auftragsbezogene
Fachgesprach.
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Der Aufnahmeentwurf ist im Ausbildungsbetrieb wahrend der Arbeitszeit zu erstellen. Dieses Vorgehen soll es
dem Priifling ermoglichen, sich im Sinne einer Ideenfindung auf den Aufnahmeentwurf vorzubereiten. Hier-
mit soll eine berufstypische Auftragssituation simuliert werden. Die Realisierung erfolgt zu einem spdteren
Termin unter Aufsicht des Priifungsausschusses. Erwartet werden entsprechend kreative und anspruchsvolle
Losungen bei der Realisierung. Das Fachgesprach unterstreicht die Notwendigkeit, Bildlosungen gegeniiber
Kunden und Kundinnen erldutern zu kdnnen.

Abschnitt 3: Gesellenpriifung

811 zeitpunkt

(1) Die Gesellenpriifung findet am Ende der Berufsausbildung statt.

(2) Den Zeitpunkt legt die zustandige Stelle fest.

§12 inhalt

Die Gesellenpriifung erstreckt sich auf

1. die im Ausbildungsrahmenplan in der Anlage genannten Fertigkeiten, Kenntnisse und Fahigkeiten
sowie

2. den im Berufsschulunterricht zu vermittelnden Lehrstoff, soweit er den im Ausbildungsrahmenplan
genannten Fertigkeiten, Kenntnissen und Fahigkeiten entspricht.

8§13 priifungsbereiche

Die Gesellenpriifung findet in den folgenden Priifungsbereichen statt:
1. ,Aufnahmen erstellen und optimieren”,
2. ,Personenaufnahmen und Sachaufnahmen erstellen”,
3. ,Wahlqualifikation",
L. ,Fotografische Prozesse darstellen und analysieren" sowie

5. .Wirtschafts- und Sozialkunde".
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§ 14 Priifungsbereich ,,Aufnahmen erstellen und optimieren"

(1) Im Priifungsbereich , Aufnahmen erstellen und optimieren* hat der Priifling nachzuweisen, dass er in
der Lage ist,

1. einen Kundenauftrag hinsichtlich der Zielgruppe und des Kommunikationsziels zu analysieren,

2. auf Grundlage der Analyse des Kundenauftrags, Aufnahmen unter Verwendung von Beleuchtung und
der Beachtung zielgruppenorientierter Gestaltung wie folgt zu erstellen:

a) kamerabasiert,
b) softwaregestiitzt oder
¢) kamerabasiert und softwaregestiitzt.

3. Gestaltungsmittel entsprechend der Zielgruppe und des Kommunikationsziels einzusetzen, die er-
stellten Bilddaten zu optimieren und zu bearbeiten.

(2) Der Priifling hat eine Arbeitsaufgabe durchzufiihren. Diese besteht aus der Realisierung von Aufnahmen.
Fiir die Arbeitsaufgabe erhdlt er vom Priifungsausschuss eine thematische Vorgabe.

(3) Die Priifungszeit betrdgt insgesamt 110 Minuten. Fiir die Analyse des Kundenauftrags steht dem Priifling
eine Vorbereitungszeit von 20 Minuten zur Verfiigung. Fiir die Realisierung von Aufnahmen hat der Priif-
ling 90 Minuten Zeit.

Die Arbeitsaufgabe wird unter der Aufsicht des Priifungsausschusses umgesetzt. Die zu erstellenden Auf-
nahmen miissen nicht zwingend konventionell mit einer Kamera fotografiert werden. Auch softwaregestiitzt
generierte Bilder (Computer Generated Imagery, KI-Bildgeneratoren etc.) oder eine Kombination dieser mit
konventionell fotografierten Fotos konnen gefordert werden. Die 20-miniitige Vorbereitungszeit unterstreicht
die Anforderung an den Priifling, sich fundiert mit der Zielgruppe und dem Kommunikationsziel auseinander-
zusetzen, was in den zu erstellenden Aufnahmen anhand der Gestaltung und des Bildinhalts erkennbar sein
soll. Die hier gestellte Aufgabe beriicksichtigt nicht die fiir den Priifling gewdhlte Wahlqualifikation.

§ 15 Priifungsbereich ,,Personenaufnahmen sowie Sachaufnahmen erstellen"

(1) Im Priifungsbereich ,Personenaufnahmen sowie Sachaufnahmen erstellen” hat der Priifling nachzu-
weisen, dass er in der Lage ist,

1. einen Kundenauftrag gemadR eines Briefings bestehend aus Personendarstellungen und Sachdarstel-
lungen zielgruppenorientiert zu analysieren, zu planen und zu kalkulieren,

2. den Auftrag unter Einsatz von Kamera, Beleuchtung und gestalterischen Aspekten wie folgt umzu-
setzen:

a) als Standbild,
b) als Bewegtbild oder
¢) als Standbild sowie als Bewegtbild,
3. die Bildergebnisse zu optimieren und zu bearbeiten und diese auftragsbezogen auszugeben.

(2) Der Priifling hat ein Priifungsstiick zu erstellen. Das Priifungsstiick besteht aus der Erstellung von Per-
sonenaufnahmen sowie von Sachaufnahmen, der Ausgabe der Aufnahmen sowie der darauf bezogenen
Kalkulation eines Kundenangebots.
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(3) Die Priifungszeit betrdgt insgesamt 8 Stunden. Dabei entfallen 30 Minuten auf das Erstellen der Kalkula-
tion und 7,5 Stunden auf das Umsetzen, Bearbeiten und Ausgeben des Auftrags.

Die Realisierung des Priifungsstiicks erfolgt im Ausbildungsbetrieb. Mit der Umsetzung sowohl einer Perso-
nen- als auch einer Sachaufnahme soll der Priifling zeigen, dass er das breite Spektrum an Anforderungen
im Berufsbild beherrscht. Mit dem Anfertigen einer Kalkulation belegt der Priifling sein Verstandnis fiir eine
wirtschaftlich nachhaltige Auftragskalkulation. Der Umfang der Aufgabenstellung entspricht einem Arbeitstag.
Die hier gestellte Aufgabe beriicksichtigt nicht die fiir den Priifling gewahlte Wahlqualifikation.

§ 16 Priifungsbereich ,Wahlqualifikation"

(1) Im Priifungsbereich ,Wahlqualifikation" hat der Priifling nachzuweisen, dass er in der Lage ist,
1. ein Konzept fiir eine Aufnahmeserie fiir einen Kundenauftrag zu erstellen,

2. aufder Grundlage des Konzepts eine Aufnahmeserie unter Verwendung der Kameratechnik, Beleuch-
tung und Software umzusetzen,

3. die an den Aufnahmen Beteiligten zu koordinieren,
L. die Aufnahmeergebnisse zu optimieren und zu bearbeiten und
5. die Aufnahmeergebnisse hinsichtlich ihrer Bildwirkung und ihrer Bildaussage zu begriinden.

(2) Unbeschadet des § 4 Absatz 3 Satz 2 hat der Priifling ein Priifungsstiick in der gewdhlten Wahlqualifika-
tion zu erstellen. Das Priifungsstiick besteht aus einer Bildkonzeption, der Erstellung der Aufnahmeserie
sowie einer Prasentation der Aufnahmeserie und einem auftragsbezogenen Fachgesprach. Der Priifling
hat dem Priifungsausschuss spdtestens zehn Arbeitstage vor der Erstellung der Aufnahmeserie die Bild-
konzeption fiir eine Aufnahmeserie zur Billigung vorzulegen. Die Bildkonzeption besteht aus:

1. einer Analyse des Auftrags hinsichtlich des Auftraggebenden, der Zielgruppe und des Kommunika-
tionsziels,

2. einer daraus abgeleiteten Beschreibung der Bildidee,
3. der Beschreibung der Bildgestaltung,

4. der Planung der Umsetzung,

5. der Erlduterung der technischen Realisierung und

6. Scribbles und Lichtskizzen.

(3) Die Priifungszeit betrdgt insgesamt 10 Stunden. Fiir die Erstellung der Bildkonzeption hat der Priifling 90
Minuten Zeit. Fiir die Aufnahmeserie hat der Priifling 8 Stunden Zeit. Der Ausbildende hat zu bestatigen,
dass die Bildkonzeption und die Erstellung der Aufnahmeserie eigenstandig durchgefiihrt worden sind.
Fiir die Prasentation und das auftragsbezogene Fachgesprach hat der Priifling 30 Minuten Zeit. Davon
entfallen hochstens 15 Minuten auf das auftragsbezogene Fachgesprach.

(&) Die Bildkonzeption und das Ergebnis der Erstellung der Aufnahmeserie ist mit 75 Prozent und die Prasen-
tation einschlieBlich des auftragsbezogenen Fachgesprdchs mit 25 Prozent zu gewichten.
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Dieser Priifungsbereich beriicksichtigt die fiir den Priifling gewdhlte Wahlqualifikation. Die Umsetzung der
Aufnahmeserie als Priifungsstiick erfolgt im Ausbildungsbetrieb. Der Priifling wahlt selbst eine Aufgabenstel-
lung im Sinne eines fiktiven Auftrags, fiir die er eine Bildkonzeption erstellt. Bei der Aufnahmeserie kann es
sich um Stand- oder Bewegtbilder handeln, die konventionell mit einer Kamera aufgenommen oder software-
basiert generiert werden. Hinsichtlich der geforderten Anzahl an Standbildern und der Dauer der Bewegtbilder
muss der Priifungsausschuss auf einen vergleichbaren Schwierigkeitsgrad fiir die Priiflinge achten. Als Mal3stab
fiir die Aufnahmeserie in Form von Standbildern wird ein Umfang von fiinf Aufnahmen empfohlen. Die Kom-
bination aus Prasentation und Auftragsbezogenem Fachgesprdch gibt einerseits dem Priifling die Mdglichkeit,
seine Aufnahmeserie zu prdsentieren, andererseits wird der Priifungsausschuss im Rahmen des Auftragsbezo-
genen Fachgesprachs ein fiktives Kundengesprdch fiihren.

8§17 Ppriifungsbereich , Fotografische Prozesse darstellen und analysieren”

(1) Im Priifungsbereich ,Fotografische Prozesse darstellen und analysieren* hat der Priifling nachzuweisen,
dass erin der Lage ist,

1. Kundengesprache auftragsbezogen vorzubereiten und auszuwerten, auch in englischer Sprache,
2. Anwendung der Kommunikationsformen sowie Kommunikationsregeln zu beschreiben,

3. Bildkonzepte kundenorientiert, auftragsorientiert, zielgruppenspezifisch sowie medienspezifisch zu
planen sowie die Bildkonzepte und deren Planung zu begriinden,

L. Prinzipien der Gestaltung und der Wahrnehmung zu erlautern,
5. medienrechtliche Vorschriften einzuhalten,

6. Kamerasysteme, Aufnahmesysteme sowie Lichtsysteme zu beschreiben und ihre jeweiligen Einsatz-
maoglichkeiten zu begriinden,

7. Bilder unter Beriicksichtigung der Ausgabekandle sowohl gestalterisch als auch technisch zu beurtei-
len und Mdéglichkeiten der Optimierung zu beschreiben,

8. Bildbearbeitungsprozesse, Bildausgabeprozesse und Bildarchivierung zu planen und

9. Aspekte der Wirtschaftlichkeit, Aspekte der Nachhaltigkeit und Aspekte der Digitalisierung sowie die
Sicherheit und den Gesundheitsschutz bei der Arbeit zu beriicksichtigen.

(2) Die Aufgaben miissen praxisbezogen sein. Der Priifling hat die Aufgaben schriftlich zu bearbeiten.

(3) Die Priifungszeit betragt 240 Minuten.

§ 18 Priifungsbereich , Wirtschafts- und Sozialkunde"

(1) Im Priifungsbereich ,,Wirtschafts- und Sozialkunde" hat der Priifling nachzuweisen, dass er in der Lage
ist, allgemeine wirtschaftliche und gesellschaftliche Zusammenhdnge der Berufs- und Arbeitswelt dar-
zustellen und zu beurteilen.

(2) Die Aufgaben miissen praxisbezogen sein. Der Priifling hat die Aufgaben schriftlich zu bearbeiten.

(3) Die Priifungszeit betrdagt 60 Minuten.
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Bei den Angaben zu diesem Priifungsbereich handelt es sich um einen einheitlich geregelten Standard. Die
zu priifenden Inhalte, das Priifungsinstrument und die Priifungszeit sind fiir die meisten anerkannten Aus-
bildungsberufe anzuwenden.

§ 19 Gewichtung der Priifungsbereiche und Anforderungen fiir das Bestehen der
Gesellenpriifung

(1) Die Bewertungen der einzelnen Priifungsbereiche sind wie folgt zu gewichten:

1. ,Aufnahmen erstellen und optimieren" mit 15 Prozent,
2. ,Personenaufnahmen und Sachaufnahmen erstellen" mit 15 Prozent,
3. ,Wahlqualifikation" mit 30 Prozent,
L. ,Fotografische Prozesse darstellen und analysieren mit 30 Prozent sowie
5. .Wirtschafts- und Sozialkunde" mit 10 Prozent.

(2) Die Gesellenpriifung ist bestanden, wenn die Priifungsleistungen — auch unter Beriicksichtigung einer
miindlichen Erganzungspriifung nach § 20 — wie folgt bewertet worden sind:

1. im Gesamtergebnis mit mindestens ,,ausreichend”,
2. in mindestens vier Priifungsbereichen mit mindestens ,ausreichend" und
3. in keinem Priifungsbereich mit ,ungeniigend".

Uber das Bestehen ist ein Beschluss nach § 35a Absatz 1 Nummer 3 der Handwerksordnung zu fassen.

Es ist kein Sperrfach vorhanden.

§ 20 Miindliche Erganzungspriifung

(1) Der Priifling kann in einem Priifungsbereich eine miindliche Ergdnzungspriifung beantragen.
(2) Dem Antrag ist stattzugeben,
1. wenn er fiir einen der folgenden Priifungsbereiche gestellt worden ist:
a) ,Fotografische Prozesse darstellen und analysieren* oder
b) ,Wirtschafts- und Sozialkunde”,

2. wenn der benannte Priifungsbereich nach Nummer 1 Buchstabe a oder Buchstabe b schlechter als
mit ,, ausreichend” bewertet worden ist und

3. wenn die miindliche Erganzungspriifung fiir das Bestehen der Gesellenpriifung den Ausschlag geben
kann.

Die miindliche Erganzungspriifung darf nur in dem Priifungsbereich nach Satz 1 Nummer 1 Buchstabe a oder
Buchstabe b durchgefiihrt werden.
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(3) Die miindliche Ergdnzungspriifung soll 15 Minuten dauern.

(4) Bei der Ermittlung des Ergebnisses flir den Priifungsbereich sind das bisherige Ergebnis und das Ergebnis
der miindlichen Erganzungspriifung im Verhdltnis 2 : 1 zu gewichten.

Die miindliche Erganzungspriifung stellt eine Moglichkeit dar, bei nicht ausreichenden Leistungen in mindes-
tens einem Priifungsbereich doch noch bestehen zu kdnnen.

Als schlecht empfundene Leistungen kdnnen jedoch nicht verbessert werden (z.B. um aus einer ausreichen-
den noch eine befriedigende Bewertung zu machen).

Erfolgt die miindliche Erganzungspriifung in einem Priifungsbereich, der mehrere Priifungsinstrumente be-
inhaltet, wird die miindliche Priifung ausschlieBlich auf das Priifungsinstrument Schriftlich zu bearbeitende
Aufgaben bezogen.

Abschnitt 4: Zusatzqualifikation

8§ 21 innalt der Zusatzqualifikation

(1) Als Zusatzqualifikation kann die Ausbildung in einer weiteren Wahlqualifikation nach § &4 Absatz 3 ver-
einbart werden, die nicht im Rahmen der Berufsausbildung gewdhlt worden ist.

(2) Fir die Vermittlung der Zusatzqualifikation ist die sachliche Gliederung der Anlage entsprechend anzu-
wenden.

Mit dem Angebot der Priifung einer Zusatzqualifikation soll insbesondere leistungsstarken Auszubildenden die
Moglichkeit geboten werden, liber die eigentliche Ausbildung hinausgehende Kompetenzen nachzuweisen
und dariiber ein Zertifikat zu erhalten.?

§ 22 priifung der Zusatzqualifikation

(1) Die Zusatzqualifikation wird auf Antrag des Auszubildenden oder der Auszubildenden gepriift, wenn der
Auszubildende oder die Auszubildende glaubhaft macht, dass ihm oder ihr die erforderlichen Fertigkei-
ten, Kenntnisse und Fahigkeiten vermittelt worden sind. Die Priifung findet im zeitlichen Zusammenhang
der Gesellenpriifung als gesonderte Priifung statt.

(2) Fiir die Priifung der Zusatzqualifikation ist § 16 entsprechend anzuwenden.

(3) Die Priifung der Zusatzqualifikation ist bestanden, wenn die Priifungsleistung mit mindestens ,ausrei-
chend" bewertet worden ist.

Der Priifling erhalt fiir das Anfertigen der Aufnahmeserie im Rahmen der Zusatzqualifikation zusatzliche Prii-
fungszeit entsprechend § 16 FotoAusbV. Es gelten die unter § 16 genannten Hinweise.

2 Weiterfiihrende Informationen: AusbildungPlus/Rund um das Thema Zusatzqualifikationen [https://www.bibb.de/ausbildungplus/de/34710.
php]
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Abschnitt 5: Schlussvorschrift

§ 23 Inkrafttreten, AuBerkrafttreten

Diese Verordnung tritt am 1. August 2025 in Kraft. Gleichzeitig tritt die Fotografiergewerbe-Ausbildungsver-
ordnung vom 12. Mai 2009 (BGBI. I S. 1051) auRer Kraft.
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2.2 Ausbildungsrahmenplan

Der Ausbildungsrahmenplan als Teil der Ausbildungsord-
nung nach § 5 BBiG bildet die Grundlage fiir die betriebliche
Ausbildung. Er listet die Fertigkeiten, Kenntnisse und Fihig-
keiten auf, die in den Ausbildungsbetrieben zu vermitteln
sind.

Thre Beschreibung orientiert sich an beruflichen Aufgaben-
stellungen und den damit verbundenen Téatigkeiten. In der
Summe beschreiben sie die Ausbildungsinhalte, die fiir die
Ausiibung des Berufs notwendig sind. Die Methoden, wie sie
zu vermitteln sind, bleiben den Ausbildern und Ausbilderin-
nen liberlassen.

Die im Ausbildungsrahmenplan aufgefiihrten Qualifika-
tionen sind in der Regel gestaltungsoffen, technik- und ver-
fahrensneutral sowie handlungsorientiert formuliert. Diese
offene Darstellungsform gibt den Ausbildungsbetrieben die
Moglichkeit, alle Anforderungen der Ausbildungsordnung
selbst oder mit Verbundpartnern abzudecken. Auf diese Wei-
se lassen sich auch neue technische und arbeitsorganisatori-
sche Entwicklungen in die Ausbildung integrieren.

Mindestanforderungen

Die Vermittlung der Mindestanforderungen, die der Aus-
bildungsrahmenplan vorgibt, ist von allen Ausbildungsbe-
trieben sicherzustellen. Es kann dariiber hinaus ausgebildet
werden, wenn die individuellen Lernfortschritte der Auszu-
bildenden es erlauben und die betriebsspezifischen Gege-
benheiten es zulassen oder gar erfordern. Die Vermittlung
zusatzlicher Ausbildungsinhalte ist auch moglich, wenn sich
aufgrund technischer oder arbeitsorganisatorischer Ent-
wicklungen weitere Anforderungen an die Berufsausbildung
ergeben, die im Ausbildungsrahmenplan nicht genannt sind.
Diese zusitzlich vermittelten Ausbildungsinhalte sind je-
doch nicht priifungsrelevant.

Konnen Ausbildungsbetriebe nicht samtliche Ausbildungsin-
halte vermitteln, kann dies z.B. auf dem Wege der Verbund-
ausbildung ausgeglichen werden.

Damit auch betriebsbedingte Besonderheiten bei der Aus-
bildung beriicksichtigt werden kénnen, wurde in die Aus-
bildungsordnung eine sogenannte Flexibilitatsklausel auf-
genommen, um deutlich zu machen, dass zwar die zu ver-
mittelnden Fertigkeiten, Kenntnisse und Fdhigkeiten obliga-
torisch sind, aber von der Reihenfolge und vom vorgegebe-
nen sachlichen Zusammenhang abgewichen werden kann:

,Von der Organisation der Berufsausbildung, wie

§ sie im Ausbildungsrahmenplan vorgegeben ist,
darf abgewichen werden, wenn und soweit be-
triebspraktische Besonderheiten oder Griinde, die
in der Person des oder der Auszubildenden liegen,
die Abweichung erfordern.” (§ 3 Absatz 1 Ausbil-
dungsordnung)

Der Ausbildungsrahmenplan fiir die betriebliche Ausbildung
und der Rahmenlehrplan fiir den Berufsschulunterricht sind
inhaltlich und zeitlich aufeinander abgestimmt. Es empfiehlt
sich fiir Ausbilder/-innen sowie Berufsschullehrer/-innen,
sich im Rahmen der Lernortkooperation regelméfig zu tref-
fen und zu beraten.

Auf der Grundlage des Ausbildungsrahmenplans muss ein
betrieblicher Ausbildungsplan erarbeitet werden, der die or-
ganisatorische und fachliche Durchfiihrung der Ausbildung
betriebsspezifisch regelt. Fiir die jeweiligen Ausbildungs-
inhalte werden hierfiir zeitliche Zuordnungen (in Wochen
oder Monaten) als Orientierungsrahmen fiir die betriebli-
che Vermittlungsdauer angegeben. Sie spiegeln die unter-
schiedliche Bedeutung wider, die dem einzelnen Abschnitt
zukommt.

Standardberufsbildpositionen

Um Auszubildende auf die aktuelle und zukiinftige Arbeits-
welt vorzubereiten und zu kompetenten, kooperativen und
kreativen Fachkriften auszubilden, ist die Vermittlung be-
stimmter Fertigkeiten, Kenntnisse und Fahigkeiten innerhalb
der dualen Ausbildung nétig. Seit dem 1. August 2021 gel-
ten fiir alle modernisierten und neuen anerkannten Ausbil-
dungsberufe neue verbindliche und einheitliche Standards
in Bezug auf diese berufsiibergreifenden Kernkompetenzen.
Sie sind in vier sogenannten Standardberufsbildpositionen
festgelegt, die von Sozialpartnern, Bund und Landern abge-
stimmt wurden:

1. Organisation des Ausbildungsbetriebes, Berufsbildung
sowie Arbeits- und Tarifrecht,

2. Sicherheit und Gesundheit bei der Arbeit,

3. Umweltschutz und Nachhaltigkeit und

4. digitalisierte Arbeitswelt.

Die berufsiibergreifenden Inhalte sind fester Bestandteil
jedes Ausbildungsrahmenplans und von den Ausbilden-
den wihrend der gesamten Ausbildung integrativ, d.h. im
Zusammenspiel mit den berufsspezifischen Fertigkeiten,
Kenntnissen und Fahigkeiten, zu vermitteln. Alle ausbilden-
den Betriebe miissen die Vermittlung sicherstellen, indem
sie die Inhalte im betrieblichen Ausbildungsplan verankern.
Sie konnen in Abhangigkeit von berufs- oder branchenspe-
zifischen Besonderheiten erweitert werden. Erlduterungen
zu den Lernzielen der Standardberufsbildpositionen finden
sich in Kapitel [V Kapitel 2.2.2 , Erlauterungen zum Ausbil-
dungsrahmenplan“].

Weitere Informationen:

e Hintergriinde und Erlduterungen zu den Standardberufs-
bildpositionen
[https://www.bibb.de/de/134898.php]
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2.2.1 Zeitliche Richtwerte und Zuordnung

Fir die jeweiligen Ausbildungsinhalte (zu vermittelnde
Fertigkeiten, Kenntnisse und Fahigkeiten) werden zeitliche
Richtwerte in Wochen als Orientierung fiir die betriebliche
Vermittlungsdauer angegeben. Die Ausbildungsinhalte, die
fiir die Zwischenpriifung relevant sind, werden dem Zeit-
raum 1. bis 18. Monat und die Ausbildungsinhalte der Gesel-
lenpriifung dem Zeitraum 19. bis 36. Monat zugeordnet. Die
zeitlichen Richtwerte spiegeln die Bedeutung des jeweiligen
Inhaltsabschnitts wider.

Die Summe der zeitlichen Richtwerte im Ausbildungsrah-
menplan betrdgt pro Ausbildungsjahr 52 Wochen. Hierbei
handelt es sich jedoch um Bruttozeiten. Diese miissen in
tatsachliche, betrieblich zur Verfiigung stehende Ausbil-
dungszeiten, al werden. Die folgende Modellrechnung ver-
anschaulicht dies:

Ubersicht iiber die zeitlichen Richtwerte

Ia::ize'Lli’tgél]igc;.Samstage, Sonntage und 114 Tage
abziiglich ca. 12 Wochen Berufsschule 60 Tage
abziiglich Urlaub® 30 Tage
Nettozeit Betrieb = 161 Tage

Die betriebliche Nettoausbildungszeit betrdgt nach dieser
Modellrechnung rund 160 Tage im Jahr. Das ergibt — bezo-
gen auf 52 Wochen pro Jahr — etwa drei Tage pro Woche,
die fiir die Vermittlung der Ausbildungsinhalte im Betrieb
zur Verfiigung stehen. Die Ausbildung in tiberbetrieblichen
Ausbildungsstatten zdhlt zur betrieblichen Ausbildungszeit.

Abschnitt A: wahlqualifikationsiibergreifende berufsprofilgebende

Fertigkeiten, Kenntnisse und Fahigkeiten

zeitliche Richtwerte in
Wochen im
Lfd. 1.-18. 19.-36.
Nr. | Berufsbildpositionen Monat Monat

1 Analysieren von Kundenbedarfen und Beraten von Kundinnen und Kunden 8
2 Erstellen von Bildkonzeptionen und Entwickeln von erzahlenden Bildserien 18 6
3 Planen und Organisieren von Arbeitsprozessen und von Projekten L L
L Handhaben von Aufnahmegerdten 8 L
5 Einsetzen von Beleuchtung 10 L
6 kamerabasiertes Umsetzen von Bildkonzeptionen 12 8
7 softwaregestiitztes Umsetzen von Bildkonzeptionen 10 8
8 Beurteilen von Bilddaten sowie Bearbeiten von Bilddaten 6 L
9 Ausgeben und Archivieren von Standbilddaten und Bewegtbilddaten L L
10 | Anwenden von Instrumenten der kaufmannischen Steuerung L
Wochen insgesamt: 72 54

4,5 Vgl. hierzu die gesetzlichen und tarifvertraglichen Regelungen.
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Abschnitt B: berufsprofilgebende Fertigkeiten, Kenntnisse und Fahigkeiten

in den Wahlqualifikationen

zeitliche Richtwerte in
Wochen im
Lfd. 1.-18. 19.-36.
Nr. | Wahlqualifikation* Monat Monat
1 Peoplefotografie 18
2 Produktfotografie 18
3 Architekturfotografie sowie Industriefotografie 18
L Editorialfotografie sowie Bildredaktion 18
5 softwaregestiitzte Bildgenerierung 18
6 analoge Fotografie 18

* Es ist eine Wahlqualifikation auszuwahlen.

Abschnitt C: wahlqualifikationsiibergreifende, integrativ zu vermittelnde

Fertigkeiten, Kenntnisse und Fahigkeiten

Lfd.
Nr. | Berufsbildpositionen

zeitliche Richtwerte in

Wochen im
1.-18. 19.-36.
Monat Monat

1 Organisation des Ausbildungsbetriebes, Berufsbildung sowie Arbeits- und Tarifrecht

2 Sicherheit und Gesundheit bei der Arbeit

wadhrend der gesamten

3 Umweltschutz und Nachhaltigkeit Ausbildung
b digitalisierte Arbeitswelt

5 Fordern von Kommunikation und Kooperation 6

6 Einhalten rechtlicher Regelungen 6

2.2.2 Erlauterungen zum Ausbildungsrahmenplan

Vorbemerkungen

Die Erlauterungen und Hinweise zu den zu vermittelnden
Fertigkeiten, Kenntnissen und Fahigkeiten (rechte Spalte)
illustrieren die Ausbildungsinhalte durch weitere Detail-
lierung so, wie es fiir die praktische und theoretische Aus-
bildung vor Ort erforderlich ist, und geben dariiber hinaus
vertiefende Tipps. Sie erheben keinen Anspruch auf Voll-

standigkeit, sondern sind als Beispiele zu verstehen. Aus-
bildungsinhalte werden dadurch fiir die Praxis greifbarer,
weisen Losungswege bei auftretenden Fragen auf und unter-
stiitzen somit Ausbildende bei der Durchfithrung der Aus-
bildung. Je nach betrieblicher Ausrichtung sollen passende
Inhalte in der Ausbildung vermittelt werden.
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» Abschnitt A: wahlqualifikationsiibergreifende berufsprofilgebende
Fertigkeiten, Kenntnisse und Fahigkeiten

zeitliche
Richt-
werte*

Berufsbildpositionen/

Fertigkeiten, Kenntnisse und
Fahigkeiten

*in Wochen, im 1. bis 18. Monat 19. bis 36. Monat

Erlduterungen

1 Analysieren von Kundenbedarfen und Beraten von Kundinnen und Kunden (§ & Absatz 2 Nummer 1)

a) Kundengesprache unter
Beachtung der gegebenen
Rahmenbedingungen und in-
teressenspezifischen Anforde-
rungen der Kundinnen und
Kunden vorbereiten

b) Kommunikationsziele des Auf-
trags, insbesondere Corporate
Identity, Zielgruppe und Bot-
schaft, ermitteln und ana-
lysieren

c¢) Entwiirfe erstellen, visualisie-
ren und prasentieren

» Einholen von Informationen iiber den Kunden/die Kundin, z.B.
tiber:
e Anlass der Kontaktaufnahme
e Branche
e Produkt/Dienstleistung
e Marktumfeld
e Position des Ansprechpartners/der Ansprechpartnerin
» Recherchieren von Grundlagen zum bisherigen Erscheinungsbild,
der Unternehmensphilosophie bzw. Corporate Identity (Cl) des
Kunden/der Kundin, z.B.:
» (orporate Design (CD)
e Bildsprache/Corporate Imagery
e Kommunikationskandle
» Recherchieren des Erscheinungsbildes der Mitbewerbenden

» Einholen von Informationen bei den Kunden/Kundinnen im Rah-
men eines Briefings, z.B. iiber:
e Auftragsziel/Botschaft
e Zielgruppe
e Verwendungszweck
e Kommunikationskandle
e Anzahl der Fotos, Dauer des Videos/der Animation
e Terminvorgaben
e Budget
» Sammeln von Anforderungen an die Bildsprache
» Beriicksichtigen der Wiinsche und Werte des Kunden/der Kundin,
z.B. Cl
» Beriicksichtigen der Elemente des (I, z.B.:
e layout
* Logo
e Farben
» Beschreiben der Zielgruppe, z.B. Buyer Persona
» Formulieren der zu vermittelnden Botschaft

» Anwenden von Visualisierungstechniken, z.B.:
e Scribbles
e Lichtskizzen
* Moodboards
e Testshots
» Auswdhlen einer geeigneten Prasentationsform:
e Print
e Film/Video
e Prdsentationsfolien
e Prototyp
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Berufsbildpositionen/

Fertigkeiten, Kenntnisse und
Fahigkeiten

d) kundengerechte Losungen
anbieten, erlautern und
Alternativen aufzeigen, dabei
jeweils rechtliche Regelungen
erldautern

e) Ergebnisse der Kundengespra-
che internen und externen
Beteiligten riickmelden und
dokumentieren

zeitliche
Richt-
werte*

*in Wochen, im 1. bis 18. Monat 19. bis 36. Monat

Erlduterungen

» Vorbereiten des Kundengesprachs, z.B.:
e Terminabstimmung
e Einladung
e Agenda
» Vorstellen und Erldutern der vorgeschlagenen Losungen:
e Prdasentieren in einem verstandlichen Format
e Begriinden der Bildidee und Aufzeigen der Bildwirkung fiir die Ziel-
gruppe
» Beriicksichtigen von Faktoren, die Einfluss auf die Umsetzbarkeit
haben, z.B.:
e Budget
e rechtliche Einschrankungen
e technische Machbarkeit
» aktives Einbinden der Kunden/Kundinnen in den Prozess der
Lésungsentwicklung
» Fordern von Kundenzufriedenheit und Kundenbindung durch
Einholen von Feedback zu den Vorschldagen
> |dentifizieren, Beriicksichtigen und Erldutern von rechtlichen
Aspekten, z.B.:
e Urheberrechte
e Panoramafreiheit
e Nutzungsrechte
e Recht am eigenen Bild
e Datenschutzbestimmungen
» Einholen eines Abschlussfeedbacks des Kunden/der Kundin zur
kontinuierlichen Verbesserung der Dienstleistungsqualitat

» sorgfdltiges Dokumentieren aller Schritte = von der Analyse der
Kundenbediirfnisse bis hin zu den vorgeschlagenen und final be-
schlossenen Losungen

» Informieren von an der Umsetzung oder Bearbeitung beteiligten
Teammitgliedern durch Weitergabe der gesammelten Informatio-
nen

» Ubermitteln aller relevanten Informationen an betroffene Abtei-
lungen, z. B. mittels Prasentationen in internen Meetings

» Verwenden von Kommunikationstools zur Einholung und Weiter-
gabe von Informationen, z.B.:

e E-Mail
e |ntranet
e Projektmanagement-Tools

» Einholen von Feedback der Mitarbeitenden und Sicherstellen,

dass die Informationen verstanden wurden

2 Erstellen von Bildkonzeptionen und Entwickeln von erzihlenden Bildserien (§ 4 Absatz 2 Nummer 2)

a) Standbildmaterial sowie Be-
wegtbildmaterial und deren
Wirkung sowie deren Aussage
analysieren, dabei Bildquellen
beriicksichtigen und bewerten

18

» Analysieren von Fotos unter Berlicksichtigung von:
e syntaktischer Analyse
e semantischer Analyse
e Analyse der Gestaltungsmittel
> Analysieren von Filmen/Videos unter Beriicksichtigung von:
e visueller Ebene
e narrativer Ebene
e auditiver Ebene
e Deutung der Filmsprache
» Recherchieren von Bildquellen
> |dentifizieren und Dokumentieren der Herkunft des Bildmaterials
zur Bewertung der Authentizitdt und Relevanz
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*in Wochen, im 1. bis 18. Monat

19. bis 36. Monat

Berufsbildpositionen/ zeitliche
Fertigkeiten, Kenntnisse und Richt- Erlduterungen
Fahigkeiten werte*
» kritisches Bewerten von Bildinhalten, z.B. hinsichtlich:
e der Vermittlung beabsichtigter Botschaften
e der Wirkung bei der Zielgruppe
» Uberpriifen der Bildnutzungsrechte sowie anderer rechtlicher
Rahmenbedingungen
b) Gestaltungsmittel, insbe- » Auswdhlen spezifischer visueller Elemente, die zum Ausdruck der
sondere Figur-Grund-Bezie- beabsichtigten Botschaft beitragen
hungen, grafische Elemente, » Erzeugen einer Figur-Grund-Beziehung durch Steuern der Wahr-
Bildformate, Beleuchtung, nehmung und Blickfiihrung des Betrachters/der Betrachterin
Farbe, Scharfe, Perspektive, > Gestalten mit grafischen Formen (Punkt, Linie, Fldche/Form) zur
Raumlichkeit und Kontraste, Schaffung von Strukturen oder zusdatzlichen Bedeutungsebenen
auswahlen und einsetzen » Auswahlen des Bildformats (Querformat, Hochformat, Quadrat)
und des Seitenverhdltnisses zur Unterstiitzung der Bildaussage
» Erzeugen von verschiedenen Stimmungen und Bildtiefe, z.B.
durch Verwendung verschiedener
e Llichtquellen
e Lichtrichtungen
e Lichtformungen
e Lichttechniken
» Einstellen von Farbschemen durch Auswahl und Kombination von
Farben, die die visuelle Wirkung des Bildes verbessern und zur
Kommunikation der Botschaft beitragen, z.B.:
e Farbkontraste
e Farbharmonien
> Gestalten, z. B. mit:
e selektiver Scharfe, um bestimmte Bildteile hervorzuheben oder in
den Hintergrund zu riicken
e totaler Scharfe
e Bewegungsunschdrfe zur Darstellung von Bewegung
> Bestimmen der Perspektive mittels Festlegung des Kamerastand-
punkts und des Bildwinkels zum Erzielen einer bestimmten
raumlichen Wahrnehmung
> Erzeugen einer Raumillusion durch Einsetzen von Gestaltungsmit-
teln, die Tiefe im Bild symbolisieren, z.B.:
e Fluchtlinien
e Uberschneidungen
e Verkleinerung
e Luft- und Farbperspektive
> |ntegrieren von Kontrasten zur Steigerung der Bildwirkung mittels
gezielter Nutzung von Hell-Dunkel-Kontrasten oder Farbkontras-
ten
¢) Gestaltungsmittel entspre- » Reflektieren von Grundsdatzen der Kommunikation, z. B. mithilfe
chend der Kommunikations- von Kommunikationsmodellen
ziele anpassen und in eine » Verstehen von Wahrnehmungsgrundsdtzen anhand von Gestal-
Bildsprache umsetzen, dabei tungsgesetzen
die Grundlagen der Wahrneh- » Auswadhlen von Gestaltungselementen entsprechend ihrer Wir-
mung und der Bildkommuni- kung/Symbolik
kation beriicksichtigen
d) Zielgruppen und Rahmenbe- » Erfassen von Zielgruppenmerkmalen durch Identifizieren und
dingungen unter Beriicksichti- Analysieren von Eigenschaften und Bediirfnissen der fiir die Kom-
gung der Kommunikationsziele munikation relevanten Zielgruppen
recherchieren > |nterpretieren von Mediadaten
» Anwenden von Modellen zur Zielgruppenbeschreibung, z.B.:
e Sinus-Milieus
e Limbic-Map
e Buyer Persona
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Berufsbildpositionen/

Fertigkeiten, Kenntnisse und
Fahigkeiten

e) Kreativitdtstechniken zur
Ideenfindung anwenden

f)  wirtschaftliche Rahmenbedin-
gungen priifen

g) Bildmaterial auswahlen und
einsetzen, dabei Besonder-
heiten der Ausgabekandle und
ihre spezifischen Eigenschaf-
ten beriicksichtigen

zeitliche
Richt-
werte*

*in Wochen, im 1. bis 18. Monat 19. bis 36. Monat

Erlduterungen

» Analysieren von Rahmenbedingungen, die Einfluss auf die Kom-
munikation haben kdnnen, z.B.:
e umgebende Faktoren, z.B. Marktbedingungen
e rechtliche Einschrankungen
e kulturelle Aspekte

» sorgfdltiges Dokumentieren der Rechercheergebnisse, z.B. von
gesammelten Daten und Erkenntnissen, die fiir die Strategieent-
wicklung und Kommunikationsplanung niitzlich sind

» Ermitteln und Anwenden von Kreativitdatstechniken, z.B.:
e Brainstorming
e Mindmapping
e Morphologische Matrix
e SCAMPER
» Nutzen von Kreativitatstechniken, z. B. fiir:
e Entwicklung der Fragestellung
e Generierung vielfdltiger Ideen
e Priifung der generierten Inhalte auf deren Eignung
» Modifizieren und Anpassen ausgewadhlter Techniken zur Erfiillung
spezifischer Anforderungen und Ziele der Bildkommunikation

» Beriicksichtigen der Auftragskalkulation, unter Beachtung z. B.
von:
e Vorbereitung, Recherche, Konzeptentwicklung, Projektsteuerung
e Anzahl der Produktionstage
e Honoraren flir Dienstleistende
e Nutzungsrechten
e Nebenkosten
e Postproduktion
» Sichern der Budgetiiberwachung, d. h. Kontrolle der Finanzmittel
im Hinblick auf die Einhaltung des vorgesehenen Budgets

» Auswdhlen von Bildmaterial unter Beriicksichtigung des Kom-
munikationsziels und der Zielgruppe, dabei Beachten folgender
Kriterien:

e Bildgestaltung

e technische Qualitat

e Aufmerksamkeitswert
e Informationswert

e emotionale Wirkung
e Storytelling

e aktuelle Trends

» Beriicksichtigen der Eigenschaften verschiedener Ausgabekanadle,

z.B.:

e Druck

e Video

e Onlinemedien

e soziale Netzwerke

» Anpassen an Spezifikationen: Modifikation des Bildmaterials zur
Erfiillung technischer Vorgaben der Ausgabekandle, z.B.:

e Auflésung
e Farbraum
e Format
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Berufsbildpositionen/

Fertigkeiten, Kenntnisse und
Fahigkeiten

zeitliche
Richt-
werte*

*in Wochen, im 1. bis 18. Monat 19. bis 36. Monat

Erlduterungen

h) Bildkonzepte, einschlieRlich
Scribbles, Lichtskizzen und
Moodboards, erstellen, pra-
sentieren und dokumentieren

» Erstellen von Bildkonzepten unter Beriicksichtigung von:
e Briefing
e Analyse des Auftraggebers/der Auftraggeberin
e Analyse der Zielgruppe
e Analyse der Botschaft
e Herleitung der Bildidee
e Begriindung der Bildgestaltung
e Shootingplanung
e technischer Umsetzung
> Prdsentieren der entwickelten Ideen vor Kunden/Kundinnen oder
Teammitgliedern zur weiteren Diskussion und Entwicklung
» Dokumentieren aller im Kreativprozess wichtigen Arbeitsschritte,
Uberlegungen und Entscheidungen, die fiir die weitere Projektbe-
arbeitung und als Nachweis der Urheberschaft wichtig sind

i) individuelle Methoden des
Storytelling entwickeln,
dabei erzédhlend Botschaften
medieniibergreifend kommu-
nizieren, mit visuellen und
audiovisuellen Methoden
Emotionen wecken, Bildserien
editieren und prdsentieren

» Anwenden von Storytelling-Methoden, z.B.:
e Heldenreise
e Story Spine
e Urthemen
e Archetypen
» medieniibergreifendes Kommunizieren:
e Einsetzen verschiedener Medienplattformen
e Einsetzen visueller und audiovisueller Techniken
e Editieren von geeigneten Bildserien
» sorgfdltiges Auswdhlen und Zusammenstellen von Bildmaterial im
Hinblick auf wirkungsvolle Erzahlstrukturen und die Vermittlung
der Kernbotschaften

3 Planen und Organisieren von Arbeitsprozessen und von Projekten (§ & Absatz 2 Nummer 3)

a) Auftragsunterlagen ent-
sprechend der Auftragsbe-
schreibung auf Vollstandigkeit
priifen

b) medienspezifische Beson-
derheiten in Planungs- und
Organisationsprozessen be-
riicksichtigen

¢) Umsetzbarkeit des Auftrags
priifen sowie bei Bedarf L6-
sungsschritte vorschlagen und
einleiten

d) erforderliche Genehmigungen
fiir Aufnahmeorte, Aufnahme-
situationen und abzubildende
Personen einholen

» Uberpriifen der Angaben in den Auftragsunterlagen
» Kontrollieren der Dokumentation auf Vollstandigkeit, z.B.:
e Vertrage
e technische Spezifikationen
e Kundenkorrespondenz
» Abgleichen mit Anforderungen
» Uberpriifen der Einhaltung von Fristen, z.B.:
e rechtzeitiger Eingang von Unterlagen
e Erfiillung der zeitlichen Auftragsvorgaben

» Erkennen von Medienvoraussetzungen, z.B. technische und kon-
zeptionelle Anforderungen verschiedener Medienformate

» Anpassen von Inhalten

> Erstellen strategischer Verteilungs- und Veroffentlichungsplane

» Abgleichen der spezifischen Auftragsanforderungen mit den ver-
fligbaren Ressourcen

» Ermitteln und Beheben von Einschrankungen:
e externe Dienstleistende
o Lieferzeiten

» Einholen von Genehmigungen, z.B.:
e Antragstellung bei den zustandigen Behdrden/privaten Eigentii-
mern/Eigentlimerinnen
e Recht am eigenen Bild
e Nutzungsrechte
e (opyright
> Dokumentieren der Genehmigungen und Aufbewahren fiir den
Nachweis im Bedarfsfall
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Berufsbildpositionen/

Fertigkeiten, Kenntnisse und
Fahigkeiten

Teilaufgaben fiir den Arbeits-
prozess definieren und deren
Umsetzung tiberpriifen sowie
mit internen und externen Be-
teiligten koordinieren

Aufgaben im Team und mit
Dienstleistenden planen, ab-
stimmen und bearbeiten

g

Termine strukturieren, planen
und kontrollieren

Arbeitsanweisungen erstellen
und Arbeitsabldufe dokumen-
tieren

Auftragsmanagement wahrend
des gesamten Arbeitsprozesses
beriicksichtigen

zeitliche
Richt-
werte*

*in Wochen, im 1. bis 18. Monat 19. bis 36. Monat

Erlduterungen

> |dentifizieren des Arbeitsumfangs

> Festlegen von Teilaufgaben entsprechend den Zustandigkeiten der
Produktionsbeteiligten

» Fiihren von Vorgesprachen mit allen Produktionsbeteiligten

» Kooperation mit Kollegen und Kolleginnen/externen Dienstleis-
tenden

» Einweisen, Delegieren, Koordinieren

» Fiihren von Nachgesprachen mit allen Produktionsbeteiligten

» Planen und Definieren der intern und extern durchzufiihrenden
Aufgaben
» Abstimmen mit den Beteiligten:
e Koordinieren aller Teammitglieder und externer Dienstleistenden
o Uberpriifen des Fortschritts der Aufgaben
e Einholen von Feedback von internen und externen Beteiligten zur
Qualitat der Arbeit und bei Bedarf Anpassen der Aufgaben oder
Methoden
» Erfassen und iibersichtliches Dokumentieren aller relevanten
Informationen und Fortschritte in einem zentralen System oder
Dokument zur Erleichterung der Kommunikation

» Entwickeln eines Terminplans, basierend auf den Projektanforde-
rungen und verfiigbaren Ressourcen

» Kontrollieren der Termineinhaltung

» Sicherstellen einer klaren und kontinuierlichen Kommunikation
tiber den aktuellen Stand der Terminplanung sowie liber etwaige
Anderungen an alle Projektbeteiligte

» Dokumentieren des Terminplans und aller Anderungen fiir eine
nachvollziehbare Projektdokumentation und Berichterstattung
(Reporting)

> Erstellen detaillierter Anweisungen, z.B. anhand von:
e (hecklisten
e Auftragsmodulen

» regelmidRiges Uberpriifen der Arbeitsanweisungen und Arbeitsab-
|dufe, um sicherzustellen, dass sie aktuell und effektiv sind

» Dokumentieren von Arbeitsablaufen der verschiedenen Arbeits-
prozesse innerhalb eines Auftrags bzw. Betriebes. Dies umfasst
sowohl die regelmdRigen tdglichen Ablaufe als auch weniger
haufige Prozesse.

» Kommunikation mit Kunden/Kundinnen:
e regelmdRige Updates zum Status des Auftrags an den Kunden/die
Kundin
e [ldren von Kundenanforderungen und -wiinschen vor Beginn der
Arbeit
e schnelles Reagieren auf Kundenanfragen und -feedback wahrend
des Projekts
> Ressourcenmanagement:
o Uberwachen der Ressourcennutzung, z.B. Materialien, Ausriistung
e rechtzeitiges Bestellen oder Anmieten zusatzlicher Ressourcen bei
Bedarf
e Optimieren des Ressourceneinsatzes fiir Effizienz und Kostenein-
sparungen
» Qualitatskontrolle:
e Anpassen von Prozessen oder Materialien, basierend auf Qualitats-
prifungen
e Sicherstellen, dass das Endprodukt die Qualitdtsstandards und
Kundenerwartungen erfiillt
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Berufsbildpositionen/

Fertigkeiten, Kenntnisse und
Fahigkeiten

zeitliche
Richt-
werte*

*in Wochen, im 1. bis 18. Monat 19. bis 36. Monat

Erlduterungen

j)  Datenorganisation planen
und Daten auftragsspezifisch
strukturieren

k)  Ergebnisse von Arbeitsprozes-
sen liberpriifen und bei Bedarf
MaBnahmen zur Korrektur
einleiten

1) Materiallisten erstellen sowie
Gerdte, Requisiten und Hilfs-
mittel vorbereiten und fiir ex-
terne Aufnahmeorte verpacken

» Dokumentation und Reporting:

e Erfassen detaillierter Aufzeichnungen liber den Arbeitsfortschritt
e Analysieren von Projektberichten zur Identifizierung von Verbesse-
rungspotenzialen fiir zukiinftige Auftrage

» Auswdhlen der passenden

e Speichermedien

e Ordnerstrukturen

e Dateibenennungen

e Dateiformate

e Zugriffsrechte

e Datenerhaltung und Archivierung
e Back-ups

>

>

>

Bildqualitatskontrolle:

o Uberpriifen der Fotoqualitdt unmittelbar nach Shootings anhand
von Schliisselkriterien wie Schdrfe, Belichtung und Komposition

e Anwenden von Korrekturen in der Nachbearbeitung, sofern Fotos
nicht den Kundenerwartungen oder den technischen Standards
entsprechen

Nachbearbeitungsprozess:

o Uberpriifen der Konsistenz und Qualitit der Nachbearbeitung

e bei Bedarf Einleiten einer zusatzlichen Bearbeitungsrunde, insbe-
sondere wenn das finale Produkt die Erwartungen nicht erfiillt

Kundenfeedback:

e Nachbereiten von Kundenmeetings zur Diskussion und Bewertung
der Fotografien

e Nutzen von Kundenfeedback zur Verbesserung spezifischer Aspekte
der Fotografie, z. B. das Einfangen von Emotionen oder die An-
passung des Stils

technische Uberpriifung der Ausriistung:

e regelmiRiges Uberpriifen der Kameraausriistung und des Zubehors
auf Funktionalitat und Zustand

e korrektives Handeln, z. B. Reparieren oder Ersetzen von Ausriistung
zur Behebung technischer Probleme, die sich auf die Bildqualitat
auswirken konnten

Datenmanagement und Archivierung:

e Uberpriifen der ordnungsgemiRen Speicherung und Sicherung von
digitalen Fotodateien

e Organisieren und Strukturieren der Bildarchive zur Sicherstellung
einer effizienten Wiederverwendung und Zuganglichkeit

Workflow-0ptimierung:

o Uberpriifen der Effizienz des gesamten Fotoprozesses vom Shooting
bis zur Auslieferung

e |dentifizieren von Engpadssen oder ineffizienten Prozessen und Ent-
wickeln von Losungen zur Zeitersparnis und Qualitdatssteigerung

»

Erstellen von Materiallisten:
e Kameraausriistung, z.B.:
- Kameras
- Objektive
- Speicherkarten
Akkus
e Llichtequipment, einschlieRlich Reflektoren, Blitzgerdte und Licht-
stander
e Requisiten, z.B.:
- Mobel
- Kleidungsstiicke
— Dekoartikel
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*in Wochen, im 1. bis 18. Monat 19. bis 36. Monat

Berufsbildpositionen/ zeitliche

Fertigkeiten, Kenntnisse und Richt- Erlduterungen
Fahigkeiten werte*

» Vorbereiten von Gerdten:
o {berpriifen und Reinigen aller Ausriistungsteile vor dem Packen zur
Sicherstellung der Funktionstiichtigkeit und Einsatzbereitschaft
e Aufladen aller Akkus zur Gewdhrleistung eines reibungslosen Ab-
laufs vor Ort
e Sicherstellen einer ausreichenden Menge an Speichermedien
» Zusammenstellen von Requisiten und Hilfsmitteln:
e Auswdhlen und Bereitstellen der spezifischen Requisiten, die zum
Thema und Konzept des Shootings passen
e Zusammenstellen aller notwendigen Hilfsmittel, z.B.:
- Gaffertape
- Mehrfachsteckdosen
- Werkzeugsets fiir unvorhergesehene Reparaturen
» Verpackung fiir externe Aufnahme-Location:
e Verwenden von spezialisierten, gepolsterten Taschen und Koffern
zum Schutz von Ausriistung und Requisiten wahrend des Transports
e Strukturieren und Beschriften der Packstiicke fiir eine schnelle und
effiziente Entnahme vor Ort
o {berpriifen des Wetters und ggf. Packen von Schutzausriistung fiir
Equipment und Mitarbeiter/-innen

m) Projekte organisieren, durch- » Projektplanung:
flihren und dokumentieren o Definieren des Projektumfangs und der spezifischen Ziele
e Erstellen eines detaillierten Zeitplans mit allen wichtigen Meilen-
steinen und Fristen
e Zuweisen von Verantwortlichkeiten und Ressourcen
» Teamkoordination:
e Durchfiihren regelmiRiger Teammeetings zur Uberpriifung des Pro-
jektfortschritts und zur Klarung offener Punkte
e Sicherstellen der Kommunikation zwischen allen Teammitgliedern
e Sicherstellen der Motivation des Teams
e Unterstiitzen des Teams
» Durchfiihrung der Projektaufgaben:
e kontinuierliches Uberwachen der Einhaltung des Zeitplans und der
Projektstandards
L e bei Bedarf Anpassen des Projektplans
e Qualitdtssicherung aller Projektergebnisse
» Dokumentation und Berichterstattung:
e Fiihren einer liickenlosen Dokumentation des Projektverlaufs und
aller Entscheidungen
e Erstellen regelmaRiger Statusberichte fiir die Verantwortlichen
e Archivieren aller projektbezogenen Dokumente und Ergebnisse fiir
zukiinftige Referenzen
» Projektabschluss und Evaluation:
e offizielle Abnahme des Projekts durch den Kunden/die Kundin oder
die Geschaftsfiihrung
e Durchfiihren einer Abschlussevaluation zur Identifikation von Star-
ken und Schwachen des Projektablaufs
e Sammeln von Feedback von allen Projektbeteiligten zur kontinuier-
lichen Verbesserung zukiinftiger Projekte

L Handhaben von Aufnahmegeriten (§ & Absatz 2 Nummer 4)

a) Kamerasysteme und Bilderfas- » Priifen der spezifischen Anforderungen des Auftrags, einschlief3-
sungssysteme sowie Objektive lich des gewiinschten Bildstils, der Bildqualitdt und der Umge-
fiir Standbild und Bewegtbild bungsbedingungen im Hinblick auf die Wahl des Kamerasystems
auftragsbezogen auswadhlen 8 » Auswadhlen der Kamera nach Projekttyp und unter Beriicksichti-
und einsetzen gung verschiedener Faktoren, z.B.:

e Bildsensorgrole
e Aufldsung
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*in Wochen, im 1. bis 18. Monat 19. bis 36. Monat

Berufsbildpositionen/ zeitliche

Fertigkeiten, Kenntnisse und Richt- Erlduterungen
Fahigkeiten werte*

o Verstellbarkeit (Tilt/Shift)
e Videofunktion
e Kompatibilitdt mit anderen Gerdten
» Auswdhlen von Objektiven, basierend auf der erforderlichen
e Bildkomposition
e Abbildungsleistung
o Verstellbarkeit (Tilt/Shift)
e spezifischen Auftragsanforderung

b) Kamerazubehdr und techni- > Festlegen von Zubehor und Hilfsmitteln, basierend auf den spezi-
sche Hilfsmittel jeweils aus- fischen Anforderungen des Auftrags, z.B.:
wadhlen und einsetzen e Stative
e Kamerasysteme
e 0Objektive

e Gerdte zur Synchronisation
e Gimbal, Steadycam
e Mikrofone
e Filter
» Uberpriifen der Kompatibilitdt und Funktionalitit von ausgew&hl-
tem Zubehor und vorhandenen Kameragehdusen und Objektiven

¢) fotografische Reproduktionen » Untersuchen des zu reproduzierenden Materials auf spezifische
durchfiihren Anforderungen, z.B.:
e Farbgenauigkeit
e Detailtreue
e Texturerhaltung
e mogliche Reflexionen und deren Vermeidung
> Einsetzen von Kameras und Objektiven, die eine hohe Auflosung
und Farbtreue bieten
» Aufbauen einer Beleuchtungssituation:
e Minimieren von Schatten und Reflexionen
e Erfassen natiirlicher Farben mittels Farbreferenzkarte und Texturen
des Originals
» Einstellen der Kamera:
e Blende, Belichtungszeit
e Fokus, um die groRtmagliche Scharfe und Detailgenauigkeit zu er-
reichen
» Nachbearbeiten der Aufnahmen:
e QOptimierung von Farben, Kontrasten, Details
e Entfernen von Unreinheiten oder Storungen im Bild
» Qualitatskontrolle:
o {berpriifen der Reproduktionen auf Genauigkeit und Qualitdt im
Vergleich zum Original
e Dokumentieren der verwendeten Einstellungen und Techniken fiir
zukiinftige Referenzen

d) in Ebenen verstellbare Kame- » Einstellen von direkter und indirekter Verschiebung und Ver-
rasysteme und Objektivsyste- schwenkung, z.B.:
me anwenden e zur Korrektur von stiirzenden Linien

e zur Verlagerung der Scharfenebene
e zur Perspektivmanipulation

» Anpassen der Kameraposition in horizontalen und vertikalen
Ebenen, um die gewiinschte Perspektive und Bildausrichtung zu
erreichen

» Verwenden und Einstellen spezieller Objektive wie Tilt-Shift-0b-
jektive, z.B. um
e Verschiebungen und Verschwenkung zu ermoglichen
e Scharfe zu dehnen
e selektive Schdrfebereiche zu erzeugen
e stiirzende Linien zu korrigieren
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*in Wochen, im 1. bis 18. Monat 19. bis 36. Monat

Berufsbildpositionen/ zeitliche

Fertigkeiten, Kenntnisse und Richt-

Erlduterungen

Fahigkeiten werte*

5 Einsetzen von Beleuchtung (§ & Absatz 2 Nummer 5)

a) unterschiedliche Beleuch- » Analysieren der bendtigten Beleuchtung anhand der spezifischen
tungsarten, insbesondere Auftragsanforderungen, einschlieBlich der gewiinschten Stim-
Dauerlicht, natiirliches Licht, mung und Effekte
Blitzanlagen, Lichtformer und » Auswdhlen der Lichtquelle unter Beriicksichtigung der verschiede-
Zusatzgerdte, auswdhlen und nen Eigenschaften, z.B.:
einsetzen e Dauerlicht

e Blitzlicht
e natiirliches Licht
e Tageslicht
e Kunstlicht
» Einsetzen von Lichtformern, z.B.:
e Softboxen
e Schirme
e Reflektoren
» Anwenden von Hilfsmitteln fiir spezielle Lichteffekte und eine
prazisere Kontrolle der Lichtgestaltung, z.B.:
e Diffusoren
e Filter
e Gobos (Vorsatzblenden)
» Beriicksichtigen der Umgebungsbedingungen und Vornehmen von
Anpassungen fiir ein harmonisches Gesamtbild, z.B.:
e vorhandene Lichtverhdltnisse
e kiinstliche Beleuchtung
e Aufnahmeparameter der Kamera (Verschlusszeit, Blende, 150)

b) Messinstrumente zur Bestim- » Auswdhlen von Messgeraten, z.B.:
mung von lichtphysikalischen e Belichtungsmesser
Eigenschaften, insbesondere e Farbtemperaturmessgerdt
Intensitat, Motivkontrast und 10 e Spektrometer
Lichtspektrum, verwenden » Messen, z.B. von:
und Ergebnisse aus den Mes- e Lichtintensitat
sungen bewerten e Motivkontrast

e Farbtemperatur
e Beschaffenheit des Lichtspektrums am geplanten Aufnahmeort
> Bewerten der Daten:
e zur Einschdtzung der gegenwartigen Beleuchtungssituation
e hinsichtlich der Anforderungen des Fotoprojekts und moglichem
Anpassungsbedarf
¢) Gerdte zur Beleuchtung priifen » Vornehmen einer Sicht- und Funktionspriifung auf Schdden:
und pflegen e Risse/Porgsitat
e defekte Kabel oder Kontakte
e Testen aller Funktionen der Beleuchtungssysteme
e Reinigen der Gerdte, insbesondere der Lichtquellen und Reflektoren
» Durchfiihren von Wartungsarbeiten nach Herstellervorgaben, ein-
schlieBlich Austauschen von VerschleiBteilen

d) Steuerung und Synchronisie- » Steuern und Synchronisieren von Blitzleuchten:
rung von Beleuchtungsein- e Steuern des Einstelllichts
richtungen auftragsbezogen e Einstellen der Leistungsabgabe der Generatoren, auch symmetrisch
einsetzen oder asymmetrisch

e Synchronisieren mit Fernausloser, Synchrokabel oder Fotozelle

» Auswdhlen von Steuerungs- und Synchronisierungssystemen, die
mit den verwendeten Beleuchtungseinrichtungen kompatibel
sind

» Steuern von Dauerlichtleuchten nach Leistung und Farbtempera-
tur
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1. bis 18. Monat 19. bis 36. Monat

*in Wochen, im

Berufsbildpositionen/ zeitliche

Fertigkeiten, Kenntnisse und Richt- Erlduterungen

Fahigkeiten werte*

e) Lichtfiihrung, insbesondere > Planen des Hauptlichts, z.B.:
zur Darstellung von Emotio- e hinsichtlich Lichtrichtung und Lichtformung
nen, Form, Farbe, Kontrast, e unter Beachtung der Form-, Oberflaichen- und Materialwiedergabe
Oberflachen- und Material- e entsprechend der gewiinschten Lichtstimmung bzw. emotionalen
wiedergabe, auftragsbezogen Wirkung
einsetzen » Erstellen eines Lichtaufbaus aus Haupt-, Aufhell-, Hintergrund-

und Effektlicht
» Anpassen der Lichtquellen (ggf. auch mit Filtern) zur Manipulation
von Farben und Kontrasten

f)  Lichtsituationen analysieren L » Analysieren vorhandener Lichtquellen, z. B. natiirliches und
und iibertragen, Mischlichtsi- kiinstliches Licht, zur Entwicklung eines Verstandnisses fiir die
tuationen bestimmen und bei Gesamtbeleuchtung der Szene
Bedarf ausgleichen » Einsetzen von Farbfiltern oder Anpassen der Kameraeinstellung

zur Beeinflussung von Farbtemperatur und Helligkeit verschiede-
ner Lichtquellen

» Verwenden zusatzlicher Beleuchtungseinrichtungen und Anwen-
den von:
e Aufhellblitzen
e Kurzzeitblitzsynchronisation
e Konversionsfiltern

6 kamerabasiertes Umsetzen von Bildkonzeptionen (§ & Absatz 2 Nummer 6)

a) Aufnahmeverfahren, ins- » Beurteilen der medienspezifischen Eigenschaften von Stand- und
besondere Standbild und Bewegtbild zur Auswahl des Aufnahmeverfahrens gemdaR dem
Bewegtbild, auswdhlen Auftragsziel, z.B.:

e Kommunikationskanal

e Bildwirkung

e Darstellung von Bewegung
e Storytelling

b) Hilfsmittel, insbesondere Hin- > Festlegen und Beschaffen der bendtigten Hilfsmittel, basierend
tergriinde, Untergriinde und auf dem Konzept und den Anforderungen des Projekts:
Requisiten, beschaffen e Recherchieren von Lieferanten

e Vergleichen von Kauf- und Mietoption (Fundus)

e Organisieren der Lieferung und rechtzeitigen Verfiigbarkeit
e Qualitdtskontrolle

e Reinigung, Pflege und Lagerung

¢) Aufnahmesets, insbesondere 12 » Einrichten der Kamera:

Kamera und Beleuchtungs- e Herstellen der Funktionsbereitschaft, z. B. Einlegen des Akkus
technik, einrichten sowie e Montieren des Objektivs
Personen und Objekte positio- e Einstellen der Aufnahmeparameter
nieren und Aufnahmestand- e Montieren, z.B. von Stativ, Gimbal
punkte festlegen e AnschlieBen des Zubehors, z. B. Mikrofon, Monitor
e Herstellen des Tethering zum Rechner
» Aufbauen der Beleuchtung:
e sicheres Montieren der Leuchten auf dem Leuchtenstativ, an Galgen
oder am Deckenschienensystem
e Einsetzen von Lichtformern
e Herstellen einer fachgerechten Stromversorgung
e Vornehmen von Einstellungen, z.B.:
- Blitzleistung
- Einstelllicht
- Funkkanal fiir Synchronisierung
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Berufsbildpositionen/

Fertigkeiten, Kenntnisse und
Fahigkeiten

zeitliche

*in Wochen, im 1. bis 18. Monat 19. bis 36. Monat

Erlduterungen

e Einrichten der Leuchte entsprechend ihrem Verwendungszweck,
z.B.:
Hauptlicht
Aufhelllicht
- Hintergrundlicht
- Effektlicht
» Positionieren von Personen und Objekten unter Beriicksichtigung
des Bildaufbaus, der Perspektive und der Beleuchtung
» Anleiten der Personen fiir ein gezieltes Posing
> Festlegen der Aufnahmestandpunkte entsprechend dem Bild-
konzept:
e Kameraperspektive
e \Wahl der Brennweite
e Bildausschnitt

d)

Bildregie iibernehmen

Aufnahmeprozesse fiir Stand-
bildaufnahmen, fiir Be-
wegtbildaufnahmen und fiir
Tonaufnahmen durchfiihren,
dabei spezifische Merkmale,
insbesondere von Portrait-,
People-, Editorial-, Repor-
tage-, Werbe-, Produkt-,
Architektur- und Industrieauf-
nahmen, beachten

Ergebnisse der Aufnahmepro-
zesse, insbesondere in Bezug
auf Scharfe, Kontrastumfang,
Farbton und Farbsattigung,
beurteilen und optimieren

> Anleiten der zu fotografierenden Personen wdhrend der Aufnah-
me beziiglich:
e Posing
e Bewegungsablaufen
e Mimik
» Koordinieren weiterer Beteiligter, z.B.:
e Lichtassistent/-in
e Digital-Operator
e Stylist/-in
» Abgleichen mit dem Bildkonzept und bei Bedarf Vornehmen not-
wendiger Anpassungen

» Beriicksichtigen spezifischer Merkmale:

e Portraitaufnahmen zeigen eine individuelle Person mit ihrem Cha-
rakter, ihrer Mimik und ihren Emotionen.

e Peopleaufnahmen bilden Personen zum Zweck der werblichen
Darstellung (Mode-, Beauty-, Testimonialaufnahmen) oder zu
illustrativen Zwecken ab.

e Editorialaufnahmen dienen meist der illustrierten Berichterstattung
mit einem narrativen Element.

e Reportageaufnahmen fangen Ereignisse und Momente ehrlich und
ungestellt ein, oft in einer dokumentarischen Manier.

e Werbeaufnahmen sind hochgradig gestaltet, um Produkte oder
Dienstleistungen verkaufsfordernd darzustellen.

e Produktfotos fokussieren sich auf die Eigenschaften eines Produktes
unter bestmoglichen Bedingungen.

e Architekturaufnahmen zeigen Funktionen, betonen Formen und
Strukturen von Gebduden, sowohl innen als auch auBen.

e Industrieaufnahmen dokumentieren industrielle Anlagen oder
Arbeits- und Produktionsprozesse und sind oft fiir Imagewerbung
oder Bildungszwecke gedacht.

» Uberpriifen und Optimieren der Ergebnisse, z.B.:

e Belichtung/Verteilung der Tonwerte
e QObjektivprofile

» Uberpriifen und Optimieren der Schirfe, insbesondere bei Auf-

nahmen, die eine hohe Detailgenauigkeit erfordern

» Bewerten des Kontrastumfangs und der Tonwertverteilung im

Histogramm der Aufnahmen

» Beachten einer ausgewogenen Darstellung von hellen und dunk-

len Bildbereichen fiir eine natiirliche und ansprechende Wirkung
der Fotos und fiir die Gewadhrleitung bester Ergebnisse in der
Nachbearbeitung
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*in Wochen, im 1. bis 18. Monat 19. bis 36. Monat

Berufsbildpositionen/ zeitliche
Erlduterungen

Fertigkeiten, Kenntnisse und Richt-
Fahigkeiten werte*

40

» Anpassen von WeiBabgleich, Farbton und Farbsattigung zur Erzie-
lung einer realistischen oder gewiinschten stilistischen Darstel-
lung, abhdngig von der kreativen Ausrichtung des Bildkonzepts

> Einsetzen spezialisierter Bildbearbeitungssoftware zur Feinjustie-
rung, z.B. zur:

e Optimierung der Bilder
e Korrektur eventueller UnregelmaRigkeiten

7 softwaregestiitztes Umsetzen von Bildkonzeptionen (§ 4 Absatz 2 Nummer 7)

a) generative Moglichkeiten der
Bilderstellung beurteilen und

» Abwadgen von Kosten und Nutzen fiir das jeweilige Bildkonzept
» Einschdtzen von Effizienz und Kreativitatspotenzial

nutzen » Auswdhlen geeigneter Anwendungen, z.B. ,,Prompt-zu Bild"-
10 und ,,Bild-zu-Bild"-Generatoren

» Erstellen von Prompt-Designs, z.B. mit Chatbot

> Generieren von Stand- und Bewegtbildern

» Uberpriifen der durch generative Prozesse erstellten Bilder

» Vorbereiten des generierten Materials fiir die Weiterverwendung

b) softwaregestiitzt Standbilder > Importieren und Integrieren von 3D-Modellen oder -Datensat-
und Bewegtbilder erzeugen zen in die Projektdatei als Basis fiir weitere Modifikationen und
und zur Weiterverarbeitung Visualisierungen
vorbereiten, dabei jeweils » Erstellen einfacher oder grundlegender 3D-Modelle unter Ver-
insbesondere 3D-Daten wendung von Standard-Modellierungswerkzeugen
tibernehmen, grundlegende » Erstellen und Anwenden von Oberflachentexturen fiir eine realis-
Modellierungen vornehmen, tische Darstellung der Modelle, z.B. hinsichtlich Farbgebung und
Texturen erstellen und anwen- Materialbeschaffenheit
den, Beleuchtung und Kamera » Definieren und Konfigurieren der Lichtquellen und Kameraein-
einsetzen, Parameter fiir das stellungen im virtuellen Raum
Rendering festlegen und Ren- > Festlegen der Rendering-Parameter, z.B.:
dering durchfiihren e Auflosung
e Ray-Tracing-Tiefe
e Ausgabeformate
¢) Objekte dreidimensional er- 8 » Erfassen von dreidimensionalen Objekten, z.B. mit:

fassen und fiir die Visualisie-

rung verarbeiten

d) Ergebnisse der erzeugten

Standbilder und Bewegtbilder
beurteilen und optimieren

e Fotogrammetrie
e 3D-Scanner

> Verarbeiten der erfassten 3D-Daten:
e Konvertieren in ein nutzbares Dateiformat
e Optimieren der Daten
e Verwenden oder Hinzufiigen von Texturen
e ggf. Einfiligen in 3D-Szene

» Uberpriifen und bei Bedarf Anpassen, z.B. von:
e Genauigkeit der Wiedergabe von Form und Oberfldche (Textur)
e Komplexitdt des 3D-Modells
e Tonwert- und Farbwiedergabe
e Schadrfe
e Kontrast
» Abgleichen der Ergebnisse mit dem Bildkonzept
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*in Wochen, im 1. bis 18. Monat 19. bis 36. Monat

Berufsbildpositionen/ zeitliche

Fertigkeiten, Kenntnisse und Richt- Erlduterungen
Fahigkeiten werte*

8 Beurteilen von Bilddaten sowie Bearbeiten von Bilddaten (§ & Absatz 2 Nummer 8)

a) Bilddaten in auftragsbezogene » Analysieren der Anforderungen
Dateiformate iibertragen » Auswdhlen eines geeigneten Dateiformats unter Beachtung des
Verwendungszwecks (z. B. Print, Web, Social Media), z.B.:
e TIFF
* JPEG
e HEIC/HEIF
e MOV
» Vornehmen der Farbraumkonvertierung
> Festlegen der Bildauflosung
» Beriicksichtigen von verlustfreier und verlustbehafteter Kompri-
mierung
» Speichern im gewiinschten Dateiformat
» Uberpriifen der konvertierten Dateien hinsichtlich der Vorgaben
und eventuell entstandener Fehler im Konvertierungsprozess

b) automatisierte Bearbeitung » Vorbereiten und Durchfiihren von Bildbearbeitungsroutinen, z. B.
festlegen, ausfiihren und Definieren von:
dokumentieren e Voreinstellungen
e Stilen
e Filtern
e Aktionen

e Synchronisierungen
> Festlegen der Bearbeitungsparameter, z.B.:
e Farbkorrekturen
e Scharfefilter
e Rauschreduzierung

¢) Bildoptimierungen vornehmen » Verbessern der Gesamtwirkung des Bildes und Schaffen einer
und Retuschen durchfiihren konsistenten Farbgebung, z.B. durch Anpassen von:
e Belichtung
e Tonwertverteilung
e Farbbalance und -sattigung
e Scharfe
» Durchfiihren von Bildoptimierungen (dabei maoglichst nicht dest-
ruktiv arbeiten):
e Belichtung, Tiefen, Lichter, Schwarz, Weil}
e Gradationskurve
e Farbtemperatur
e Farbsdttigung
e Kontraste und Mitteltonkontraste
e globale und selektive Farbkorrekturen
e Rauschreduzierung
e Bildausschnitt
e Filter
e Bildlooks/Colorgrading
> gezieltes Scharfen von Schliisseldetails zur Verbesserung der Bild-
klarheit
» ggf. Weichzeichnen bestimmter Bereiche zur Erzeugung eines ge-
wiinschten stilistischen Effekts
» Mindern von Bildfehlern, z.B.:
e Farb- und Luminanzrauschen
e Abbildungsfehler des Objektivs
» Festlegen von Bildbereichen, die eine Retusche erfordern
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*in Wochen, im 1. bis 18. Monat 19. bis 36. Monat

Berufsbildpositionen/ zeitliche

Fertigkeiten, Kenntnisse und Richt- Erlduterungen
Fahigkeiten werte*

» Durchfiihren von Retuschen unter Einsatz spezifischer Retusche-
werkzeuge und -methoden, z.B.:
e Klonen
e Heilen
e Glatten
e Frequenztrennung

» Entfernen und Korrigieren unerwiinschter Elemente, z.B.:
e Entfernen von Objekten aus dem Hintergrund
e Glatten von Hautunreinheiten

» Uberpriifen der bearbeiteten Bilder auf Inkonsistenzen oder Feh-
ler in der Bearbeitung und Durchfiihren letzter Anpassungen zur
Sicherstellung der Qualitdt

» Dokumentieren der durchgefiihrten Schritte und Einstellungen zur
Nachvollziehbarkeit und als Referenz fiir zukiinftige Projekte

d) Bilddaten entsprechend der > Erkennbarkeit der gewiinschten Botschaft
Bildkonzeption inhaltlich, > Realisierung der gewiinschten Gestaltung
gestalterisch und technisch » geforderte technische Parameter, z.B.:
priifen e Auflosung

e Farbraum

e Dateiformat

e) Farbmanagement anwenden > Festlegen des Arbeitsfarbraums, dabei Beachten der Anforderun-
gen an den Workflow und die Datenbereitstellung

> Kalibrieren von Gerdaten zur Gewahrleistung konsistenter Farberg-
ebnisse, z.B.:

e Kameras
e Monitore
e Drucker

» Auswdhlen und Verwenden von Farbprofilen entsprechend den
verschiedenen Gerdten und Medien, z.B. ICC-Profil (International
Color Consortium)

» kontinuierliches Uberpriifen und Anpassen der Farbeinstellungen
in der Bearbeitungssoftware, ggf. Vornehmen von Farbraumkon-
vertierungen

» Durchfiihren eines Softproofs zur visuellen Beurteilung, wie das

L Bild auf einem bestimmten Ausgabemedium erscheinen wird

» Dokumentieren aller relevanten Farbmanagementprozesse, ver-
wendeten Einstellungen und Profile fiir die Wiederverwendung
und zur Qualitatssicherung in zukiinftigen Projekten

f)  Bildauswahl und Bildbe- » Priifen des aufgenommenen Materials und Auswahlen der Bilder
arbeitung in Abstimmung mit entsprechend der Konzeptvision und den gestellten Anforderun-
Mitarbeitenden und Dienst- gen
leistenden fiir den weiteren » Durchfiihren gestalterischer Anpassungen, um die dsthetische
Workflow nach wirtschaft- Wirkung der Bilder zu verbessern und die gewiinschte Botschaft
lichen und gestalterischen zu verstdrken
Aspekten festlegen » Anwenden von Bildbearbeitungstechniken, z.B.:

e Farbkorrektur
e Scharfekorrektur
e Retuschieren
» Beriicksichtigen der Kosten entsprechend den gewdhlten Bearbei-
tungsverfahren bzw. -methoden
» Abstimmen mit allen an der Bildproduktion beteiligten Personen,
z.B.:
e Fotografen und Fotografinnen
e Designer/-innen
e Postproduktionsteam
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Berufsbildpositionen/

Fertigkeiten, Kenntnisse und
Fahigkeiten

g) Zwischenergebnisse mit
Kundinnen und Kunden ab-
stimmen sowie Korrekturen
mit internen und externen Be-
teiligten kommunizieren

h) Maoglichkeiten der generativen
Technologien beriicksichtigen
und auftragsbezogen ein-
setzen

i)  Bildcomposing durchfiihren,
dabei Bildteile unter Beriick-
sichtigung von Licht, Farbe,
Perspektive, Form und ge-
stalterischen Gesichtspunkten
zusammenfiigen, arrangieren
und optimieren

j)  audiovisuelles Bildmaterial
nach Verwendungszweck unter
Beriicksichtigung technischer
und farbgestalterischer Krite-
rien iibernehmen, bearbeiten
und schneiden

zeitliche
Richt-
werte*

*in Wochen, im 1. bis 18. Monat 19. bis 36. Monat

Erlduterungen

» Dokumentieren aller relevanten Informationen tiber die Auswahl-
und Bearbeitungsprozesse

» ggf. Prasentieren der bearbeiteten Bilder bei den Stakeholdern zur
finalen Uberpriifung und Genehmigung

> Prasentieren der Zwischenergebnisse vor Kunden/Kundinnen und
Teammitgliedern

» aktives Einholen von Feedback bei allen Stakeholdern und Be-
riicksichtigen der Riickmeldungen im weiteren Prozess

» Nutzen von Kommunikationsprotokollen zur Dokumentation

» Auswdhlen von Trainingsmaterial und Bereitstellen fiir eine Ana-
lyse

» Auswdhlen von Bildelementen entsprechend ihrer Qualitdt, Rele-
vanz und visuellen Kompatibilitat fiir die Gesamtkonzeption des
Bildes

> Beurteilen der Qualitat der Bildelemente

» Zusammenfiigen der selektierten Bildteile zu einem einheitlichen
Gesamtbild, dabei Anwenden iiblicher Funktionen, z.B.:

e Ebenen

e Ebenenmasken

e Ebenenmodi

e Einstellungsebenen
e Smartobjekte

» Vornehmen von Tonwert- und Farbanpassungen zum Angleich

» Angleichen der Perspektive

» Vornehmen von Anpassungen zur Harmonisierung der Farb- und
Lichtverhdltnisse liber die kombinierten Bildteile hinweg, z.B.:
e Lichtquellen, Schatten und Reflexionen (gemeinsame optische

Quelle)
e ausgeglichene Farbharmonie durch Einstellen von Farbton und
Farbsattigung
» Angleichen der Perspektiven:
e richtige Positionierung der Teile zueinander
e konsistente raumliche Wirkung

» Anwenden von Farblooks/Colorgrading

» Dokumentieren des Prozesses fiir mogliche spdtere Korrekturen
oder Adaptionen

» Auswdhlen und Importieren des Rohmaterials, basierend auf den
spezifischen Anforderungen des Projekts

> Analysieren der technischen Aspekte des Materials beziiglich
erforderlicher Standards und beabsichtigtem Gebrauch, z.B. Auf-
|6sung und Format

» Erstellen eines Rohschnitts

» Anpassen von Farbton, Sattigung und Helligkeit zur Erreichung
einer visuellen Konsistenz und gewiinschter dsthetischer Wirkung

» Bearbeiten und Arrangieren des Bildmaterials entsprechend der
narrativen Struktur oder den spezifischen Anforderungen des
Endprodukts

» Optimieren der Bildqualitdt, z. B. durch Scharferegulierung

> Exportieren eines Videos:
e Umwandeln des bearbeiteten Materials in das finale Format
e Einhalten technischer Spezifikationen

» Dokumentieren aller Bearbeitungsschritte, verwendeten Einstel-
lungen und finalen Output-Formate fiir kiinftige Referenzen oder
als Nachweis gegeniiber dem Kunden/der Kundin
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Berufsbildpositionen/

Fertigkeiten, Kenntnisse und
Fahigkeiten

*in Wochen, im 1. bis 18. Monat 19. bis 36. Monat

Erlduterungen

k) Bilddaten nach Grunds&tzen
des Qualitdtsmanagements
priifen und libergeben

» Abgleichen der festgelegten Qualitatskriterien mit dem Arbeits-
auftrag
» sorgfiltiges Uberpriifen der Bilddaten hinsichtlich ihrer techni-
schen Qualitat, z.B.:
e Belichtung
e Tonwertumfang
e Farbgenauigkeit
e Bildscharfe
» Vorbereiten der Bilddaten fiir die Ubergabe:
e Durchfiihren des Datentransfers
e Einholen der Freigabe durch den Kunden/die Kundin

9 Ausgeben und Archivieren von Standbilddaten und Bewegtbilddaten (§ 4 Absatz 2 Nummer 9)

a) Systeme zur Archivierung und
Dateibenennung nutzen

> Bilddatenbanken

> Dateibenennung

> Metadaten

> [PTC-Daten

» Back-ups

» Network Attached Storage (NAS)-Systeme

» Cloud-Speicher

» Datensynchronisierung

» Langzeithaltbarkeit von Speichermedien

> Zugriffsbeschrankungen

» Beriicksichtigen gesetzlicher Regelungen, z.B. Datenschutz-
Grundverordnung (DSGVO0)

b) Systematik zur Dateibenen-
nung entwickeln und doku-
mentieren

» Entwickeln einer Systematik fiir die Dateibenennung, z.B. be-
stehend aus:
e Auftragsnamen/Schlagwort
e Datum
e Nummerierung

¢) Archivierungskonzepte unter
Beriicksichtigung von Redun-
danz, Datensicherheit, Meta-
daten und Langzeithaltbarkeit
erstellen

> Erstellen eines Konzepts fiir eine Langzeitarchivierung von Bild-

daten, dabei Beriicksichtigen von:

e Kopie der archivierten Bilddaten, moglichst an einem weiteren
geografischen Ort

e Schutz vor unberechtigtem Zugriff (Zugriffsrechte, Firewall)

e Schutz vor duReren Einfliissen (Klima, mechanische Beschadigung,
Brand- und Wasserschaden etc.)

e Haltbarkeit der verwendeten Speichermedien

e zu erwartende Lesbarkeit der Dateiformate in der Zukunft

d) Bild- und Tonmaterial fiir
verschiedene Ausgabekanadle
entsprechend der auftrags-
bezogenen Spezifikationen
exportieren

» Beriicksichtigen, z.B. von:
e Aufldsung
e Farbtiefe
e Dateiformat
e Video-Codec
e Bildrate
e Farbraum

» Kontrollieren der exportierten Dateien auf Qualitat und Funktio-
nalitat hinsichtlich dem der Ausgabeumgebung entsprechenden
Setup

» Dokumentieren relevanter Informationen iiber den Bearbeitungs-
und Exportprozess
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*in Wochen, im 1. bis 18. Monat 19. bis 36. Monat

Berufsbildpositionen/ zeitliche

Fertigkeiten, Kenntnisse und Richt- Erlduterungen
Fahigkeiten werte*

10 Anwenden von Instrumenten der kaufmdnnischen Steuerung (§ 4 Absatz 2 Nummer 10)

a) Angebotskalkulationen an- » Kalkulieren von Stunden-/Tagessatz unter Beriicksichtigung be-
hand von Stundensdtzen und trieblicher Kosten
Honoraren flir Nutzungsrechte > Erstellen eines Angebots, unter Beachtung z. B. von:
erstellen e Recherche/Konzepterstellung

e Projektsteuerung

e Aufnahmehonoraren

e Honoraren fiir Assistenten und Assistentinnen
e Fahrtkosten/Spesen

e Honoraren fiir Dienstleistende

e KSK-Abgabe (Kiinstlersozialkasse)
e Datenmanagement

e Postproduktion

e Nutzungsrechten

e Umsatzsteuer

* AGB

b) Rechnungen auf Basis von » Vorbereiten von Rechnungen unter Beriicksichtigung von:
Leistungsdaten vorbereiten e erbrachten Leistungen und angefallenen Kosten

e Definition der Nutzungsrechte

e Umsatzsteuer

e Zahlungsziel

e rechtlichen Regelungen

¢) Vorschldge zur Optimierung » Unterbreiten von Vorschldgen unter Beriicksichtigung von:
von Betriebsprozessen unter- e Arbeitsaufwand
breiten ¢ Kostenaufwand

e innerbetrieblichen Ablaufen und Kommunikation

e Arbeitssicherheit und Gesundheitsschutz

e Kundenzufriedenheit

d) Kundenmanagementsysteme » Nutzen von Kundendaten fiir Kundenbindung und Akquise
nutzen
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» Abschnitt B: berufsprofilgebende Fertigkeiten, Kenntnisse und
Fahigkeiten in den Wahlqualifikationen

*in Wochen, im 1. bis 18. Monat 19. bis 36. Monat

Berufsbildpositionen/ zeitliche

Fertigkeiten, Kenntnisse und Richt- Erlduterungen
Fahigkeiten werte*

1 Peoplefotografie (§ &4 Absatz 3 Nummer 1)

a) Briefing, insbesondere Ab- » Besprechen und Festlegen der Auftragsparameter (Art und Umfang
stimmung des Zeitplans des Projekts/Auftrags) mit dem Kunden/der Kundin
und der Motivliste, mit den Ziel: Erhalten eines klaren Verstandnisses liber die zu erfiillenden
Kundinnen und Kunden er- Aufgaben und die erwarteten Ergebnisse zur Gewadhrleistung der
arbeiten Kundenzufriedenheit

» Erstellen und Vorlegen eines detaillierten Zeitplans mit allen
wichtigen Zwischenterminen und Fristen
Ziel: Einigung auf einen effizienten, termingerechten Projektab-
lauf

> Ausarbeiten der Motivliste: Erstellen einer detaillierten Liste der
fiir das Projekt zu fotografierenden Einstellungen, in enger Zu-
sammenarbeit mit dem Kunden/der Kundin
Ziel: genaues Erfassen von Wiinschen und Anforderungen des
Kunden/der Kundin

» schriftliches Erfassen des Briefings in einem Dokument, fina-
les Abstimmen und Genehmigenlassen durch den Kunden/die
Kundin
Ziel: Einigung liber den Leitfaden und die Vertragsgrundlage zur
Durchfiihrung des Projekts/Auftrags

b) zu fotografierende Personen » Beraten zur Bildwirkung entsprechend dem beauftragten Zweck
unter Beriicksichtigung ihrer der Aufnahme
Gesamterscheinung, dstheti- » Beraten zum Styling, z.B. in Bezug auf:
scher Aspekte sowie modischer e geeignete Kleidung
Trends beraten e Schmuck
18 e Make-up

* Accessoires
» Prdsentieren von Beispielen zur Veranschaulichung der individu-
ellen Vorschldge

¢) zu fotografierende Personen » falls im Briefing vereinbart, Buchen eines Visagisten/einer Viagis-
und Bereiche sowie Aufnah- tin oder Assistenz
mesituationen vorbereiten » Vorbereiten des Studios/der gebuchten Ortlichkeit nach beauftrag-
sowie interne und externe tem Zweck der Aufnahme
Beteiligte koordinieren » Wahlen des individuell passenden Hintergrunds

» Einrichten des Lichts zur Erzeugung unterschiedlicher Lichtsitua-
tionen entsprechend der individuellen Anforderung

» Unterbinden potenzieller Strungen zur Erzeugung einer ent-
spannten Situation

> BegriiBen der zu fotografierenden Person und Herstellen eines
Vertrauensverhdltnisses durch ein lockeres Gesprach

» Vorbereiten der zu fotografierenden Person(en) durch Visagist/Vi-
sagistin oder Assistenz, falls im Briefing vereinbart

d) Aufnahmestandpunkte ent- > Festlegen der Perspektive nach gewiinschter Bildwirkung, z.B.:
sprechend der Lichtsituation, e Froschperspektive
der beabsichtigten Bild- e Normalperspektive
stimmung und Bildaussage e Vogelperspektive
festlegen » Beachten der Lichtsituation: Einstellen der optimalen Mischung

aus vorbereiteter Lichtquelle und Tageslicht sowie Anpassung je
nach gewiinschter Bildwirkung

L6 Ausbildung gestalten | Fotograf/-in



— BETRIEBLICHE UMSETZUNG DER AUSBILDUNG

*in Wochen, im 1. bis 18. Monat 19. bis 36. Monat

Berufsbildpositionen/ zeitliche
Fertigkeiten, Kenntnisse und Richt- Erlduterungen
Fahigkeiten werte*
e) Kamera und Beleuchtung ein- » Auswdhlen und Anpassen der Kameraeinstellungen entsprechend
richten, dabei Kombination der individuellen Aufnahmesituation, z.B.:
mit vorhandenem Licht und e Blende
Bildwirkung beriicksichtigen e Verschlusszeit
e IS0
» Anpassen der Beleuchtung entsprechend der gewiinschten Bild-
wirkung

» Achten auf Farbtemperatur bei Nutzung von natiirlichem Licht
> Einsetzen von lichtsteuernden Hilfsmitteln, z.B.:
e mobile Aufheller oder Abschatter
e goldene, silberne, weilRe Aufheller zur Unterstiitzung von Farbstim-

mungen
f)  zu fotografierende Personen » Erklaren und Anleiten der gewiinschten Positionierung und des
unter Beriicksichtigung der ge- optimalen Ausdrucks (Kérperhaltung, Mimik), bei Bedarf sensibles
planten Bildwirkung anleiten Korrigieren
g) Bildergebnisse mit den Vor- » Uberpriifen der Bildergebnisse und Abgleichen mit den Anforde-
gaben aus dem Briefing rungen aus dem Briefing, einschlieBlich Thematik, stilistischer
abgleichen und bei Bedarf Elemente und technischer Spezifikationen
optimieren » Priifen der Bildergebnisse auf technische Qualitdt, z.B.:
e Scharfe
e Farbabgleich
e Belichtung

e Komposition
» Durchfiihren von Anpassungen mittels digitaler Bildbearbeitung
zur Korrektur, z. B. von:

e Farben

e Scharfe

e Kontrast

» ggf. Vornehmen kleinerer Retuschen, z.B. der Haut
» finales Uberpriifen der Bilder vor der Freigabe:

e Sicherstellen, dass alle Korrekturen ordnungsgemaf umgesetzt
wurden und die Bildergebnisse den Erwartungen des Kunden/der
Kundin entsprechen

e ggf. Nachbessern

2 Produktfotografie (§ 4 Absatz 3 Nummer 2)

a) Briefing, insbesondere Ab- » Besprechen und Festlegen der Projektparameter inklusive der
stimmung des Zeitplans Hauptziele und des Umfangs des Projekts
und der Motivliste, mit den » Besprechen und Festhalten erwarteter bzw. erwartbarer Ergeb-
Kundinnen und Kunden er- nisse
arbeiten > Erstellen eines detaillierten Zeitplans inklusive aller wichtigen

Meilensteine und Fristen zur Sicherstellung der effizienten Durch-
flihrung des Projekts
> Erstellen einer detaillierten Liste der zu fotografierenden Objekte
18 oder Szenen in enger Zusammenarbeit mit dem Kunden/der Kun-
din zur genauen Erfassung seiner/ihrer Vision und Anforderungen
» technische und kreative Besprechungen, z. B. Diskussion iiber:
e spezifische technische Anforderungen des Fotoshootings
e kreative Aspekte, die das Endprodukt beeinflussen konnten
» Dokumentieren des Briefings als Leitfaden und Vertragsgrundlage
fiir die Durchfiihrung des Auftrags
» Einholen der Genehmigung auf Basis der Abstimmung beim Kun-
den/bei der Kundin
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*in Wochen, im 1. bis 18. Monat 19. bis 36. Monat

Berufsbildpositionen/ zeitliche
Fertigkeiten, Kenntnisse und Richt- Erlduterungen
Fahigkeiten werte*
b) Produkteigenschaften beurtei- » Darlegen der Produkteigenschaften fiir die Verwendung in der
len und Aufnahmeparameter Aufnahme:
gemaR Briefing festlegen * GroRe
e Farbe
e Material
o Textur

e bestimmte Merkmale, die fiir die Verwendung in der Aufnahme
hervorgehoben werden miissen
» Beriicksichtigen der Kundenwiinsche hinsichtlich des Verwen-
dungszwecks der Fotos, z. B. fiir:
e Onlineshop
e Social Media
e \Werbeanzeigen
> Festlegen der Stilvorgaben nach Verwendungszweck, z.B.:
e Hintergrund fiir Freisteller
o Lifestyle-Setting
e Schatteneffekte
» Beriicksichtigen der Produktbeschaffenheit, z.B.:
o reflektierende Oberflachen
e Strukturen
e Transparenz
e Farbtreue
» Beriicksichtigen der Aufnahmeparameter, z.B.:
e Kameras
e 0Objektive
e Lichtquellen
e Reflektoren
e Bildformate
e Auflésungen
» Festlegen der Produktanzahl und Anzahl der Aufnahmen je Pro-
dukt
> Aufstellen eines Workflows bei Serienbildern durch Sortierung der
Produkte nach Perspektiven und Untergriinden
» Abgleichen und Dokumentieren der festgelegten Aufnahmepara-
meter und daraus resultierender Bilder mit den Kundenanforde-
rungen
» Schaffen von Klarheit und Festhalten von Verantwortlichkeiten
durch Dokumentation und Abstimmen mit dem Kunden/der

Kundin
¢) Aufnahmesituationen gemaR » Analyse des vom Kunden/von der Kundin bereitgestellten Brie-
Briefing aufbauen, dabei fings
Kamerastandpunkt festlegen » Entwerfen des gesamten Aufbaus, z.B.:
sowie Produkte und Umfeld e Auswdhlen des Hintergrunds
vorbereiten und gestalten e Positionieren des Produkts

e Arrangieren der Dekoration
e Lichtaufbau
e Kameraperspektive
> Reinigen der ausgewadhlten Produkte, z.B. Entfernen von Produk-
tionsriickstanden, Staub und Fingerabdriicken
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*in Wochen, im 1. bis 18. Monat 19. bis 36. Monat

Berufsbildpositionen/ zeitliche
Fertigkeiten, Kenntnisse und Richt- Erlduterungen
Fahigkeiten werte*
d) Kamera und Beleuchtung ein- » Einrichten von Kamera und Objektiv auf Stativ
richten, dabei Kombination » Uberpriifen der Perspektive mit der Layoutvorgabe in der Aufnah-
mit vorhandenem Licht und mesoftware und ggf. Korrigieren
Bildwirkung beriicksichtigen » Wahlen geeigneter Lichtquellen nach bendtigtem Charakter, z.B.:
e Blitz
e Dauerlicht
e Softboxen

> Positionieren der Lichtquellen fiir eine gleichmaRige Ausleuch-
tung und Setzen von Akzenten

» Verfeinern der Lichtsetzung, z.B. durch:
e Diffusoren
e Reflektoren
e Abschatter
e Spiegel
o Effektlichter

» Durchfiihren von Testaufnahmen zur Kontrolle des Aufbaus und
der Lichtsetzung, des Produktwinkels, der Lichtwirkung und ggf.
Anpassen der Parameter

e) in Ebenen verstellbare Kame- » Auswerten des Briefings hinsichtlich der notwendigen Verstell-
rasysteme sowie Objektivsyste- maoglichkeiten fiir die gewiinschte Umsetzung:
me einsetzen, dabei Pers- e Kameraposition
pektiven und Scharfebereiche * Perspektive
entsprechend des Briefings o Verstellmoglichkeiten der Kamera
anpassen und softwarebasier- e Scharfeoptimierung
te Techniken anwenden » Ubernehmen der Layoutvorgabe in die Aufnahmesoftware des
Rechners

» Auswerten der Uberlagerung von Aufnahme und Layout in der
Aufnahmesoftware und eventuelle Korrektur
» Uberpriifen und Anpassen der Lichteinstellung
» Anwenden softwarebasierter Techniken, z.B.:
e Feinabstimmung von Scharfe
e Belichtung
e Farbbalance

f)  Bildergebnisse mit Vorgaben > Gegenliiberstellen der Bildergebnisse mit den spezifischen An-
aus dem Briefing abgleichen forderungen des Briefings hinsichtlich:
und bei Bedarf optimieren e Thematik

e stilistischer Elemente
e technischer Spezifikationen
» Beurteilen der Bildqualitdt hinsichtlich:
e Scharfe
e Farbtreue
e Belichtung
e Komposition
» Durchfiihren von Bildbearbeitungstechniken zur Anpassung der
Bilder an die Briefingvorgaben, z. B. Korrigieren von:
e Farbe
e Scharfe
e Kontrast
» Abstimmen mit dem Kunden/der Kundin fiir eine objektive Be-
urteilung der Optimierungen
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1. bis 18. Monat 19. bis 36. Monat

*in Wochen, im

Berufsbildpositionen/ zeitliche
Fertigkeiten, Kenntnisse und Richt- Erlduterungen
Fahigkeiten werte*
3 Architekturfotografie sowie Industriefotografie (§ 4 Absatz 3 Nummer 3)
a) Briefing, insbesondere Ab- » Erarbeiten des Briefings, dabei Beriicksichtigen von:
stimmung des Zeitplans, der e Merkmalen von Baustilen, Landschafts und Stadtplanung
Motivliste und der vorgege- e Zielsetzung der Bildsprache von Stand- und Bewegtbildern
benen Sicherheitsbestim- e Sonnenstand
mungen, mit den Kundinnen e Wetterbedingungen
und Kunden erarbeiten, dabei e Vegetation
insbesondere Merkmale der e rechtlichen Regelungen, z.B.:
Architektur, Sonnenstand, - Panoramafreiheit
Wetter und Vegetation bertick- - Urheber- und Markenrechte
sichtigen - Haus- und Eigentumsrechte
- Personlichkeitsrechte
» Erstellen von Motivliste und Zeitplan
b) zu fotografierende Objekte » Kldaren von Aufnahmevorbereitungen mit dem/der Auftraggeber/-in,
sowie Bereiche vorbereiten Eigentiimer/-in, Mieter/-in:
e Reinigen von Flachen, Fenstern und AuBenbereichen
e Kontaktpersonen vor Ort, z.B. fiir Lichtsteuerung, Beschattungs-
steuerung
e Vorabinformationen an alle beteiligten Personen
e Zugangsrechte und Zugangsmaoglichkeiten
o Rechteerteilung fiir die Ubertragung von Nutzungsrechten der
Motive
¢) Aufnahmestandpunkt fest- > Festlegen des Kamerastandpunkts, dabei Beachten von Perspekti-
legen, Beleuchtung einrichten ve und Standortbehinderungen
sowie Sonnenstand beriick- 18 » Einsetzen von Personen und/oder Gegenstanden zur Verdeutli-
sichtigen chung der Bildaussage
» Korrigieren von storenden Gegenstanden und Verunreinigungen
d) in Ebenen verstellbare » Auswdhlen von Kamera und Objektiv, dabei Beachten von Dyna-
stationdre Objektiv- und Ka- mikumfang, Abbildungsfehlern (Verzeichnung, Vignettierung)
merasysteme einsetzen dabei » Auswdhlen von Zubehor und Hilfsmitteln, z. B.:
Perspektiven entsprechend o Stativ
des Briefings anpassen und e optische Filter (ND-, Verlauf-, Polarisationsfilter)
softwarebasierte Techniken e Farbkeil
anwenden e Graukarte
» Nutzen von Verstellungen zur Vermeidung stiirzender Linien und
zur Perspektivkorrektur
» Anwenden von Multishot-Techniken, z.B.:
e Stiching
* HDR
e) Drohnen fiir Standbild und » Beachten von Regelungen des Drohnenrechts
Bewegtbild einsetzen » Einsetzen der Drohne unter Beachtung aller Sicherheitsaspekte
» Planen und Durchfiihren des Drohnenflugs unter Beriicksichtigung
der erforderlichen Aufnahmen
f)  Bildergebnisse mit Vorgaben » Abgleichen der Aufnahmen mit dem Briefing hinsichtlich:
aus dem Briefing abgleichen e Perspektiven
und bei Bedarf optimieren e Beleuchtungen
e Anordnungen von Personen und Gegenstdanden
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— BETRIEBLICHE UMSETZUNG DER AUSBILDUNG

1. bis 18. Monat 19. bis 36. Monat

*in Wochen, im

Berufsbildpositionen/ zeitliche
Fertigkeiten, Kenntnisse und Richt- Erlduterungen
Fahigkeiten werte*
L Editorialfotografie sowie Bildredaktion (§ & Absatz 3 Nummer 4)
a) Briefing mit den Kundinnen » Erarbeiten des Briefings unter Beachtung von:
und Kunden erarbeiten, dabei e Zielsetzung
Besonderheiten von jour- e Bildsprache
nalistischer Fotografie und e (l des Auftraggebers/der Auftraggeberin
Unternehmenskommunikation e Zielgruppe
hinsichtlich besonderer Aspek- e Kontext der Verdffentlichung
te des Personlichkeitsrechts e Grundsdtzen journalistischer Arbeit (Authentizitdt und dokumenta-
kommunizieren und doku- rische Darstellung von Personen und Ereignissen sowie verantwor-
mentieren tungsvoller Umgang mit der Realitdt)
» Beurteilen der Wirkung der Bilder nach Anforderungen der Unter-
nehmenskommunikation auf Basis der Corporate Identity
» Klaren der Personlichkeitsrechte abzubildender Personen
b) Bildsprache entwickeln, Story- » Entwickeln einer Bildsprache unter Beriicksichtigung von:
board und Drehbuch erstellen, o Stil
dabei Absprachen mit Medien- e Farbgebung
autorinnen und Medienauto- e Perspektiven
ren fiihren e gewiinschter Atmosphare
» Sammeln entsprechender Mood-Bilder, Farben und Stile zur An-
sicht (Moodboard)
» Visualisieren der geplanten Bildmotive im Storyboard
> Erstellen eines Drehbuchs mit detaillierten Informationen, z.B.:
e Inhalte
o Texte
e Handlung
e Timing der Aufnahmen
18 » Sicherstellen der Zusammenarbeit mit den Medienautoren und
-autorinnen fiir die jeweiligen Produktionstage, z. B. durch Ver-
netzung per Telefon und E-Mail
» Beriicksichtigen von Bild-Text-Kombinationen, dramaturgischen
Abldufen und redaktionellen Anforderungen fiir die einheitliche
Umsetzung des Briefings
¢) Recherchen zu Inhalten, ins- » Durchfiihren von Recherchen zu:
besondere zu Protagonisten, e Protagonisten/Protagonistinnen, Produkten und Prozessen
Produkten und Prozessen, e Unternehmen, z.B. Webseite, Pressemitteilungen
durchfiihren e Anforderungen und moglichen Bedenken der Beteiligten
d) Quellen von Fremdmaterial re- » Priifen der Quellen von Fremdmaterial mit dem Ziel einer zuver-
cherchieren, Lizenzen klaren, lassigen und prazisen Recherche, z.B.:
beachten und dokumentieren e Informationen
e Bilder
e Videos und andere Medien
e Datenbanken
e Archive
» Einordnen des Materials hinsichtlich Qualitat, Stil und Relevanz
» Klaren rechtlicher Aspekte bei sensiblen Inhalten, wie personli-
chen Daten und anderen Schutzrechten Beteiligter
» Uberpriifen der Lizenzierung auf rechtliche und wirtschaftliche
Verfligbarkeit
» Kldaren und Einholen der bendtigten Rechte
» Dokumentieren und Informieren der Beteiligten liber Verwend-
barkeit des Fremdmaterials hinsichtlich Umfang und Dauer

Fotograf/-in | Ausbildung gestalten
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BETRIEBLICHE UMSETZUNG DER AUSBILDUNG -

1. bis 18. Monat 19. bis 36. Monat

*in Wochen, im

Berufsbildpositionen/ zeitliche

Fertigkeiten, Kenntnisse und Richt- Erlduterungen

Fahigkeiten werte*

e) Bildmaterial nach inhaltlichen > Erstellen des Bildmaterials als Stand- und/oder Bewegtbild ge-
und gestalterischen Gesichts- mal Storyboard und Drehbuch:
punkten erstellen, einordnen e Beauftragen externer Dienstleistender
und gemaR Storyboard und e Sichten, Sortieren und Priorisieren des Bildmaterials im Hinblick auf
Drehbuch editieren Kernbotschaft und narrative Elemente

e grundlegende Bearbeitung des Bildmaterials

e Beachten szenischer Grundsatze, z. B. Bildzuschnitt

e dramaturgischer Ablauf

e Priifen der inhaltlichen, stilistischen und gestalterischen Einheit-
lichkeit

f)  Bildmaterial in Bilddatenban- » Ubertragen des Bildmaterials in eine Bilddatenbank unter Be-
ken einpflegen und verwalten, achtung von:
dabei Metadaten-Vorlagen e Ordnerstruktur und Wiederauffindbarkeit
erstellen und darin Nutzungs- e Metadaten, International Press Telecommunications Council (IPTC)-
rechte einschlieen und Daten
dokumentieren e Verschlagwortung

e Kategorisierung
e Nutzungsrechten und dazugehdrigen Vertrdgen
e Kontaktdaten des Urhebers/der Urheberin

g) Bildergebnisse mit Vorgaben » systematisches Abgleichen der Bildergebnisse mit dem Briefing
aus dem Briefing abgleichen nach den Gesichtspunkten:
und bei Bedarf optimieren e Bildsprache

e Inhalt

e technische Qualitat
e Farben

e Licht

e Komposition
e Themen

e Botschaften
e Zielgruppen
e Belichtung

e Perspektive
e Objektwinkel
e Auflosung

5 softwaregestiitzte Bildgenerierung (§ 4 Absatz 3 Nummer 5)

a) Briefing, insbesondere Ab- » Definieren der Projektziele und Vorgaben, einschlieBlich der
stimmung des Zeitplans, der spezifischen Anforderungen an die zu erstellenden Bilder oder
Motivliste und der Bereitstel- Grafiken
lung vorhandener Daten, mit > Erstellen des Zeitplans
den Kundinnen und Kunden » Ausarbeiten der Motivliste
erarbeiten » Verwenden vorhandener Kundendateien und -materialien zur

Unterstiitzung und Erleichterung der Bildgenerierung

b) Entwiirfe erstellen und Um- 18 » Beachten der Projektanforderungen und -ziele beim Festlegen
setzung vorbereiten, dabei des Rahmens fiir die Entwiirfe
geometrische und mathemati- » Beriicksichtigen geometrischer und mathematischer Grundlagen
sche Grundlagen und Be- > Erstellen detaillierter Modelle oder Prototypen
leuchtungstechniken bertick- » Einsetzen und Optimieren von Beleuchtungstechniken
sichtigen » Beriicksichtigen der Materialitdt des Objektes

» Einholen von Feedback und Anpassen
» Vorbereiten auf die Implementierung
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— BETRIEBLICHE UMSETZUNG DER AUSBILDUNG

Berufsbildpositionen/

Fertigkeiten, Kenntnisse und
Fahigkeiten

¢) Modellierung und Gestaltung
von 3D-0bjekten frei und an-
hand von technischen Daten
durchfiihren

d) statische und bewegte reale
Objekte mit verschiedenen
Techniken erfassen

e) Polygon-0Objekte erstellen und
Splines anwenden

f)  3D-Animationen erstellen

g) Oberflichentexturen erzeugen
und Beleuchtung von Szenen
auftragsbezogen umsetzen,
dabei insbesondere Material-
beschaffenheit, Farbe und
Proportionen beriicksichtigen

zeitliche
Richt-
werte*

*in Wochen, im 1. bis 18. Monat 19. bis 36. Monat

Erlduterungen

» Analysieren technischer Daten

» Entwickeln von 3D-Modellen, basierend auf kreativen und kon-
zeptionellen Vorgaben ohne strikte technische Einschrankungen
zur Erzeugung innovativer und visuell ansprechender Designs

> Einsetzen von CAD-Software oder spezialisierten 3D-Modellie-
rungswerkzeugen zur genauen Umsetzung der technischen Daten
in prazise 3D-Modelle

» Optimieren der Beleuchtung innerhalb der 3D-Umgebung zur
Hervorhebung der Form, Textur und materiellen Eigenschaften der
Modelle

» Feinabstimmung und Anpassungen

» Auswadhlen geeigneter Kameras unter Beriicksichtigung der Anfor-
derungen des Objekts und der Bewegungsdynamik, z. B. Hochge-
schwindigkeitskameras fiir bewegte Objekte

» Nutzen von Bildstabilisierungstechniken:

e Stative
e Gimbals
e Steadicams

» Einsetzen passender Objektive

» Achten auf Lichtfiihrung und Beleuchtung:
e Form und Materialwiedergabe
e Synchronisation der Blitzsysteme
e kontinuierliches Anpassen der Lichtquellen

» Anwenden softwarebasierter Losungen fiir die Nachbearbeitung:
e Scharfen
e QOptimieren von Kontrast und Farbgebung
e nachtragliches Korrigieren eventueller Bewegungsunscharfen

» Erstellen von Polygon-0bjekten: Diese Objekte werden durch die
Definition von Vertices und Kanten in einem 3D-Raum erstellt.

» Anwenden von Splines (Kurven, die verwendet werden, um
komplexe Formen und glatte Oberflachen in einem 3D-Modell zu
erzeugen)

> Integrieren der Splines in Polygon-Netzsysteme

» Optimieren und Glatten

» Erstellen/initiales Skizzieren eines klaren Konzepts oder Designs
flir die Animation, oft unter Einbeziehung von Storyboards

> Erstellen von 3D-Modellen der Charaktere:
e Erstellen von Hintergriinden und Objekten
e Riggingl/loints: Skelettsystem, das Bewegungen und Animationen

ermdoglicht

» Texturierung und Materialzuteilung

» Animieren der Charaktere

> Beleuchtung der Szenen

» Rendering

» Nachbearbeiten und Optimieren des Ausgabematerials

» Entwickeln und Designen von Texturen, die die Eigenschaften und
das Erscheinungsbild der Materialien realistisch darstellen
» Anpassen von Texturen bzw. Feinabstimmung der Texturparame-
ter, z.B.:
e Farbe
e Diffusion
e Leuchten
e Transparenz
e Reflektivitdat
e Relief
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Berufsbildpositionen/

Fertigkeiten, Kenntnisse und
Fahigkeiten

h)

intern und extern erstelltes
Bildmaterial fiir Composings
aufbereiten und verarbeiten

Rendereinstellungen ergeb-
nisorientiert beurteilen und
anwenden sowie Bildergeb-
nisse mit Vorgaben aus dem
Briefing abgleichen und bei
Bedarf optimieren

zeitliche
Richt-
werte*

*in Wochen, im 1. bis 18. Monat 19. bis 36. Monat

Erlduterungen

> Platzieren der Lichtquellen in der Szene

» Bewerten, wie das Licht mit den Texturen und Materialien inter-
agiert, um sicherzustellen, dass das Lichtsetup die Texturen und
die Farben korrekt wiedergibt

> Test und Revision

> Auswdhlen und Bewerten des intern und extern erstellten Mate-
rials hinsichtlich:
e Composing-Maglichkeiten
e Harmonie
e Belichtung
e Farbgebung
e Scharfe
» Zusammenfiigen der Bilder unter Einsatz von Bildbearbeitungs-
techniken, z.B.:
e Angleichen von Farbprofilen und Belichtung
e Entfernen storender Elemente
e Anpassen von Skalierung und Perspektive
» Feinabstimmung und Optimierung, z.B. von:
e Details
e Helligkeit
e Kontrast
> Qualitdtskontrolle und Revision, basierend auf Feedback

» Analyse der aktuellen Rendereinstellungen, z.B.:
e Belichtung
e Aufldsung
e Sampling-Raten

» Uberpriifen der Bildergebnisse

» Optimieren der Renderprozesse

> regelmadRiges Vergleichen der Renderergebnisse mit den Vorgaben
des Briefings

> Erstellen detaillierter Berichte iiber die verwendeten Renderein-
stellungen und die erzielten Ergebnisse als zukiinftige Referenz

analoge Fotografie (§ & Absatz 3 Nummer 6)

Konzept fiir ein freies Projekt
mit Einsatz analoger Fotografie
erarbeiten

zu fotografierende Motive und
Bereiche sowie Aufnahmesitu-
ation vorbereiten

Aufnahmeformat, Kamera,
Filmmaterial und Beleuchtung
einrichten; dabei beabsich-
tigte Licht- und Bildwirkung
beriicksichtigen

18

> Erarbeiten eines Konzepts, dabei Festlegen von:
e Bildaussage
e Bildstil
e Bildsymbolik
e Anforderungen an technische und gestalterische Umsetzung

» Vorbereiten der Aufnahmesituationen, insbesondere Organisieren
von:
e Modellen, Objekten und Requisiten
e location
e Stylisten/Stylistinnen

» Beriicksichtigen von Aufnahmeparametern, z.B.:
o Aufnahmeformat (Kleinbild-, Mittel-, GroRformat)
e Sucher-, Spiegelreflex-, Fachkamera
e vorhandenes Licht, Dauerlicht, Blitzlicht
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Berufsbildpositionen/

Fertigkeiten, Kenntnisse und
Fahigkeiten

zeitliche
Richt-
werte*

*in Wochen, im 1. bis 18. Monat 19. bis 36. Monat

Erlduterungen

d) zu fotografierende Motive
und Bereiche hinsichtlich der
geplanten Bildwirkung auf-
nehmen

e) Filmmaterial entwickeln, Bild-
ergebnisse mit den Vorgaben
aus dem Konzept abgleichen
und bei Bedarf optimieren

> Einlegen des Films

» Belichtungsmessung

» ggf. Beriicksichtigen von Korrekturen, z.B.:
e Belichtungszeitenverlangerungsfaktor
e Schwarzschild-Effekt

» Vornehmen der Kameraeinstellung

» Durchfiihren der Belichtung

» Entwickeln des Filmmaterials:
e Auswdhlen des Entwicklungsprozesses, z.B.:
- Schwarzweiss
- E-6
- (41
e Vorbereiten der Bader fiir den Entwicklungsprozess, insbesondere
Vornehmen und Temperieren des Ansatzes
e Durchfiihren des Entwicklungsprozesses unter Beriicksichtigung der
Verarbeitungszeiten
e Trocknen und Archivieren des Films
e Vorbereiten der digitalen Weiterverarbeitung durch Scannen oder
Reproduzieren
» Abgleichen der Bildergebnisse mit den Vorgaben des Konzepts
hinsichtlich:
e gewiinschter Bildaussage
e Seriencharakter der Bildserie
e Belichtung, Schdrfe und weiterer technischer Parameter
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» Abschnitt C: wahlqualifikationsiibergreifende, integrativ zu vermittelnde
Fertigkeiten, Kenntnisse und Fahigkeiten

Berufsbildpositionen/ seitliche

Zuordnung

Fertigkeiten, Kenntnisse und
Fahigkeiten

Erlduterungen

1 Organisation des Ausbildungsbetriebes, Berufsbildung sowie Arbeits- und Tarifrecht
(§ & Absatz & Nummer 1)

a) den Aufbau und die grundle- » Branchenzugehdrigkeit
genden Arbeits- und Ge- » Rechtsform
schaftsprozesse des Ausbil- > Zielsetzung und Angebotsstruktur des Ausbildungsbetriebes
dungsbetriebes erldutern > Arbeits-, Verwaltungsabldufe und deren betriebliche Organisation
b) Rechte und Pflichten aus dem » grundlegende rechtliche Vorgaben, z.B.:
Ausbildungsvertrag sowie Dau- e Berufsbildungsgesetz, ggf. Handwerksordnung
er und Beendigung des Ausbil- e Jugendarbeitsschutzgesetz
dungsverhdltnisses erldutern e Arbeitszeitgesetz
und Aufgaben der im System e Tarifrecht
der dualen Berufsausbildung e Entgeltfortzahlungsgesetz
Beteiligten beschreiben e Ausbildungsordnung

e Gesetz zum Schutz von Miittern bei der Arbeit, in der Ausbildung

und im Studium
» Inhalte des Ausbildungsvertrages, z.B.:

e Art und Ziel der Berufsausbildung

e Vertragsparteien

e Beginn und Dauer der Ausbildung

e Probezeit

e Kiindigungsregelungen

e Ausbildungsvergiitung

e Urlaubsanspruch

wihrend der e inhaltliche und zeitliche Gliederung der Ausbildung
gesamten e betrieblicher Ausbildungsplan
Ausbildung e Form des Ausbildungsnachweises

> Beteiligte im System der dualen Berufsausbildung
» Ausbildungsbetriebe (ggf. liberbetriebliche Bildungsstatte) und
Berufsschulen
e Gewerkschaften und Arbeitgeberverbande
e zustdandige Stellen
e Bundesministerien
e Kultusministerkonferenz der Lander
> Rolle der Beteiligten, z.B.:
e Entwicklung und Abstimmung betrieblicher und schulischer Aus-
bildungsinhalte
e Vermittlung von Ausbildungsinhalten
e Lernortkooperation
e Abnahme von Priifungen
> Betrieb, z.B.:
e Arbeits- und Pausenzeiten
e Urlaubs- und Uberstundenregelungen
e Beschwerderecht
e Betriebsvereinbarungen
» Berufsschule, z.B.:
e rechtliche Regelungen der Lander zur Schulpflicht
e Rahmenlehrplan
e Freistellung und Anrechnung
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Berufsbildpositionen/

Fertigkeiten, Kenntnisse und
Fahigkeiten

¢) die Bedeutung, die Funktion
und die Inhalte der Aus-
bildungsordnung und des
betrieblichen Ausbildungs-
plans erldutern sowie zu deren
Umsetzung beitragen

d) die fiir den Ausbildungsbetrieb
geltenden arbeits-, sozial-,
tarif- und mitbestimmungs-
rechtlichen Vorschriften er-
ldutern

e) Grundlagen, Aufgaben und
Arbeitsweise der betriebsver-
fassungs- oder personalver-
tretungsrechtlichen Organe des
Ausbildungsbetriebes erldutern

f)  Beziehungen des Ausbildungs-
betriebes und seiner Beschaf-
tigten zu Wirtschaftsorgani-
sationen und Gewerkschaften
erldautern

zeitliche
Zuordnung

wadhrend der
gesamten
Ausbildung

Erlduterungen

> Elemente einer Ausbildungsordnung, z.B.:
e Berufsbezeichnung
e Ausbildungsdauer
e Ausbildungsberufsbild
e Ausbildungsrahmenplan
e Priifungs- und Bestehensregelung
» betrieblicher Ausbildungsplan, z.B.:
e sachlicher und zeitlicher Verlauf der Ausbildung
e Ausbildungsnachweis als
— Abgleich mit betrieblichem Ausbildungsplan
- Zulassungsvoraussetzung zur Abschlusspriifung
e Lernortkooperation
» Checklisten zur Umsetzung

» arbeitsrechtliche Regelungen, z.B.:

e Ausbildungsvergiitung, Arbeitsentgelt, Arbeitszeiten, Urlaubs-
anspruch, Arbeitsbedingungen, Abschluss und Kiindigung von
Arbeitsverhdltnissen, Laufzeit von Vertrdgen

e tarifliche, betriebliche und individuelle Vereinbarungen liber die
zuvor genannten Punkte

e Zulagen, Sonderzahlungen und Urlaubsgeld

» sozialrechtliche Regelungen, z.B.:

e Sozialstaat und Solidargedanke

e gesetzliche Sozialversicherung mit Arbeitslosen-, Unfall-, Renten-,
Pflege- und Krankenversicherung

e Allgemeines Gleichbehandlungsgesetz, Versorgungsmedizinverord-
nung, Gesetz zur Gleichstellung von Menschen mit Behinderungen,
Gesetz zum Schutz von Miittern bei der Arbeit, in der Ausbildung
und im Studium

» tarifrechtliche Regelungen, z.B.:

e Tarifbindung

e Tarifvertragsparteien

e Tarifverhandlungen

e Geltungsbereich (rdumlich, fachlich, personlich) von Tarifvertragen
flir Arbeitnehmer/-innen der entsprechenden Branche sowie deren
Anwendung auf Auszubildende

» mitbestimmungsrechtliche Regelungen, z.B.:

e Betriebsverfassungsgesetz oder Personalvertretungsgesetze, Recht
von Arbeitnehmern und Arbeitnehmerinnen auf Mitbestimmung
am Arbeitsplatz, Gleichberechtigung von Betriebsrat/Personalrat
und Arbeitgeber

e Vereinigungs- und Koalitionsfreiheit

» Grundsatz der vertrauensvollen Zusammenarbeit zwischen Arbeit-
geber- und Arbeitnehmervertretern und Arbeitgeber- und Arbeit-
nehmervertreterinnen

» Aufgaben und Arbeitsweise von Betriebsrat/Personalrat, Jugend-
und Auszubildendenvertretung

» Beratungs- und Mitbestimmungsrechte, Betriebsvereinbarungen

> Mitgliedschaft in
e branchenspezifischen Arbeitgeberverbdanden
e Fachgewerkschaften

> Arbeitskreise

> Netzwerktreffen
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Berufsbildpositionen/

Fertigkeiten, Kenntnisse und
Fahigkeiten

zeitliche
Zuordnung

Erlduterungen

g) Positionen der eigenen Ent-
geltabrechnung erldutern

h) wesentliche Inhalte von
Arbeitsvertragen erldutern

i)  Moglichkeiten des beruflichen
Aufstiegs und der beruflichen
Weiterentwicklung erldutern

wadhrend der
gesamten
Ausbildung

» Brutto- und Nettobetrdge

> Abziige fiir Steuern und Sozialversicherungstrager

> Steuerklassen

> Krankenkasse

» Angabe von Urlaubstagen

» Sonderzahlungen, Leistungspramien, vermogenswirksame Leis-
tungen, Sachzuwendungen

» Inhalte des Arbeitsvertrages, z.B.:
e Berufsbezeichnung
o Tatigkeitsbeschreibung
e Arbeitszeit und -ort
e Beginn und Dauer des Beschaftigungsverhdltnisses
e Probezeit
e Kiindigungsregelungen
e Arbeitsentgelt
e Urlaubsanspruch
e Datenschutzbestimmungen
e Arbeitsunfahigkeit
e zusdtzliche Vereinbarungen
e zusatzliche Vorschriften, z. B. tarifliche Regelungen, Betriebsord-
nungen, Dienstvereinbarungen

» Moglichkeiten der Anpassungs- und Aufstiegsfortbildung
e branchen- und berufsspezifische Karrierewege
e Anpassungsfortbildung
o Aufstiegsfortbildung, z. B. nach BBiG/HwO oder Landerrecht/Fach-
schulen
e Zusatzqualifikationen
> Forderungsmoglichkeiten
e Aufstiegs-BAfoG
e Pramien und Stipendien
e \Weiterbildungsgesetze der Lander

2 Sicherheit und Gesundheit bei der Arbeit (§ & Absatz & Nummer 2)

a) Rechte und Pflichten aus den
berufsbezogenen Arbeits-
schutz- und Unfallverhiitungs-
vorschriften kennen und diese
Vorschriften anwenden

wdhrend der
gesamten
Ausbildung

» einschldgige Gesundheits- und Arbeitsschutzvorschriften, z.B.:
e Arbeitsschutzgesetz
e Jugendarbeitsschutzgesetz
e Arbeitsstattenverordnung
e Arbeitszeitgesetz
e Arbeitssicherheitsgesetz
e Gefahrstoffverordnung, insbesondere Gefahrensymbole und Sicher-

heitskennzeichen

> regelmadRige Reflexion liber Gefahrdungen durch Routine

» sachgerechter Umgang mit Gefahrdungen

> allgemeine und betriebliche Verhaltensregeln, Wissen iiber
Fluchtwege, Erste Hilfe, Notrufnummern, Notausgange, Sammel-
platze

> im Gebdude/am Arbeitsplatz: Brandschutzmittel, Feuerldscher

» Erfolgsfaktoren zur langfristigen psychischen und physiologischen
Gesunderhaltung
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Berufsbildpositionen/

Fertigkeiten, Kenntnisse und
Fahigkeiten

b) Gefahrdungen von Sicherheit
und Gesundheit am Arbeits-
platz und auf dem Arbeitsweg
priifen und beurteilen

¢) sicheres und gesundheitsge-
rechtes Arbeiten erldutern

d) technische und organisatori-
sche MaBnahmen zur Vermei-
dung von Gefahrdungen sowie
von psychischen und physi-
schen Belastungen fiir sich
und andere, auch praventiv,
ergreifen

e) ergonomische Arbeitsweisen
beachten und anwenden

f)  Verhaltensweisen bei Unféllen
beschreiben und erste MaRR-
nahmen bei Unfallen einleiten

zeitliche
Zuordnung

wdhrend der
gesamten
Ausbildung

Erlduterungen

» besondere Fiirsorgepflicht des Arbeitgebers
> Arten von Gefdahrdungen, z.B.:
e mechanische, elektrische und thermische Gefahrdungen
e physikalische Einwirkungen und Gefahrstoffe
e Brand- und Explosionsgefahrdungen
e Arbeitsumgebungsbedingungen
e psychische Faktoren
e physische Belastungen
» Beratung und Uberwachung der Betriebe durch auBerbetriebliche
Organisationen, z.B.:
e Audits
e Studien
e Gutachten durch Gewerbeaufsicht und Berufsgenossenschaften
> Bereiche, z.B.:
e Ergonomie
e Schutzausriistung und Unterweisungen fiir Personen
e Sicherheit an Maschinen
e Sicherheit von Einrichtungen und Gebduden
e Brandschutz
e Prozesssicherheitsmanagement
e Infektionsschutz und Hygiene
e Sicherheit des Fuhrparks
> Arbeits- und Wegeunfalle

» Merkbldtter und Richtlinien zur Verhiitung von Unfdllen beim
Umgang mit Werk- und Hilfsstoffen sowie mit Werkzeugen und
Maschinen

» sachgerechter Umgang mit Gefahrdungen

» gesundheitserhaltende Verhaltensregeln

> regelmdRige Unterweisung der Mitarbeiter/-innen

» Grundlage der gesetzlichen Unfallversicherung

» sach- und fachgerechte Anwendung von technischen Vorschriften
und Betriebsanweisungen

» PrdventionsmaRBnahmen

» Praventionskultur in der betrieblichen Praxis

» betriebliche MaRnahmen der Gesundheitsforderung

» individuelle Belastungsgrenzen und Resilienz

» Ergonomie am Arbeitsplatz, z.B.:
e Lichtverhdltnisse
e Bewegung und Dehnung
e \Wechsel zwischen Sitzen und Stehen
e Einstellungen an Arbeitsmitteln
e Hilfsmittel wie Hebe- und Tragehilfen

» Arten von Notfallen

> Erste-Hilfe-MaBnahmen und Ersthelfer/-innen

» Notruf- und Notfallnummern

» Unfallmeldung

> Meldekette

» Fluchtwege und Sammelpldtze

» EvakuierungsmalRnahmen und Evakuierungshelfer/-innen
» Dokumentation

» Meldepflicht von Unfdllen

» Durchgangsarztverfahren
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Berufsbildpositionen/

Fertigkeiten, Kenntnisse und
Fahigkeiten

zeitliche
Zuordnung

Erlduterungen

g) betriebsbezogene Vorschriften » Bestimmungen flir den Brand- und Explosionsschutz
des vorbeugenden Brand- e Ziindquellen und leicht entflammbare Stoffe
schutzes anwenden, Ver- e Verhaltensregeln im Brandfall (Brandschutzordnung)
haltensweisen bei Branden e MaRnahmen zur Brandbekdmpfung
beschreiben und erste MaR- e Fluchtwege und Sammelpldtze
nahmen zur Brandbekdamp- » automatische Loscheinrichtungen
fung ergreifen » Einsatzbereiche, Wirkungsweise und Standorte von Loschmitteln
3 Umweltschutz und Nachhaltigkeit (§ & Absatz 4 Nummer 3)
a) Moglichkeiten zur Vermeidung > Ressourcenintensitat und soziale Bedeutung von Geschafts- und
betriebsbedingter Belastungen Arbeitsprozessen bzw. Wertschopfungsketten
flir Umwelt und Gesellschaft » Analyse von Verbrauchsdaten
im eigenen Aufgabenbereich » Wahrnehmung und Vermeidung oder Verringerung von Belastun-
erkennen und zu deren Wei- gen, z.B.:
terentwicklung beitragen e Larm
e Abluft, Abwasser, Abfdlle
e Gefahrstoffe
» rationelle Energie- und Ressourcenverwendung, z.B.:
e Gerdtelaufzeiten
e Wartung
e Lebensdauer von Produkten
e Umgang mit Speicher- und Printmedien
» Abfallvermeidung und -trennung
» Wiederverwertung, z.B.:
e Wertstoffe
e Recycling
e Reparatur
e Wiederverwendung
» Sensibilitat fiir Umweltbelastungen auch in angrenzenden
Arbeitsbereichen
b) bei Arbeitsprozessen und » Herkunft und Herstellung
im Hinblick auf Produkte, wihrend der| ” Transportwege
Waren oder Dienstleistungen gesamten > Lebensdauer und langfristige Nutzbarkeit
Materialien und Energie unter Ausbildung » okologischer und sozialer FuRabdruck von Produkten und Dienst-
wirtschaftlichen, umwelt- leistungen bzw. von Wertschopfungsprozessen
vertraglichen und sozialen » Priifsiegel und Zertifikate, z.B.:
Gesichtspunkten der Nachhal- e fairer Handel
tigkeit nutzen e Regionalitdt
e okologische Erzeugung
¢) fiir den Ausbildungsbetrieb » anlagen-, umweltmedien- und stoffbezogene Schutzgesetze,
geltende Regelungen des Um- z.B.:
weltschutzes einhalten e Immissionsschutzgesetz mit Arbeitsplatzgrenzwerten
e Wasserrecht
e Bodenschutzrecht
e Abfallrecht
e Chemikalienrecht
> weitere Regelungen, z.B.:
e Recyclingvorschriften
e betriebliche Selbstverpflichtung
» Risiken und Sanktionen bei Ubertretung
d) Abfdlle vermeiden sowie » vorausschauende Planung von Abldufen

Stoffe und Materialien einer
umweltschonenden Wieder-
verwertung oder Entsorgung
zufiihren

» Substitution von Stoffen und Materialien

» Recycling und Kreislaufwirtschaft

> bestimmungsgemadRe Entsorgung von Stoffen

» Erfassung, Lagerung und Entsorgung betriebsspezifischer Abfélle
» Rechtsfolgen bei Nichteinhaltung
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Berufsbildpositionen/

Fertigkeiten, Kenntnisse und
Fahigkeiten

e) Vorschldge fiir nachhaltiges
Handeln fiir den eigenen
Arbeitsbereich entwickeln

f)  unter Einhaltung betrieblicher
Regelungen im Sinne einer
dkonomischen, okologischen
und sozial nachhaltigen Ent-
wicklung zusammenarbeiten
und adressatengerecht kom-
munizieren

zeitliche
Zuordnung

wdhrend der
gesamten
Ausbildung

Erlduterungen

» Zielkonflikte und Zusammenhange zwischen okonomischen, dko-
logischen und sozialen Anforderungen

» Optimierungsansdtze und Handlungsalternativen unter Beriick-
sichtigung von okologischer Effektivitat und Effizienz

» Vor- und Nachteile von Optimierungsansatzen und Handlungs-
alternativen

» Wirksamkeit von MaBnahmen

» Wertschdtzung innovativer Ideen

» Aufbereitung von Informationen und Aufbau einer Nachricht
» betriebliches Umweltmanagement

» Aufbau und Pflege von Kooperationsbeziehungen

> vernetztes ressourcensparendes Zusammenarbeiten

> abgestimmtes Vorgehen

» Nachhaltigkeit und Umweltschutz als Wettbewerbsvorteil

L digitalisierte Arbeitswelt (§ & Absatz 4 Nummer 4)

a) mit eigenen und betriebs-
bezogenen Daten sowie mit
Daten Dritter umgehen und
dabei die Vorschriften zum
Datenschutz und zur Daten-
sicherheit einhalten

b) Risiken bei der Nutzung von
digitalen Medien und infor-
mationstechnischen Systemen
einschatzen und bei deren
Nutzung betriebliche Regelun-
gen einhalten

¢) ressourcenschonend, ad-
ressatengerecht und effizi-
ent kommunizieren sowie
Kommunikationsergebnisse
dokumentieren

d) Stérungen in Kommunika-
tionsprozessen erkennen und
zu ihrer Losung beitragen

wdhrend der
gesamten
Ausbildung

> Unterscheidung von Datenschutz und Datensicherheit

» Datenschutzgrundverordnung (DSGV0), betriebliche Regelungen

» Funktion von Datenschutzbeauftragten

» Relevanz von Datenschutz und Datensicherheit in betrieblichen
Arbeitsabldaufen

» Urheberrecht und verwandte Schutzrechte

» betriebliches Zugriffschutzkonzept und Zugriffsberechtigungen

» Gefahren von Anhdngen, Links und Downloads

» betriebliche Routinen zum sicheren Umgang mit digitalen Medien
und IT-Systemen

» Umgang mit Auffdlligkeiten im Bereich Datenschutz und Daten-
sicherheit

» UnregelmdRigkeiten bei der Nutzung digitaler Medien und von
IT-Systemen

> betriebliche und allgemeine Ansprechpartner/-innen sowie Infor-
mationsstellen zu Datenschutz und Datensicherheit

» analoge und digitale Formen der Kommunikation und deren Vor-
und Nachteile

Aufbau, Phasen und Planung eines Gesprdaches
verbale und nonverbale Kommunikation
Techniken der Gesprachsfiihrung

Reflexion des eigenen Kommunikationsverhaltens
Qualitat einer Dokumentation, z.B.:

e Adressatenbezug

e Aktualitat

e Barrierefreiheit

e Richtigkeit

e Vollstandigkeit

vVvyyvyVvyy

» Merkmale und Ursachen

» Analyse von Kommunikationsstérungen
» Praventions- und Losungsstrategien

» Kompromiss, Konsens und Kooperation
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Berufsbildpositionen/

Fertigkeiten, Kenntnisse und
Fahigkeiten

zeitliche
Zuordnung

Erlduterungen

e)

Informationen in digitalen
Netzen recherchieren und aus
digitalen Netzen beschaffen
sowie Informationen, auch
fremde, priifen, bewerten und
auswadhlen

Lern- und Arbeitstechniken
sowie Methoden des selbstge-
steuerten Lernens anwenden,
digitale Lernmedien nutzen
und Erfordernisse des lebens-
begleitenden Lernens erken-
nen und ableiten

Aufgaben zusammen mit Be-
teiligten, einschlieBlich der
Beteiligten anderer Arbeits-
und Geschaftsbereiche, auch
unter Nutzung digitaler Me-
dien, planen, bearbeiten und
gestalten

Wertschdatzung anderer unter
Beriicksichtigung gesellschaft-
licher Vielfalt praktizieren

wahrend der
gesamten
Ausbildung

>

>

Suchstrategien und Suchanfragen, z.B.:

e Unterschiede von Suchmaschinen und Fachdatenbanken

e zentrale Suchbegriffe fiir Recherchefragen

e Prazisierung von Fragen unter Nutzung der Funktion von Suchma-
schinen

e Giite- und Inklusionskriterien von Quellen

e Bewertung von Informationen und deren Herkunft

systematische Speicherung von Informationen und Fundorten an-

hand von Giitekriterien, z.B.:

e Konsistenz

e Nachvollziehbarkeit

e Ordnungsansdtze

e Redundanzvermeidung

e Ubersichtlichkeit

e Zuganglichkeit

Wissens- und Informationsmanagement

formale, non-formale und informelle Lernprozesse

Lernen in unterschiedlichen Lebensphasen

Voraussetzungen und Qualitatskriterien fiir selbstgesteuertes
Lernen

Eignung und Einsatz von digitalen Medien

Lern- und Arbeitstechniken

v

Rollen, Kompetenzen und Interessen von Beteiligten
Identifikation des geeigneten Kommunikationsmittels unter Be-
achtung verschiedener Methoden

Priifung im Team von Anforderungen mit Rollen- und Aufgaben-
verteilung

technische, organisatorische, 6konomische Rahmenbedingungen

vvyyy

abgestimmte Projekt-, Zeit- und Aufgabenpldne
zielorientiertes Kommunizieren, beispielsweise auf Basis der
SMART-Regel

systematischer Austausch von Informationen zur Aufgabenerfiil-
lung

Entwicklung und Pflege von Kooperationsbeziehungen
Einfiihlungsvermdgen

respektvoller Umgang

Sachlichkeit

Dimensionen von Vielfalt in der Arbeitswelt, z.B.:

o Alter

e Behinderung

e Geschlecht und geschlechtliche Identitdt
e ethnische Herkunft und Nationalitdt

e Religion und Weltanschauung

e sexuelle Orientierung und Identitdt
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*in Wochen, im 1. bis 18. Monat

19. bis 36. Monat

Berufsbildpositionen/ zeitliche
Fertigkeiten, Kenntnisse und Richt- Erlduterungen
Fahigkeiten werte*
5 Fordern von Kommunikation und Kooperation (§ &4 Absatz & Nummer 5)
a) Gesprdche situationsgerecht > Arbeitsbesprechung
und adressatengerecht fiihren > Konfliktgesprach
und dabei mit Konflikten um- » Gruppengesprach
gehen sowie Ergebnisse aus > Einzelgesprach
den Gesprachen dokumen- » Verstehen der unterschiedlichen Aufgaben und Qualifikationsprofile
tieren der Projektteammitglieder
> Gesprachsmitschrift
> Ergebnisprotokoll
b) Respekt und Vertrauen als » Akzeptanz unterschiedlicher Auffassungen
Grundlage kundenorientierten » Riicksichtnahme auf personliche Einstellungen
Verhaltens und der Zusam- » Koordinierung unterschiedlicher Gewerke, Alters- und Mitarbei-
menarbeit praktizieren sowie tergruppen
kulturelle Identitdten beriick- » Verldsslichkeit
sichtigen » Verbindlichkeit von Absprachen
» personliche Ansprache
» Empathie und Wertschdtzung
¢) Beschwerden und Reklamatio- » Sachlichkeit
nen annehmen und Losungen » Aufgabenbezogenheit
vorschlagen > Losungsorientierung
» Situationsorientierung
d) Arbeitsweise reflektieren und » Beurteilen der Arbeitsweise und des Projektverlaufs hinsichtlich
bewerten, daraus Verbesse- e Zeitvorgaben
rungsvorschldage ableiten und e Personaleinsatz
diese dokumentieren e Disposition
e Zusammenarbeit
e Materialverbrauch
e Kosten
» Kommunizieren von Verbesserungsvorschlagen
e) eigenen Qualifikationsbedarf » Qualifikationsbedarf hinsichtlich technischer und gestalterischer
feststellen, Qualifizierungs- Entwicklungen sowie rechtlicher Vorschriften und Regelungen
moglichkeiten nutzen und » Nutzen geeigneter Formen der Qualifizierung, z.B.:
unterschiedliche Lerntechni- e Selbststudium
ken anwenden e Seminare/Kurse
e Symposien/Vortrage
e Blended Learning
f)  Fachliteratur nutzen, Fach- » brancheniibliche Literatur und Fachzeitschriften
informationen einholen und > seriose online verfiigbare Quellen
Auskiinfte erteilen, jeweils » Social-Media-Foren
auch in englischer Sprache » Fachbegriffe
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*in Wochen, im 1. bis 18. Monat 19. bis 36. Monat

Berufsbildpositionen/ zeitliche

Fertigkeiten, Kenntnisse und Richt- Erlduterungen
Fahigkeiten werte*

6 Einhalten rechtlicher Regelungen (§ & Absatz 4 Nummer 6)

a) rechtliche Vorschriften im » Markenschutz- und Designrecht
gesamten Herstellungsprozess > Rechte am eigenen Bild
einhalten, insbesondere » Datenschutzerklarung

» Panoramafreiheit

» Arten von Nutzungsrechten, z.B.:
e unbegrenzt
e {ibertragbar/nicht libertragbar

aa) Urheberrechte und
verwandte Schutzrechte

bb) Nutzungs- und

Verwertungsrechte ° elnfach' '
e ausschliellich
cc) Personlichkeitsrechte e zweckgebunden

» lizenzarten, z.B.:
e General Public Licence (GPL)
e (reative Commons (CC)
» Aspekte der Datenschutz-Grundverordnung (DSGVO0):
e Anonymisierung/Pseudonymisierung
6 e Datenvermeidung
e Recht auf Information und Loschung
» Malnahmen zur Datensicherheit, z.B.:
e Schutz von Daten
e Back-ups und Kopien von Daten
» branchenspezifische Vertragsinhalte:
e Fristen
e Kommunikation mit Auftraggeber/-in
> Auslieferungsformen

dd)Datenschutz und
Datensicherheit

b) barrierefreie Gestaltung von » Einordnen der Bedeutung von Barrierefreiheit im Medienkontext
Medien beachten » Beriicksichtigen der Verordnungen zur Schaffung barrierefreier
Informationstechnik nach:
» Behindertengleichstellungsgesetz (BGG)
» Barrierefreiheitsstarkungsgesetz (BFSG)
» Kennen der Einschrankungen und Chancen beim Einsatz von foto-
grafischen Medien fiir Menschen mit Behinderung
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2.3 Betrieblicher Ausbildungsplan

Auf der Grundlage des Ausbildungsrahmenplans erstellt der
Betrieb fiir die Auszubildenden einen betrieblichen Ausbil-
dungsplan, der mit der Verordnung ausgehindigt und erlau-
tert wird. Er ist Anlage zum Ausbildungsvertrag und wird zu
Beginn der Ausbildung bei der zustdndigen Stelle hinterlegt.
Wie der betriebliche Ausbildungsplan auszusehen hat, ist ge-
setzlich nicht vorgeschrieben. Er sollte padagogisch sinnvoll
aufgebaut sein und den geplanten Verlauf der Ausbildung
sachlich und zeitlich belegen. Zu beriicksichtigen ist u.a.
auch, welche Abteilungen fiir welche Lernziele verantwort-
lich sind, wann und wie lange die Auszubildenden an wel-
cher Stelle bleiben.

Der betriebliche Ausbildungsplan sollte nach folgenden
Schritten erstellt werden:

» Bilden von betrieblichen Ausbildungsabschnitten,

» Zuordnen der Fertigkeiten, Kenntnisse und Fahigkeiten zu
diesen Ausbildungsabschnitten,

> Festlegen der Ausbildungsorte und der verantwortlichen
Mitarbeiter/-innen,

> Festlegen der Reihenfolge der Ausbildungsorte und der
tatsachlichen betrieblichen Ausbildungszeit,

» falls erforderlich, Beriicksichtigung iiberbetrieblicher
Ausbildungsmafinahmen und Abstimmung mit Verbund-
partnern.

Weiterhin sind bei der Aufstellung des betrieblichen Ausbil-
dungsplans zu berticksichtigen:

» personliche Voraussetzungen der Auszubildenden (z.B.
unterschiedliche Vorbildung),

> Gegebenheiten des Ausbildungsbetriebes (z.B. Betriebs-
strukturen, personelle und technische Einrichtungen,
regionale Besonderheiten),

» Durchfiithrung der Ausbildung (z.B. Ausbildungsmal3-
nahmen aul3erhalb der Ausbildungsstétte, Berufsschul-
unterricht in Blockform, Planung und Bereitstellung
von Ausbildungsmitteln, Erarbeiten von methodischen
Hinweisen zur Durchfithrung der Ausbildung).

Ausbildungsbetriebe erleichtern sich die Erstellung indivi-
dueller betrieblicher Ausbildungspldane, wenn detaillierte
Listen mit betrieblichen Arbeitsaufgaben erstellt werden,
die zur Vermittlung der Fertigkeiten, Kenntnisse und Fahig-
keiten der Ausbildungsordnung geeignet sind. Hierzu sind in
den Erlauterungen zum Ausbildungsrahmenplan konkrete
Anhaltspunkte zu finden.

J ZUSATZMATERIALIEN
‘—J ZUM DOWNLOAD

2.4 Ausbildungsnachweis

Der Ausbildungsnachweis stellt ein wichtiges Instrument
zur Information iiber das gesamte Ausbildungsgeschehen in
Betrieb und Berufsschule dar und ist im Berufsbildungsge-
setz (BBiG) geregelt. Die Auszubildenden sind verpflichtet,
einen schriftlichen oder elektronischen Ausbildungsnach-
weis zu fiihren. Der schriftliche Ausbildungsnachweis wird
entweder handschriftlich oder in einem Textverarbeitungs-
programm am Computer gefiihrt. Den elektronischen Aus-
bildungsnachweis fithren die Auszubildenden in einer spezi-
ellen Software. Ob der Ausbildungsnachweis schriftlich oder
elektronisch gefiihrt wird, muss zu Beginn der Ausbildung
im Ausbildungsvertrag vermerkt werden (§ 11 Absatz 1
Satz 2 Nummer 12 i. V. m. § 13 Nummer 7 BBiG).

I Die Vorlage eines von dem Ausbilder bzw. von der
Ausbilderin und dem/der Auszubildenden unter-
® zeichneten Ausbildungsnachweises ist geméaR
§43 Absatz 1 Nummer 2 des Berufsbildungsge-
setzes/§ 36 Absatz 1 Nummer 2 der Handwerks-
ordnung Zulassungsvoraussetzung zur Abschluss-/
Gesellenpriifung.

Nach der Empfehlung Nr. 156 des Hauptausschusses des
Bundesinstituts fiir Berufsbildung (BIBB) ist der Ausbil-
dungsnachweis von Auszubildenden mindestens wochent-
lich zu fiihren. Diese Empfehlung enthélt auch Beispiele fiir
onlinebasierte Anwendungen zum Fithren von Ausbildungs-
nachweisen.

Ausbilder/-innen sollen die Auszubildenden zum Fiihren
des Ausbildungsnachweises anhalten. Sie miissen den Aus-
zubildenden Gelegenheit geben, den Ausbildungsnachweis
am Arbeitsplatz zu fiihren. In der Praxis hat es sich bewéhrt,
dass die Ausbilder/-innen den Ausbildungsnachweis min-
destens einmal im Monat priifen, mit den Auszubildenden
besprechen und den Nachweis abzeichnen.

Eine Bewertung der Ausbildungsnachweise nach Form und
Inhalt ist im Rahmen der Priifungen nicht vorgesehen.

Die schriftlichen oder elektronischen Ausbildungsnachweise
sollen den zeitlichen und inhaltlichen Ablauf der Ausbildung
fiir alle Beteiligten — Auszubildende, Ausbilder/-innen, Be-
rufschullehrer/-innen, Mitglieder des Priifungsausschusses
und ggf. gesetzliche Vertreter/-innen der Auszubildenden —
nachweisen. Die Ausbildungsnachweise sollten den Bezug
der Ausbildung zum Ausbildungsrahmenplan deutlich er-
kennen lassen.

Grundsétzlich ist der Ausbildungsnachweis eine Dokumen-
tation der Fertigkeiten, Kenntnisse und Féhigkeiten, die
wihrend der gesamten Ausbildungszeit vermittelt werden.
In Verbindung mit dem betrieblichen Ausbildungsplan bie-
tet der Ausbildungsnachweis eine optimale Moglichkeit, die
Vollstdndigkeit der Ausbildung zu planen und zu iiberwa-
chen. Er kann bei eventuellen Streitfillen als Beweismittel
dienen.
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Vorteile des elektronischen Ausbildungsnachweises

Der elektronische Ausbildungsnachweis wird in einer spe-
ziellen Software gefiihrt und bringt viele praktische Neue-
rungen mit sich. So ist hier z. B. eine elektronische Signatur
durch den Ausbilder/die Ausbilderin moglich. Der Ausbil-
dungsnachweis wird dem Priifungsausschuss elektronisch
iibermittelt.

Ausbilder/-innen kénnen in der Software beispielsweise di-
rekt auf die Ausbildungsnachweise aller Auszubildenden zu-
greifen oder bekommen diese von ihren Auszubildenden zu-
gesandt. Besonders fiir Betriebe, die mehrere Auszubildende
haben, ist diese Funktion sehr vorteilhaft. In den Online-T4-
tigkeitsnachweisen fiillen die Auszubildenden in vorher fest-
gelegten Intervallen (tdglich oder wochentlich) aus, welche
Tétigkeiten sie pro Tag wie lange ausgefiihrt haben. So be-
halten die Ausbilder/-innen einen guten Uberblick iiber die
einzelnen Einsatzbereiche ihrer Auszubildenden.
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Verkniipfung zum Ausbildungsrahmenplan

Mit einem elektronischen Ausbildungsnachweis konnen
Auszubildende und Ausbilder/-innen ganz einfach iiberwa-
chen, wie intensiv die einzelnen Qualifikationen und Berufs-
bildpositionen des jeweiligen Ausbildungsrahmenplans im
Betrieb vermittelt wurden. Einige Programme haben dafiir
spezielle Funktionen vorgesehen. So miissen Auszubilden-
de beispielsweise jeder Beschéftigung ein Lernziel aus dem
jeweiligen Ausbildungsrahmenplan zuordnen. Im Entwick-
lungsportfolio konnen Auszubildende und Ausbilder/-innen
dann direkt einsehen, in welchem zeitlichen Umfang die
entsprechenden Berufsbildpositionen im Betrieb vermittelt
wurden, und somit auch iberwachen, welche Inhalte mogli-
cherweise zu kurz gekommen sind. Ausbildungsliicken kann
auf diese Weise gezielt entgegengesteuert werden. Ist ein
Ausbildungsbereich zu kurz gekommen, kénnen Ausbilder/
-innen im Feedbackgesprach mit den Auszubildenden
schnell herausfinden, ob der Betrieb versdaumt hat, die Aus-
zubildenden in dem entsprechenden Bereich einzusetzen,
oder ob die Auszubildenden die Tatigkeiten im Ausbildungs-
nachweis versehentlich unter einem anderen Lernziel einge-
ordnet haben.
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Beispielhafter Ausbildungsnachweis mit Bezug zum Ausbildungsrahmenplan (tdglich)

Name des/der Auszubildenden: Fiona Miiller

Ausbildungsjahr: 2 ggf. ausbildende Abteilung:
Ausbildungswoche vom: bis:
- s o . - . Lfd. Nr.:
Betriebliche Tatigkeiten, Unterweisungen, betrieblicher Unterricht, . stunden
sonstige Schulungen, Themen des Berufsschulunterrichts Bezug zum Ausbildungs-
rahmenplan
Fotostudio vorbereiten: Vorbereitung des Studios durch Einstellen der
Lichtquellen und Auswahl passender Hintergriinde fiir das Shooting.
Montag Kundenfotoshootings: zwei Familienshootings, Durchfiihrung, inklusive 8
Setup, Shooting und Abbau (6 Std.)
Reinigen des Equipments (2 Std.)
Bearbeitung der aufgenommenen Fotos von Montag:
Dienstag Korrekturen, Retuschen und kreative Bearbeitung, Besprechung mit 8
Ausbilderin zur Bildkomposition und allgemeines Feedback
Lernsession mit der Ausbilderin liber Techniken der Bildkomposition
und deren praktische Anwendung (2 Std.)
Mittwoch Planung und Durchfiihrung eines Outdoor-Shootings, inklusive Aus- 8
wahl der Locations und Umgang mit natiirlichem Licht (& Std.)
Bildbearbeitung der erstellten Outdoor-Fotos (2 Std.)
Gestaltung von Fotoalben fiir Kunden, inklusive Layout und Druckvor-
bereitung:
Donnerstag | » Bildauswahl 8
» Anordnung der Bilder
» Absprache mit Kunden
Freita Teilnahme an einem externen Workshop, der sich auf verschiedene 8
g Techniken und Stile in der Fotografie konzentriert

Durch die nachfolgende Unterschrift werden die Richtigkeit und Vollstandigkeit der obigen Angaben bestatigt.

Datum, Unterschrift Datum, Unterschrift
Auszubildender/Auszubildende Ausbilder/-in

ZUSATZMATERIALIEN
ZUM DOWNLOAD
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2.5 Hilfen zur Durchfiihrung der Ausbildung

Gut ausgebildete Fachkréfte spielen eine entscheidende
Rolle fiir lokale und globale wirtschaftliche, gesellschaftli-
che und 6kologische Entwicklungen. Der Arbeit des Ausbil-
dungspersonals kommt damit eine besondere Bedeutung zu.
Nicht nur die Ausbildungsinhalte, sondern auch die gewé&hl-
ten Lehr- und Lernmethoden miissen den aktuellen und zu-
kiinftigen Anforderungen entsprechen und dazu beitragen,
die Auszubildenden zur Durchfiihrung selbststandiger und
reflektierter beruflicher Handlungen zu befahigen. In einer
immer digitaler und komplexer werdenden Welt sind neben
den fachlichen daher auch kommunikative, technische und
mediale Kompetenzen enorm wichtig. Von Fachkréften wird
dariiber hinaus erwartet, auf sich wandelnde Anforderun-
gen schnell und flexibel zu reagieren und in neuen Situatio-
nen selbststdndig und kreativ zu agieren. Den Ausbildern
und Ausbilderinnen kommt neben der klassischen Rolle des/
der Unterweisenden immer mehr die Rolle des Lernbeglei-
ters/der Lernbegleiterin zu. Dazu gehoren unter anderem
eine Kommunikation auf Augenhohe, die Vermittlung von
Selbstlernkompetenz, kollaboratives Lernen, die Vereinba-
rung von individuellen Lernzielen mit den Auszubildenden
und die Reflexion des Lernprozesses.

2.5.1 Didaktische Prinzipien der Ausbildung

Als Grundlage fiir die Konzeption von handlungsorientierten
Ausbildungsaufgaben bietet sich das Modell der vollstandi-
gen Handlung an. Es kommt urspriinglich aus der Arbeits-
wissenschaft und ist von dort als Lernkonzept in die betrieb-
liche Ausbildung iibertragen worden. Nach diesem Modell
konstruierte Lern- und Arbeitsaufgaben férdern bei den Aus-
zubildenden die Fdhigkeit, selbststandig, selbstkritisch und
eigenverantwortlich die im Betrieb anfallenden Arbeitsauf-
trage zu erledigen.

Bei der Gestaltung handlungsorientierter Ausbildungsaufga-
ben sind folgende didaktische Uberlegungen und Prinzipien
zu berticksichtigen:

» vom Leichten zum Schweren,

» vom Einfachen zum Zusammengesetzten,
» vom Nahen zum Entfernten,

» vom Allgemeinen zum Speziellen,

» vom Konkreten zum Abstrakten.

Didaktische Prinzipien, deren Anwendung die Erfolgssiche-
rung wesentlich férdern, sind u. a.:

» Prinzip der Fasslichkeit des Lernstoffs
Der Lernstoff sollte fiir die Auszubildenden versténdlich
préasentiert werden, um die Motivation zu erhalten. Zu be-
riicksichtigen sind dabei z.B. Vorkenntnisse, Fahigkeiten
und Fertigkeiten sowie Lernschwierigkeiten der Auszu-
bildenden.
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» Prinzip der Anschauung
Durch die Vermittlung konkreter Vorstellungen prégt sich
der Lernstoff besser ein:
Anschauung = Fundament der Erkenntnis (Pestalozzi).

» Prinzip der Praxisndhe
Theoretische und abstrakte Inhalte sollten immer einen
Praxisbezug haben, um verstdndlich und einpragsam zu
sein.

> Prinzip der selbststindigen Arbeit
Ziel der Ausbildung sind selbststandig arbeitende, ver-
antwortungsbewusste, kritisch und zielstrebig handelnde
Mitarbeiter/-innen. Dies kann nur durch entsprechende
Ausbildungsmethoden erreicht werden.

Das Modell der vollstindigen Handlung besteht aus sechs
Schritten, die aufeinander aufbauen und die eine stetige
Riickkopplung ermoglichen.

Informieren: Die Auszubildenden erhalten eine Lern- bzw.
Arbeitsaufgabe. Um die Aufgabe zu 16sen, miissen sie sich
selbststandig die notwendigen Informationen beschaffen.

Planen: Die Auszubildenden erstellen einen Arbeitsablauf
fiir die Durchfithrung der gestellten Lern- bzw. Arbeitsauf-
gabe.

Entscheiden: Auf der Grundlage der Planung wird in der
Regel mit dem Ausbilder bzw. der Ausbilderin ein Fachge-
sprach gefiihrt, in dem der Arbeitsablauf gepriift und ent-
schieden wird, wie die Aufgabe umzusetzen ist.

Ausfiihren: Die Auszubildenden fiihren die in der Arbeits-
planung erarbeiteten Schritte selbststandig aus.

Kontrollieren: Die Auszubildenden {iberpriifen selbstkri-
tisch die Erledigung der Lern- bzw. Arbeitsaufgabe (Soll-Ist-
Vergleich).

Bewerten: Die Auszubildenden reflektieren den Losungs-
weg und das Ergebnis der Lern- bzw. Arbeitsaufgabe.

Je nach Wissensstand der Auszubildenden erfolgt bei den
einzelnen Schritten eine Unterstiitzung durch die Ausbil-
der/-innen. Die Lern- bzw. Arbeitsaufgaben konnen auch
so konzipiert sein, dass sie von mehreren Auszubildenden
erledigt werden konnen. Das fordert den Teamgeist und die
betriebliche Zusammenarbeit.

2.5.2 Handlungsorientierte
Ausbildungsmethoden

Mit der Vermittlung der Inhalte des neuen Ausbildungsbe-
rufs werden Ausbilder und Ausbilderinnen methodisch und
didaktisch immer wieder vor neue Aufgaben gestellt. Sie
nehmen verstérkt die Rolle einer beratenden Person ein, um
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Was soll getan

werden?

BEWERTEN

Was kann zukiinftig
noch verbessert
werden?

PLANEN

Wie kann der
Arbeitsauftrag um-
gesetzt werden?

VOLLSTANDIGE

HANDLUNG

KONTROLLIEREN

Ist der Arbeits-
auftrag sach- und
fachgerecht
durchgefiihrt?

ENTSCHEIDEN

Welcher
Losungsweg
wird gewahlt?

Welche Arbeits-

schritte sind selbst-
standig, welche im
Team auszufiihren?

Abbildung 2: Modell der vollsténdigen Handlung (Quelle: BIBB)

die Auszubildenden zu befiahigen, im Laufe der Ausbildung
immer mehr Verantwortung zu iibernehmen und selbststén-
diger zu lernen und zu handeln. Dazu sind aktive, situations-
bezogene Ausbildungsmethoden (Lehr- und Lernmethoden)
erforderlich, die das Wissen nicht einfach mit dem Ziel einer
,Eins-zu-eins-Reproduktion“vermitteln, sondern eine selbst-
gesteuerte Aneignung ermoglichen. Ausbildungsmethoden
sind das Werkzeug von Ausbildern und Ausbilderinnen. Sie
versetzen die Auszubildenden in die Lage, Aufgaben im be-
trieblichen Alltag selbststédndig zu erfassen, eigenstandig zu
erledigen und zu kontrollieren sowie ihr Vorgehen selbstkri-
tisch zu reflektieren. Berufliche Handlungskompetenz 1asst
sich nur durch Handeln in und an berufstypischen Aufgaben
erwerben.

Fiir die Erlangung der beruflichen Handlungsfiahigkeit sind
Methoden gefragt, die folgende Grundsétze besonders be-
achten:

> Lernen fiir Handeln: Es wird fiir das berufliche Handeln
gelernt, das bedeutet Lernen an berufstypischen Aufga-
benstellungen und Auftragen.

» Lernen durch Handeln: Ausgangspunkt fiir ein aktives
Lernen ist das eigene Handeln, es miissen also eigene
Handlungen ermdoglicht werden, mindestens muss aber
eine Handlung gedanklich nachvollzogen werden konnen.

» Erfahrungen ermoéglichen: Handlungen miissen die Er-
fahrungen der Auszubildenden einbeziehen sowie eigene
Erfahrungen ermoglichen und damit die Reflexion des
eigenen Handelns fordern.

» Ganzheitliches nachhaltiges Handeln: Handlungen sol-
len ein ganzheitliches Erfassen der beruflichen und damit
der berufstypischen Arbeits- und Geschiftsprozesse er-
moglichen, dabei sind 6konomische, rechtliche, 6kologi-
sche und soziale Aspekte einzubeziehen.

» Handeln im Team: Beruflich gehandelt wird insbesonde-
re in Arbeitsgruppen, Teams oder Projektgruppen. Hand-
lungen sind daher in soziale Prozesse eingebettet, z.B. in
Form von Interessengegensitzen oder handfesten Konflik-
ten. Um soziale Kompetenzen entwickeln zu kdnnen, soll-
ten Auszubildende in solche Gruppen aktiv eingebunden
werden.

> Vollstindige Handlungen: Handlungen miissen durch
die Auszubildenden weitgehend selbststindig geplant,
durchgefiihrt, Giberpriift, ggf. korrigiert und schlief3lich
bewertet werden.

Es existiert ein grofer Methodenpool von klassischen und
handlungsorientierten Methoden sowie von Mischformen,
die fiir Einzel-, Partner- oder Gruppenarbeiten einsetzbar
sind. Im Hinblick auf die zur Auswahl stehenden Ausbil-
dungsmethoden sollten die Ausbilder/-innen sich folgende
Fragen beantworten:

» Welchem Ablauf folgt die Ausbildungsmethode und fiir

welche Art der Vermittlung ist sie geeignet (z.B. Grup-
pen-, Team-, Einzelarbeit)?

Fotograf/-in | Ausbildung gestalten
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» Welche konkreten Ausbildungsinhalte des Berufs konnen
mit der gewéhlten Ausbildungsmethode erarbeitet wer-
den?

> Welche Aufgaben iibernehmen Auszubildende, welche
Ausbildende?

» Welche Vor- und Nachteile hat die jeweilige Ausbildungs-
methode?

Weitere Informationen:

e Lehren und Lernen in der Ausbildung
[https://leando.de/landing_page/ausbildung-lehren-ler-
nen]

e Medien- und IT-Kompetenz fiir Ausbildungspersonal
(MIKA)

[https://leando.de/artikel/mika-weiterbildung]

2.5.3 Ausbilder/-innen als
Lernbegleiter/-innen

Fiir die Férderung der beruflichen Handlungsfdhigkeit, der
personlichen Entwicklung und auch der Motivation der Aus-
zubildenden ist die Vermittlung von Selbstlernkompetenz
von entscheidender Bedeutung. Es empfiehlt sich, die Aus-
zubildenden aktiv in den Lern- und Ausbildungsprozess mit
einzubinden, sie selbst nach Losungen suchen zu lassen und
sie dabei zu unterstiitzen, sich Kenntnisse und Fahigkeiten
selbst anzueignen. Denn zur Bewiéltigung der Anforderun-
gen moderner Arbeits- und Lebenswelten bendtigen sie
neben Fachkenntnissen vor allem Problemlésungsfahigkeit,
Selbststédndigkeit und Flexibilitdt. Den Ausbildern und Aus-
bilderinnen kommt die Rolle zu, die Auszubildenden in ih-
rem Lernprozess zu begleiten, indem sie Lernarrangements
schaffen, gemeinsam mit den Auszubildenden Lernziele for-
mulieren und die Erreichung dieser Ziele tiberpriifen. Eine
solche Lernprozessbegleitung orientiert sich immer an dem/
der Lernenden und seinen/ihren individuellen Vorausset-
zungen und besteht aus fiinf Phasen®:

» Phase 1: Ermittlung des individuellen Lernbedarfs und
gemeinsame Festlegung von Lernzielen (Orientierung
am betrieblichen Ausbildungsplan),

> Phase 2: Auswahl der zu den Lernzielen passenden Lern-
inhalte und -methoden,

> Phase 3: Bereitstellung von benédtigten Ressourcen (Ma-
terial, Methoden, Lernplan),

> Phase 4: Beobachtung und Unterstiitzung des Lernpro-
zesses,

> Phase 5: Reflexion und Feedback.

2.5.4 Feedbackgesprdache

Regelméllige Feedbackgespridche fordern den Entwick-
lungsprozess und die Motivation der Auszubildenden und
konnen insgesamt die Zusammenarbeit zwischen Auszubil-
denden und Ausbildern/Ausbilderinnen verbessern. Beide
Seiten konnen ein gemeinsames Verstdndnis iiber den Lern-
stand, die aktuell notwenigen Lerninhalte und die Lernzie-
le entwickeln. Feedbackgesprédche tragen ebenso dazu bei,
positive Verhaltensweisen der Auszubildenden zu férdern,
Verdnderungen herbeizufithren und Konflikten vorzubeu-
gen. Darliber hinaus trainieren die Auszubildenden ihre
Kommunikations- und Reflexionsfahigkeit und den konst-
ruktiven Austausch mit anderen. Fiir das Fiihren von Feed-
backgespréchen ist es wichtig, konkrete Beobachtungen und
Beispiele zum Lern-, Arbeits- und Sozialverhalten der Aus-
zubildenden zu sammeln und sich dariiber wertschitzend,
konstruktiv und méglichst zeitnah in einem fiir beide Sei-
ten angenehmen Gesprdchsrahmen auszutauschen. Neben
der Riickmeldung des Ausbilders/der Ausbilderin spielt die
Selbsteinschétzung der Auszubildenden eine wichtige Rolle.
Ziel solcher Gespriche sollte es auch sein, gemeinsam kon-
krete Ziele und Maf3nahmen fiir die persénliche und fach-
liche Entwicklung des/der Auszubildenden festzulegen. Ein
Leitfaden fiir Feedbackgesprache steht auf der BIBB-Websei-
te zum Download zur Verfiigung.

3 LEITFADEN
“—J ZUM DOWNLOAD

6 Vgl. Bauer, H.G.; Brater, M.; Biichele, U.; Maurus, A.; Munz, C.: Vom Unterweiser zum Lern(prozess)begleiter. 3. Aufl. Bielefeld 2010.
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2.5.5 Checklisten

Planung der Ausbildung

Anerkennung als
Ausbildungsbetrieb

Rechtliche
Voraussetzungen

Ausbildereignung

Ausbildungsplatze

Ausbilder/-innen

Vermittlung der
Fertigkeiten, Kenntnisse
und Fahigkeiten

Werbung um
Auszubildende

Berufsorientierung

Auswahlverfahren

Klare Kommunikation mit
Bewerbern und
Bewerberinnen

Vorstellungsgesprach

Gesundheitsuntersuchung

Sozialversicherungs- und

Steuerunterlagen

Ausbildungsvertrag,
betrieblicher
Ausbildungsplan

Berufsschule

Ausbildungs-
unterlagen

» Ist der Betrieb von der zustdndigen Stelle (Kammer) als Ausbildungsbetrieb anerkannt?

» Sind die rechtlichen Voraussetzungen fiir eine Ausbildung vorhanden, d.h., ist die personliche

und fachliche Eignung nach §§ 28 und 30 BBiG gegeben?

Hat die ausbildende Person oder eine von ihr bestimmter Ausbilder bzw. eine von ihr bestimmte
Ausbilderin die erforderliche Ausbildereignung erworben?

Sind geeignete betriebliche Ausbildungspldtze vorhanden?

Sind neben den verantwortlichen Ausbildern/Ausbilderinnen ausreichend Fachkrafte in den ein-
zelnen Ausbildungsorten und -bereichen fiir die Unterweisung der Auszubildenden vorhanden?
Ist der zustandigen Stelle eine fiir die Ausbildung verantwortliche Person genannt worden?

Ist der Betrieb in der Lage, alle fachlichen Inhalte der Ausbildungsordnung zu vermitteln? Sind
dafiir alle erforderlichen Ausbildungsorte und —bereiche vorhanden? Kann oder muss auf zusdatz-
liche AusbildungsmaRnahmen auBerhalb der Ausbildungsstétte (iiberbetriebliche Ausbildungsorte,
Verbundbetriebe) zuriickgegriffen werden?

Welche Aktionen miissen gestartet werden, um das Unternehmen fiir Interessierte als attraktiven
Ausbildungsbetrieb zu prasentieren (z. B. Kontakt zur zustandigen Arbeitsagentur aufnehmen,
Anzeigen in Tageszeitungen oder Jugendzeitschriften schalten, Betrieb auf Berufsorientierungs-
messen prasentieren, Betriebspraktika anbieten)?

Gibt es im Betrieb die Moglichkeit, ein Schiilerpraktikum anzubieten und zu betreuen?
Welche Schulen wiirden sich als Kooperationspartner eignen?

Sind konkrete Auswahlverfahren (Einstellungstests) sowie Auswahlkriterien fiir Auszubildende
festgelegt worden?

Eingangsbestdtigung nach Eingang der Bewerbungen versenden?

Wurde festgelegt, wer die Vorstellungsgesprache mit den Bewerbern und Bewerberinnen fiihrt und
wer iiber die Einstellung (mit-)entscheidet?

Ist die gesundheitliche und kdrperliche Eignung der Auszubildenden vor Abschluss des
Ausbildungsvertrages festgestellt worden (Jugendarbeitsschutzgesetz)?

Liegen die Unterlagen zur steuerlichen Veranlagung und zur Sozialversicherung vor
(ggf. Aufenthalts- und Arbeitserlaubnis)?

Ist der Ausbildungsvertrag formuliert und von der ausbildenden Person und den Auszubildenden
(ggf. gesetzlichem/gesetzlicher Vertreter/-in) unterschrieben?

Ist ein individueller betrieblicher Ausbildungsplan erstellt?

Ist den Auszubildenden sowie der zustdndigen Stelle (Kammer) der abgeschlossene Ausbildungs-
vertrag einschlieBlich des betrieblichen Ausbildungsplans zugestellt worden?

» Sind die Auszubildenden bei der Berufsschule angemeldet worden?

» Stehen Ausbildungsordnung, Ausbildungsrahmenplan, ggf. Rahmenlehrplan sowie ein Exemplar

des Berufsbildungsgesetzes und des Jugendarbeitsschutzgesetzes im Betrieb zur Verfligung?
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Die ersten Tage der Ausbildung

Planung » Sind die ersten Tage strukturiert und geplant?
Zustandige » Sind alle zustdndigen Mitarbeiter/-innen informiert, dass neue Auszubildende in den Betrieb
Mitarbeiter/-innen kommen?

> Gibt es einen festen Ansprechpartner/eine feste Ansprechpartnerin fiir die Auszubildenden bei
Fragen oder Problemen?

Aktionen, Raumlichkeiten » Welche Aktionen sind geplant?
Beispiele: Vorstellung des Betriebs, seiner Organisation und inneren Struktur, der fiir die
Ausbildung verantwortlichen Personen, ggf. eine Betriebsrallye durchfiihren.
» Kennenlernen der Sozialraume

Rechte und Pflichten » Wurden die Auszubildenden iiber ihre Rechte und Pflichten aufgeklart?
Unterlagen > Liegen die Unterlagen zur steuerlichen Veranlagung und zur Sozialversicherung vor?

Anwesenheit/Abwesenheit ~ » Was ist im Verhinderungs- und Krankheitsfall zu beachten?
» Wurden die betrieblichen Urlaubsregelungen erldutert?

Probezeit » Wurde die Bedeutung der Probezeit erldutert?
Finanzielle Leistungen » Wurde die Ausbildungsvergiitung und ggf. betriebliche Zusatzleistungen erldutert?
Arbeitssicherheit » Welche Regelungen zur Arbeitssicherheit und zur Unfallverhiitung gelten im Unternehmen?

» Wurde die Arbeitskleidung bzw. Schutzkleidung iibergeben?
» Wurde auf die groRten Unfallgefahren im Betrieb hingewiesen?

Arbeitsmittel > Welche speziellen Arbeitsmittel stehen fiir die Ausbildung zu Verfligung?
Arbeitszeit > Welche Arbeitszeitregelungen gelten fiir die Auszubildenden?
Betrieblicher » Wurde der betriebliche Ausbildungsplan erldutert?

Ausbildungsplan

Ausbildungsnachweis > Wie sind die schriftlichen bzw. elektronischen Ausbildungsnachweise zu fiihren
(Form, zeitliche Abschnitte: Woche, Monat)?
> Wurde die Bedeutung der Ausbildungsnachweise fiir die Priifungszulassung erldutert?

Berufsschule » Welche Berufsschule ist zustandig?
» Wo liegt sie und wie kommt man dorthin?

Priifungen » Wurde die Priifungsform erklart und auf die Priifungszeitpunkte hingewiesen?

Platz fiir eigene Notizen
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Pflichten des ausbildenden Betriebes bzw. des Ausbilders/der Ausbilderin

Vermittlung der Fertig-
keiten, Kenntnisse und
Fahigkeiten

Wer bildet aus?

Rechtliche
Rahmenbedingungen

Abschluss
Ausbildungsvertrag

Freistellen der
Auszubildenden

Ausbildungsvergiitung

Ausbildungsplan

Ausbildungsarbeitsplatz,
Ausbildungsmittel

Ausbildungsnachweis

Ubertragung von
Tatigkeiten

Charakterliche Forderung

Zeugnis

Platz fiir eigene Notizen

>

>
>

>

>

>

>

>

Vermittlung von samtlichen im Ausbildungsrahmenplan vorgeschriebenen Fertigkeiten,
Kenntnissen und Fahigkeiten

Selbst ausbilden oder einen/eine persdnlich und fachlich geeigneten/geeignete Ausbilder/-in aus-
driicklich damit beauftragen

Beachten der rechtlichen Rahmenbedingungen, z.B. Berufsbildungsgesetz, Jugendarbeits-
schutzgesetz, Arbeitszeitgesetz, Betriebsvereinbarungen und Ausbildungsvertrag sowie der
Bestimmungen zu Arbeitssicherheit und Unfallverhiitung

Abschluss eines Ausbildungsvertrages mit den Auszubildenden, Eintragung in das Verzeichnis
der Ausbildungsverhdltnisse bei der zustdndigen Stelle (Kammer)

Freistellen fiir Berufsschule, angeordnete liberbetriebliche AusbildungsmaBnahmen sowie fiir
Priifungen

Zahlen einer Ausbildungsvergiitung, Beachten der tarifvertraglichen Vereinbarungen

Umsetzen von Ausbildungsordnung und Ausbildungsrahmenplan sowie sachlicher und zeitlicher
Gliederung in die betriebliche Praxis, vor allem durch Erstellen von betrieblichen Ausbildungs-
planen

Gestaltung eines ,, Ausbildungsarbeitsplatzes” entsprechend den Ausbildungsinhalten
Kostenlose Zurverfiigungstellung aller notwendigen Ausbildungsmittel, auch zur Ablegung der
Priifungen

Form des Ausbildungsnachweises (schriftlich oder elektronisch) im Ausbildungsvertrag festlegen
Vordrucke fiir schriftliche Ausbildungsnachweise bzw. Downloadlink den Auszubildenden zur
Verfiigung stellen

Die Auszubildenden zum Fiihren der Ausbildungsnachweise anhalten und diese regelmaRig
kontrollieren

Den Auszubildenden Gelegenheit geben, den Ausbildungsnachweis am Arbeitsplatz zu fiihren

AusschlieRliche Ubertragung von Tatigkeiten, die dem Ausbildungszweck dienen
Charakterliche Forderung, Bewahrung vor sittlichen und kérperlichen Gefdahrdungen,
Wahrnehmen der Aufsichtspflicht

Ausstellen eines Ausbildungszeugnisses am Ende der Ausbildung
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Pflichten der Auszu

Sorgfalt >

Aneignung von Fertig- >
keiten, Kenntnissen und
Fahigkeiten

Weisungen >

Anwesenheit >

>
Berufsschule, iiberbe- >
triebliche Ausbildungs-
maRnahmen
Betriebliche Ordnung >
Geschaftsgeheimnisse >
Ausbildungsnachweis >
Priifungen >

Platz fiir eigene Notizen

bildenden

Sorgfaltige Ausfiihrung der im Rahmen der Berufsausbildung iibertragenen Verrichtungen
und Aufgaben

Aktives Aneignen aller Fertigkeiten, Kenntnisse und Fahigkeiten, die notwendig sind,
um die Ausbildung erfolgreich abzuschlieRen

Weisungen folgen, die den Auszubildenden im Rahmen der Berufsausbildung von Ausbildern bzw.
Ausbilderinnen oder anderen weisungsberechtigten Personen erteilt werden, soweit diese Perso-
nen als weisungsberechtigt bekannt gemacht worden sind

Anwesenheitspflicht
Nachweispflicht bei Abwesenheit

Teilnahme am Berufsschulunterricht sowie an AusbildungsmaRnahmen auRerhalb der
Ausbildungsstdtte

Beachten der betrieblichen Ordnung, pflegliche Behandlung aller Arbeitsmittel und
Einrichtungen

Uber Betriebs- und Geschéftsgeheimnisse Stillschweigen bewahren

Fiihren und regelmdRiges Vorlegen der schriftlichen bzw. elektronischen Ausbildungs-
nachweise

Ablegen aller Priifungsteile

J CHECKLISTEN

—J ZUM DOWNLOAD
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2.6 Nachhaltige Entwicklung in der Berufsausbildung

Bildung fiir nachhaltige Entwicklung

Bildung fiir nachhaltige Entwicklung (BNE) ermdglicht es
Menschen, die Auswirkungen des eigenen Handelns auf die
Welt zu verstehen und verantwortungsvolle Entscheidun-
gen zu treffen. Nachhaltiges Leben und Wirtschaften ist eine
dauerhafte gesamtgesellschaftliche Aufgabe, die die Beteili-
gung von Institutionen, Unternehmen und Privatpersonen
erfordert. Die Vereinten Nationen haben 2015 die globale
Nachhaltigkeitsagenda mit 17 globalen Nachhaltigkeitszie-
len beschlossen. In Anlehnung daran hat die Bundesregie-
rung eine Deutsche Nachhaltigkeitsstrategie und einen Na-
tionalen Aktionsplan BNE verabschiedet. BNE muss damit
strukturell in allen Bereichen des deutschen Bildungssys-
tems verankert werden. Gerade die Berufsausbildung kann
hier einen wichtigen Beitrag leisten. In kaum einem anderen
Bereich hat der Erwerb von Kompetenzen fiir nachhaltiges
Handeln eine so groRe Auswirkung auf die Zukunftsfahig-
keit wirtschaftlicher, technischer, sozialer und 6kologischer
Entwicklungen wie in den Betrieben der Wirtschaft und
anderen Stétten beruflichen Handelns. Aufgabe der Berufs-
bildung ist es daher, die Lernenden zu befidhigen, im Beruf
verantwortungsbewusst zu handeln. Dazu miissen sie in die
Lage versetzt werden, sich die 6kologischen, sozialen und
o6konomischen Beziige ihres Handelns und sich daraus erge-
bende Spannungsfelder deutlich zu machen und miteinan-
der in Einklang zu bringen.

Nachhaltige Entwicklung als Bildungsauftrag
in der Ausbildung

Nachhaltigkeit bietet Chancen fiir eine Attraktivitdts- und
Qualitatssteigerung sowie die Modernisierung der Berufs-
ausbildung. Eine nachhaltige Entwicklung ist nur dann
moglich, wenn viele Fachkrifte die Leitidee der Nachhal-
tigkeit als Handlungsmaxime mittragen und umsetzen. Ein
Bewusstsein zu schaffen fiir Themen des Umweltschutzes,
die Auszubildenden fiir nachhaltiges Handeln zu sensibili-
sieren und zu motivieren, aber auch die Kompetenzen dafiir
zu fordern, ist Aufgabe einer Berufsbildung fiir nachhaltige
Entwicklung (BBNE). Eine Schliisselrolle hat dabei das Aus-
bildungspersonal.

BBNE erweitert die beruflichen Kompetenzen

Nachhaltige Entwicklung zielt auf Verantwortungsiibernah-
me und Zukunftsgestaltung und erweitert damit das Spekt-
rum der beruflichen Handlungskompetenz um die folgenden
Aspekte:

> Reflexion und Bewertung der direkten und indirekten
Wirkungen beruflichen Handelns auf die Umwelt sowie
die sozialen und 6konomischen Lebens- und Arbeitsbe-
dingungen heutiger und zukiinftiger Generationen,

> Priifung des eigenen beruflichen Handelns, des Betriebes
und seiner Produkte und Dienstleistungen auf Zukunfts-
fahigkeit,

> kompetente Mitgestaltung von Arbeit, Wirtschaft und
Technik,

» Umsetzung von nachhaltigem Energie- und Ressourcen-
management im beruflichen und alltdglichen Handeln
auf der Grundlage von Wissen, Werteeinstellungen und
Kompetenzen,

> Beteiligung am betrieblichen und gesellschaftlichen Dia-
log iiber nachhaltige Entwicklung.

Umsetzung in der Ausbildung

Das Konzept der Nachhaltigkeit kann zunéchst sehr abstrakt
erscheinen. Ausbilder/-innen stehen damit vor der Heraus-
forderung, Nachhaltigkeit im eigenen beruflichen und be-
trieblichen Handeln erfahrbar zu machen. Berufsbildung fiir
eine nachhaltige Entwicklung muss daher iiber das Instrukti-
onslernen hinausgehen und Rahmenbedingungen schaffen,
die den notwendigen Kompetenzerwerb férdern. Auszubil-
dende sollen lernen, bei der Herstellung von Produkten, Wa-
ren oder Dienstleistungen und der Nutzung von Materialien
und Energie Aspekte der Nachhaltigkeit zu beriicksichtigen.
Hierbei geht es sowohl um die Schonung von Ressourcen
als auch um soziale Dimensionen wie fairen Handel und die
umweltgerechte Entsorgung von Abféllen und Wiederver-
wertung. Aufgabe des Ausbildungspersonals ist es daher,
motivierende, praxisnahe und damit lebendige Lernsitua-
tionen zu gestalten, die Auszubildenden mit Widerspriichen
zwischen z.B. 6kologischen und 6konomischen Zielen zu
konfrontieren und Anreize zu schaffen, Entscheidungen im
Sinne einer nachhaltigen Entwicklung zu treffen bzw. vor-
zubereiten. Auszubildende sollten ermutigt werden, aktiv
Alternativen zu bewahrten Vorgehensweisen zu entwickeln
und umzusetzen. Nachhaltigkeit und dazugehorige Inhalte
und Fertigkeiten sollten dabei nicht zusétzlich, sondern in-
tegriert in die Forderung beruflicher Handlungskompetenz
vermittelt werden. Um dies zu gewéhrleisten, wurde 2021
die Standardberufsbildposition ,,Umweltschutz“ um den Be-
griff der ,Nachhaltigkeit erweitert und inhaltlich ergénzt
[A Kapitel 2.2 , Ausbildungsrahmenplan“].
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Sie beriicksichtigt damit sowohl 6kologische, 6konomische
als auch soziale Aspekte der Nachhaltigkeit.

Folgende Leitfragen konnen bei der Beriicksichtigung von
Nachhaltigkeit in der Berufsausbildung zur Planung von
Lernsituationen und zur Reflexion betrieblicher Arbeitsauf-
gaben herangezogen werden:

» Welche sozialen, 6kologischen und 6konomischen Aspek-
te sind in der beruflichen Tatigkeit zu beachten?

» Welche lokalen, regionalen und globalen Auswirkun-
gen bringen die hergestellten Produkte und erbrachten
Dienstleistungen mit sich?

> Welche langerfristigen Folgen sind mit der Herstellung
von Produkten und der Erbringung von Dienstleistungen
verbunden?

» Wie konnen diese Produkte und Dienstleistungen oder
Produktionsablaufe nachhaltiger gestaltet werden?

> Welche Materialien und Energien werden in Arbeitspro-
zessen und den daraus folgenden Anwendungen verwen-
det?

Ausbildung gestalten | Fotograf/-in

» Wie konnen diese effizient und nachhaltig eingesetzt wer-
den?

» Welche Produktlebenszyklen und Prozessketten sind bei
der Herstellung von Produkten und der Erbringung von
Dienstleistungen miteinzubeziehen und welche Gestal-
tungsmoglichkeiten sind im Rahmen der beruflichen Ta-
tigkeit vorhanden?

» Was konnen Mitarbeiter/-innen im Betrieb zu einem
nachhaltigeren Arbeitsleben beitragen?

Weitere Informationen:

* Globale Nachhaltigkeitsziele
[https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/
nachhaltigkeitsziele-erklaert-232174]

e BNE-Portal
[https://www.bne-portal.de]


https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/nachhaltigkeitsziele-erklaert-232174
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/nachhaltigkeitsziele-erklaert-232174
https://www.bne-portal.de
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2.7 Praxisbeispiel

Beispiel fiir eine Ausbildungseinheit im Betrieb fiir das 2. Ausbildungsjahr
.Produktaufnahme eines Glases"

L-Stufen-Methode

Richtlernziel: Einsetzen von Beleuchtung (§ 4 Absatz 2 Nummer 5 FotoAusbV)

Groblernziel: Unterschiedliche Beleuchtungsarten, insbesondere Dauerlicht, natiirliches Licht, Blitzanlagen, Lichtformer
und Zusatzgerate, auswahlen und einsetzen (§ 4 Absatz 2 Nummer 5 a) FotoAusbV)

Feinlernziel: Der/die Auszubildende soll nach der Ausbildungseinheit in der Lage sein, selbststdndig und fachgerecht ein
Glas unter Beachtung einer méglichst guten Darstellung von Form und Material als Produktaufnahme zu fotografieren.

Vorbereiten (Stufe 1)

Padagogische Begriindung/

Zeit Aktionen/Lernschritte Methode Ausbildungsmittel Motiv
3 Min. Ausbilder/-in stellt Arbeits- Kurzvortrag/ Notizpapier, Stift, > Herstellen einer guten
und Ausbildungsmittel bereit, Lehrgesprach | Beispielfoto, Lichtskizze, Lernatmosphadre

begriiBt den Auszubildenden/
die Auszubildende, benennt
das Thema, fragt nach
Vorerfahrungen (z. B.
Fotografieren von anderen
Objekten), erldutert das
Feinlernziel und den Nutzen
im betrieblichen Alltag fiir
den Auszubildenden/die
Auszubildende. Dieser/diese hort
zu und beantwortet Fragen.

Gldser in variierenden
Formen, Glasplatte,

zwei Bocke, Kamera,
Objektiv (ca. 100 mm),
zwei Blitzleuchten,
Normalreflektor, Waben,
Striplicht, Hintergrundkar-
ton mit Hintergrundhalte-
rung

» Vorbildfunktion durch gute
Vorbereitung

» Motivation durch das We-
cken von Interesse

» Ankniipfen an Vorerfahrung

» Nutzen/Bedeutung nen-
nen: Auszubildender/Aus-
zubildende kann und soll
nach Unterweisung selbst-
standig und fachgerecht
Produktaufnahmen von
Glasobjekten erstellen.
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Vormachen (Stufe 2)

Padagogische Begriindung/

Zeit Aktionen/Lernschritte Methode Ausbildungsmittel Motiv

15 Min. | Der/die Ausbilder/-in Demonstration | Notizpapier, Stift, » Der/die Auszubildende soll
macht schrittweise vor, Beispielfoto, Lichtskizze, genau beobachten.
dass zundchst das saubere Gldser in variierenden » Die Moglichkeit zum Nach-
Glas auf einer Glasplatte Formen, Glasplatte, fragen wird gegeben.
platziert wird, die von zwei zwei Bocke, Kamera, » Lernerfolgskontrolle: Der/
Bocken getragen wird. Dann Objektiv (ca. 100 mm), die Auszubildende soll die
wird eine Blitzleuchte mit zwei Blitzleuchten, einzelnen Arbeitsschritte
Normalreflektor auf den Normalreflektor, Waben, miindlich wiederholen.
Hintergrund gerichtet, um Striplicht, Hintergrundkar-
eine Hellfeldbeleuchtung ton mit Hintergrundhalte-
zu schaffen. Das Beurteilen rung

der korrekten Belichtung
wird erkldart und eine
Aufnahme mit der Kamera
erstellt. AnschlieBend

wird die Variation der
Hintergrundbeleuchtung
durch den Einsatz von Waben
gezeigt. Danach wird das
Erzeugen eines Reflexes

auf dem Glas mithilfe einer
weiteren Blitzleuchte mit
Striplight demonstriert. Hierbei
werden auch MalRnahmen
zur Unfallverhiitung erklart
und ggf. Fragen des/der
Auszubildenden beantwortet.

Nachmachen (Stufe 3)

Zeit Aktionen/Lernschritte Methode Ausbildungsmittel ;aoc:?‘;goglsche ESSLCUTEY
15 Min. | Der/die Auszubildende Lernen in der Notizpapier, Stift, » Nachahmen
flihrt die zuvor gezeigten Praxis Beispielfoto, Lichtskizze, » Das Verstandnis fiir das Ver-
Arbeitsschritte anhand eines Glaser in variierenden halten von Licht an unter-
anderen Glases selbststandig Formen, Glasplatte, schiedlichen Materialien
aus, erkldrt und begriindet zwei Bocke, Kamera, wird geschult.
seinelihre Vorgehensweise. Objektiv (ca. 100 mm), > Eine eventuell fehlerhafte
Der/die Ausbilder/-in zwei Blitzleuchten, Arbeitsweise kann sofort
beobachtet, lobt, hort Normalreflektor, Waben, korrigiert werden.
zu, greift bei Gefahr ein, Striplicht, Hintergrundkar-
korrigiert bei (grobem) ton mit Hintergrundhalte-
Fehlverhalten und stellt rung
eventuell Kontrollfragen.
Richtige Ausflihrung des
Auszubildenden/der
Auszubildenden sachbezogen
loben.
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Zeit

Aktionen/Lernschritte

Uben (Stufe &)

Methode

Ausbildungsmittel

Pdadagogische Begriin-
dung/Motiv

45 Min.

Auszubildender/Auszubildende
wiederholt alle Arbeitsschritte
selbststandig (iiben, festigen)
anhand eines weiteren Glases
und belichtet eine oder
mehrere finale Aufnahmen.
Gegebenenfalls darf er/sie den
Hintergrund mit einer Farbfolie
variieren und das Glas mit einer
(farbigen) Fliissigkeit befiillen.
Der/die Ausbilder/-in kontrolliert
das Ubungsergebnis und lobt.

Der/die Ausbilder/-in weist
auf ndchste Lerneinheiten
und Berichtsheft hin. Lob
und Anerkennung fiir die
gute Zusammenarbeit und
Verabschiedung.

Lernen durch
Wiederholung

Notizpapier, Stift,
Beispielfoto, Lichtskizze,
Gldser in variierenden
Formen, Glasplatte,

zwei Bocke, Kamera,
Objektiv (ca. 100 mm),
zwei Blitzleuchten,
Normalreflektor, Waben,
Striplicht, Hintergrundkar-
ton mit Hintergrundhalte-
rung, ggf. Filterfolie und
Wasser 0. A.

» Lernen durch Wiederholen:
Gelerntes wird gefestigt
und Selbststandigkeit ge-
fordert.

» Motivation durch erfolg-
reiches Erreichen des
Lernziels
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3 Berufsschule als Lernort der dualen Ausbildung

In der dualen Berufsausbildung wirken die Lernorte Aus-
bildungsbetrieb und Berufsschule zusammen (§ 2 Absatz 2
BBiG, Lernortkooperation). Ihr gemeinsamer Bildungsauf-
trag ist die Vermittlung beruflicher Handlungsféhigkeit.
Nach der Rahmenvereinbarung der Kultusministerkonfe-
renz (KMK) tiber die Berufsschule von 1991 und der Verein-
barung tiber den Abschluss der Berufsschule von 1979 hat
die Berufsschule dariiber hinaus die Erweiterung allgemei-
ner Bildung zum Ziel. Die Auszubildenden werden beféhigt,
berufliche Aufgaben wahrzunehmen sowie die Arbeitswelt
und Gesellschaft in sozialer und 6kologischer Verantwor-
tung mitzugestalten. Ziele und Inhalte des berufsbezogenen
Berufsschulunterrichts werden fiir jeden Beruf in einem
Rahmenlehrplan der KMK festgelegt.

Die Erarbeitung von Rahmenlehrplédnen erfolgt grundsatzlich
in zeitlicher und personeller Verzahnung mit der Erarbeitung
des Ausbildungsrahmenplans, um eine gute Abstimmung si-
cherzustellen.

Diese Abstimmung zwischen betrieblichem Ausbildungsrah-
menplan und Rahmenlehrplan wird in der Entsprechungsliste

dokumentiert. Der Rahmenlehrplanausschuss wird von der
KMK eingesetzt, Mitglieder sind Lehrer/-innen aus verschie-
denen Bundesldndern.

Weitere Informationen:

e Rahmenvereinbarung der KMK iiber die Berufsschule
[https://www.kmk.org/fileadmin/Dateien/veroeffent-
lichungen_beschluesse/2015/2015_03_12-RV-Berufs-
schule.pdf]

e Vereinbarung tiber den Abschluss der Berufsschule
[https://www.kmk.org/fileadmin/Dateien/veroeffentli-
chungen_beschluesse/1979/1979_06_01-Abschluss-Be-
rufsschule.pdf]

e Handreichung der KMK fiir die Erarbeitung von Rahmen-
lehrplanen
[https://www.kmk.org/fileadmin/Dateien/veroeffentli-
chungen_beschluesse/2021/2021_06_17-GEP-Handrei-
chung.pdf]

Berufsschule

Rechtliche Grundlagen
Ausbildungsordnung

D D
Ausbildungsrahmenplan Rahmenlehrplan

Der Ausbildungsrahmenplan ist Anlage der Ausbildungs-
ordnung. Er beinhaltet die sachliche und zeitliche
Gliederung der Berufsausbildung und konkretisiert
nach Breite und Tiefe die im Ausbildungsberufsbild
festgelegten Fertigkeiten, Kenntnisse und Féhigkeiten.

Rechtliche Grundlagen
Schulgesetze der Lander

Der Rahmenlehrplan ist Grundlage fiir den berufs-
bezogenen Unterricht in der Berufsschule und zeitlich
sowie inhaltlich mit dem Ausbildungsrahmenplan
abgestimmt. Der Unterricht in den allgemeinbildenden
Fachern folgt den jeweiligen landesrechtlichen Vor-
schriften. Der Rahmenlehrplan fiir den berufsbezoge-
nen Unterricht wird in Lernfelder unterteilt.

Betrieblicher Ausbildungsplan Lehrplan

Der Ausbildungsrahmenplan wird in einen betrieb-
lichen Ausbildungsplan umgesetzt, der die Grundlage
fiir die individuelle Ausbildung im Betrieb bildet.

Der Rahmenlehrplan wird von den Bundeslandern
tibernommen oder in Anlehnung daran auf Lander-
ebene liberarbeitet.

Ausbildungszeugnis Zeugnis der Berufsschule
D D
Priifungszeugnis

Das Priifungszeugnis enthdlt u. a.

» die Personalien des Priiflings (Name, Vorname, Geburtsdatum)

» die Bezeichnung des Ausbildungsberufs

> die Ergebnisse (Punkte) der Priifungsbereiche und das Gesamtergebnis (Note), soweit ein solches in der

Ausbildungsordnung vorgesehen ist
» das Datum des Bestehens der Priifung

Abbildung 3: Ubersicht Betrieb — Berufsschule (Quelle: BIBB)
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BERUFSSCHULE ALS LERNORT DER DUALEN AUSBILDUNG

3.1 Lernfeldkonzept und die Notwendigkeit der Kooperation der Lernorte

Seit 1996 sind die Rahmenlehrplidne der Kultusminister-
konferenz (KMK) fiir den berufsbezogenen Unterricht in
der Berufsschule nach Lernfeldern strukturiert. Intention
der Einfiihrung des Lernfeldkonzeptes war die von der Wirt-
schaft angemahnte starkere Verzahnung von Theorie und
Praxis. Die kompetenzorientiert formulierten Lernfelder
konkretisieren das Lernen in beruflichen Handlungen. Sie
orientieren sich an konkreten beruflichen sowie an indivi-
duellen und gesellschaftlichen Aufgabenstellungen und be-
rufstypischen Handlungssituationen. Den einzelnen Lernfel-
dern sind spezifische Handlungskompetenzen und zeitliche
Richtwerte zugeordnet.

HAusgangspunkt des lernfeldbezogenen Unterrichts ist nicht
(...) die fachwissenschaftliche Theorie, zu deren Verstdndnis
bei der Vermittlung méglichst viele praktische Beispiele heran-
gezogen wurden. Vielmehr wird von beruflichen Problemstel-
lungen ausgegangen, die aus dem beruflichen Handlungsfeld
entwickelt und didaktisch aufbereitet werden. Das fiir die be-
rufliche Handlungsfihigkeit erforderliche Wissen wird auf die-
ser Grundlage generiert.

Die Mehrdimensionalitdt, die Handlungen kenngeichnet (z.B.
okonomische, rechtliche, mathematische, kommunikative, so-
ziale Aspekte), erfordert eine breitere Betrachtungsweise als die
Perspektive einer einzelnen Fachdisziplin. Deshalb sind fach-
wissenschaftliche Systematiken in eine iibergreifende Hand-
lungssystematik integriert. Die zu vermittelnden Fachbeziige,
die fiir die Bewidltigung beruflicher Tdtigkeiten erforderlich
sind, ergeben sich aus den Anforderungen der Aufgabenstellun-
gen. Unmittelbarer Praxisbezug des erworbenen Wissens wird
dadurch deutlich und das Wissen in den neuen Kontext einge-
bunden.

Betriebliches Handlungsfeld
(Berufsbildposition) )
Berufstypische —
Handlungssituation

Abbildung &4: Plan — Feld - Situation (Quelle: BIBB)

Ausbildungsrahmenplan BT = Rahmenlehrplan

Lernfeld

Fiir erfolgreiches, lebenslanges Lernen sind Handlungs- und Si-
tuationsbezug sowie die Betonung eigenverantwortlicher Schii-
leraktivitdten erforderlich. Die Vermittlung von korrespondie-
rendem Wissen, das systemorientierte vernetzte Denken und
Handeln sowie das Losen komplexer und exemplarischer Auf-
gabenstellungen werden im Rahmen des Lernfeldkonzeptes mit
einem handlungsorientierten Unterricht in besonderem Mafse
gefordert. Dabei ist es in Abgrenzung und zugleich notwendiger
Ergdngung der betrieblichen Ausbildung unvergichtbare Auf-
gabe der Berufsschule, die jeweiligen Arbeits- und Geschdfts-
progzesse im Rahmen der Handlungssystematik auch in den
Erkldrungszusammenhang zugehoriger Fachwissenschaften
zu stellen und gesellschaftliche Entwicklungen zu reflektieren.
Die einzelnen Lernfelder sind durch die Handlungskompetenz
mit inhaltlichen Konkretisierungen und die Zeitrichtwerte be-
schrieben. Sie sind aus Handlungsfeldern des jeweiligen Beru-
fes entwickelt und orientieren sich an berufsbezogenen Auf-
gabenstellungen innerhalb zusammengehdoriger Arbeits- und
Geschdftsprozesse. Dabei sind die Lernfelder iiber den Ausbil-
dungsverlauf hinweg didaktisch so strukturiert, dass eine Kom-
petengentwicklung spiralcurricular erfolgen kann.*”

Mit der Einflihrung des Lernfeldkonzeptes wird die Lernort-
kooperation als wesentliche Voraussetzung fiir die Funk-
tionsfahigkeit des dualen Systems und fiir dessen Qualitét
angesehen.® Das Zusammenwirken von Betrieben und Be-
rufsschulen spielt bei der Umsetzung des Rahmenlehrplans
eine zentrale Rolle, wenn es darum geht, berufliche Prob-
leme, die fiir die Betriebe relevant sind, als Ausgangspunkt
fiir den Unterricht zu identifizieren und als Lernsituationen
aufzubereiten. In der Praxis kann die Lernortkooperation je
nach regionalen Gegebenheiten eine unterschiedliche Inten-
sitat aufweisen, aber auch zu gemeinsamen Vorhaben fiih-
ren.

Der Rahmenlehrplan wird in der didak-
tischen Jahresplanung umgesetzt, einem
umfassenden Konzept zur Unterrichts-
gestaltung. Sie ist in der Berufsschule zu
leisten und setzt fundierte Kenntnisse be-
trieblicher Arbeits- und Geschiftsprozesse
voraus, die Ausbilder/-innen und Lehrer/
-innen z.B. durch Betriebsbesuche, Hospi-
tationen oder Arbeitskreise erwerben.

Lernsituation

7 Handreichung der KMK fiir die Erarbeitung von Rahmenlehrplanen, 2021, S. 10 [https://www.kmk.org/fileadmin/Dateien/veroeffentlichun-

gen_beschluesse/2021/2021_06_17-GEP-Handreichung.pdf]

8 Lipsmeier, Antonius: Lernortkooperation. In: Euler, Dieter (Hrsg.): Handbuch der Lernortkooperation. Bd. 1: Theoretische Fundierung. Biele-

feld 2004, S. 60-76.
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Die Bundeslédnder stellen fiir den Prozess der Erstellung und
Pflege der didaktischen Jahresplanung Arbeitshilfen zur
Verfiigung, die bekanntesten sind die aus Bayern und Nord-
rhein-Westfalen. Kern der didaktischen Jahresplanung sind
die Lernsituationen. Sie gliedern und gestalten die Lernfel-
der fiir den schulischen Lernprozess aus, stellen also kleinere
handlungsorientierte thematische Einheiten innerhalb eines
Lernfeldes dar. Die beschriebenen Kompetenzerwartungen
werden exemplarisch umgesetzt, indem Lernsituationen be-
rufliche Aufgaben und Handlungsabldufe aufnehmen und
fiir den Unterricht didaktisch und methodisch aufbereiten.
Insgesamt orientieren sich Lernsituationen am Erwerb um-
fassender Handlungskompetenz und unterstiitzen in ihrer
Gesamtheit die Entwicklung aller im Lernfeld beschriebenen
Kompetenzdimensionen. Die didaktische Jahresplanung lis-
tet alle Lernsituationen in dem jeweiligen Bildungsgang auf
und dokumentiert alle Kompetenzdimensionen, die Metho-
den, Sozialformen, Verkniipfungen, Verantwortlichkeiten
sowie die Beziige zu den allgemeinbildenden Unterrichtsfa-
chern. Informationen zur Entwicklung, Dokumentation und
Evaluation von Lernsituationen geben die Arbeitshilfen zur
Didaktischen Jahresplanung der Bundeslénder.

Die Arbeitsschritte, die fiir die Entwicklung von Lernsitua-
tionen erforderlich sind, kénnen auf die betriebliche Um-
setzung des Ausbildungsrahmenplans zur Entwicklung von
Lern- und Arbeitsaufgaben oder von lernortiibergreifenden
Projekten {ibertragen werden. Zur Nutzung von Synergie-
effekten bei der Umsetzung von Rahmenlehrplédnen hat die
KMK in ihrer Handreichung vereinbart, dass der jeweilige
Rahmenlehrplanausschuss exemplarisch eine oder mehrere
Lernsituationen zur Umsetzung von Lernfeldern entwickelt.
Dabei kénnen auch Verkniipfungsmoglichkeiten zu berufs-
iibergreifenden Lernbereichen, zu verfiigbaren Materialien
oder Medien und exemplarischen Beispielen fiir den Unter-
richt aufgezeigt werden. Die Darstellung erfolgt jeweils in
der Form, die fiir das federfiihrende Bundesland tiblich ist.

Weitere Informationen:

e Arbeitshilfe Didaktische Jahresplanung NRW
[https://broschuerenservice.nrw.de/default/shop/Di-
daktische_Jahresplanung/24]

e Forderung digitaler Schliisselkompetenzen
[https://www.berufsbildung.nrw.de/cms/upload/fach-
klassen/djp-einleger.pdf]

3.2 Rahmenlehrplan
3.2.1 Berufsbezogene Vorbemerkungen

Der vorliegende Rahmenlehrplan fiir die Berufsausbildung
zum Fotografen und zur Fotografin ist mit der Verordnung
iiber die Berufsausbildung zum Fotografen und zur Fotogra-
fin vom 31.01.2025 (BGBI. I Nr. 29) abgestimmt.

Der Rahmenlehrplan fiir den Ausbildungsberuf Fotograf/
Fotografin (Beschluss der Kultusministerkonferenz vom
12.02.2009) wird durch den vorliegenden Rahmenlehrplan
aufgehoben.

Ausbildung gestalten | Fotograf/-in

Die fiir den Priifungsbereich Wirtschafts- und Sozialkun-
de erforderlichen Kompetenzen werden auf der Grundlage
des ,Kompetenzorientierten Qualifikationsprofils fiir den
Unterricht der Berufsschule im Bereich Wirtschafts- und
Sozialkunde gewerblich-technischer Ausbildungsberufe*
(Beschluss der Kultusministerkonferenz vom 17.06.2021)
vermittelt.

In Ergidnzung des Berufsbildes (Bundesinstitut fiir Berufs-
bildung unter https://www.bibb.de/dienst/berufesuche/
de/index_berufesuche.php/profile/apprenticeship/foto25)
sind folgende Aspekte im Rahmen des Berufsschulunterrich-
tes bedeutsam:

Fotografinnen und Fotografen sind Bildgestaltende, die in
ihrer beruflichen Téatigkeit im Spannungsfeld handwerkli-
cher, kiinstlerischer, wirtschaftlicher und technischer Anfor-
derungen arbeiten. Sie tragen zur visuellen Dokumentation
von Ereignissen und zur kreativen Gestaltung von Inhalten
bei und sind gefordert, den Diskurs iiber die Rolle von Bil-
dern in der Gesellschaft zu unterstiitzen. In diesem Kontext
entwickeln sie u. a. folgende Selbst- und Sozialkompeten-
zen:

> selbststdndig und verantwortungsbewusst handeln, ins-

besondere im Umgang mit der Darstellung von Personen

und Themen,

demokratische Werte transportieren,

interkulturelle Akzeptanz leben,

respektvoll und aufgeschlossen miteinander umgehen,

teamorientiert arbeiten und gemeinsam kreative Losun-

gen finden,

auf dieser Basis eine Bildsprache entwickeln,

» mit Innovationen und neuen Technologien konstruktiv
umgehen.

vVvyyy

v

Die Lernfelder orientieren sich an betrieblichen Handlungs-
feldern und sind methodisch-didaktisch so umzusetzen, dass
sie zur beruflichen Handlungskompetenz fithren. Die Kom-
petenzen beschreiben den Qualifikationsstand am Ende des
Lernprozesses und stellen den Mindestumfang dar. Ange-
sichts des technologischen und gesellschaftlichen Wandels
sind die Ziele der Lernfelder offen formuliert. Lebenslanges
Lernen und die Fahigkeit zur Anpassung an ein sich standig
dnderndes Arbeitsumfeld stellen eine wichtige Grundlage
des Berufsbilds dar. Die Schule entscheidet im Rahmen ihrer
Moglichkeiten und in Kooperation mit den Ausbildungsbe-
trieben eigenstandig iiber die inhaltliche Ausgestaltung der
Lernsituationen unter Beriicksichtigung der regional unter-
schiedlichen Besonderheiten.

Uber alle Lernfelder hinweg muss die Férderung folgender
iibergreifender Kompetenzen sichergestellt werden:

> kreativer Umgang mit technischen Gegebenheiten und
bildgestalterischen Elementen,

> Flexibilitdt, Improvisationsfahigkeit, bewusstes Sehen
und Wahrnehmen,

» mathematische, physikalische und technische Sachver-
halte anwenden, insbesondere im Bereich der Bildbear-
beitung und -gestaltung,
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» mit den Projektbeteiligten in Berufs- und Fachsprache
kommunizieren,

» Informations- und Kommunikationstechnologien unter
Beriicksichtigung der Vorschriften zum Datenschutz und
zur Datensicherheit zielgerichtet nutzen, auch im Hin-
blick auf die Digitalisierung von Arbeits- und Geschafts-
prozessen,

» Vorschriften und Mallnahmen zur Arbeitssicherheit sowie
des Gesundheits- und Umweltschutzes umsetzen.

Fotografinnen und Fotografen sind als Bildgestaltende in der
Lage, die Authentizitdt von Bildmaterial kritisch zu hinter-
fragen und zu beurteilen, verantwortungsbewusst und ge-
setzeskonform mit der Erstellung und Verbreitung von Bil-
dern umzugehen. Dies beinhaltet auch die Sensibilisierung
fiir die Manipulation von Bildern und deren Auswirkungen
auf die offentliche Wahrnehmung.

Der Erwerb von Fremdsprachenkompetenz ist integrierter
Bestandteil der Lernfelder.

Der Kompetenzerwerb im Kontext wirtschaftlichen Han-
delns ist ebenfalls iiber die gesamte Ausbildungsdauer zu
ermoglichen. Dazu gehoren die rechtlichen und wirtschaft-
lichen Bedingungen der Produktion unter Beriicksichtigung
des Spannungsfeldes von Meinungsfreiheit, Personlichkeits-
schutz, Wettbewerbssituation und Kundenwiinschen.

In den Lernfeldern werden die Dimensionen der Nachhaltig-
keit — Okonomie, Okologie und Soziales —, der interkulturel-
len Unterschiede sowie der Inklusion berticksichtigt.

Fir die kursiv dargestellten verbindlichen Mindestinhalte
gilt, dass sie nur beim ersten Auftreten erwdhnt werden, aber
auch danach Bestandteil der weiteren Lernfelder und im Sin-
ne eines spiralcurricularen Aufbaus vertiefend zu behandeln
sind. Dariiber hinaus besteht die Moglichkeit, iiber die Min-
destinhalte hinaus zusétzliche Themen und Kompetenzen zu
integrieren, um den Lernprozess zu bereichern und an die
individuellen Bediirfnisse der Lernenden anzupassen.

Die Ausbildungsstruktur gliedert sich in zwei Ausbildungs-
phasen jeweils vor und nach der Zwischenpriifung. Die in
den Lernfeldern 1 bis 7 beschriebenen Kompetenzen ent-
sprechen den Ausbildungsberufspositionen der ersten
18 Monate des Ausbildungsrahmenplans fiir die betriebliche
Ausbildung. Entsprechend sind sie Grundlage der Zwischen-
priifung.

Das Projektlernfeld 12 bietet die Moglichkeit, Kompetenzen
aus den Wahlqualifikationen, die seitens der Betriebe gefor-
dert werden, schulisch zu vertiefen.
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3.2.2 Ubersicht Lernfelder

Fotograf/-in

Ausbildungs- Lernfeld Lernfeld Zeitri.chtwerte in
jahr Nr. Unterrichtsstunden

1 Beruf und Berufsumfeld prdsentieren L0
2 Bildideen entwickeln und Bildaufbau gestalten 80

1. 3 Kameratechnische Funktionen handhaben 80
L Licht nutzen 60
5 Bilder digital entwickeln und sichern 60
6 Kamerasysteme einsetzen 80
7 Lichtsysteme einsetzen 60

2.
8 Bilder digital gestalten 60
9 Bildkonzepte planen und umsetzen 80
10 Aufnahmesysteme einsetzen 80

3. 11 Bilder fiir Ausgabemedien aufbereiten und ausgeben 80
12 Projekte konzipieren und umsetzen 120

Insgesamt: 880 Stunden
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» 1. Ausbildungsjahr (Lernfeld 1 bis 5)

Lernfeld 1: Beruf und Berufsumfeld prasentieren Zeitrichtwert: 40 Stunden

Die Schiilerinnen und Schiiler verfiigen iiber die Kompetenz, ihr Berufsbild, Betriebe und deren Produkte sowie betriebliche
Arbeitsabldufe zu prdsentieren.

Die Schiilerinnen und Schiiler informieren sich iiber Betriebe im Hinblick auf Unternehmensleitbilder, 6konomische, dkologische
und soziale Zielsetzungen sowie deren Ausstattung. Sie verschaffen sich einen Uberblick iiber verschiedene Einsatzgebiete und
Qualifikationen von Bildgestaltenden in technologischen und gesellschaftlichen Zusammenhangen.

Die Schiilerinnen und Schiiler erkundigen sich iliber grundlegende betriebliche Strukturen und Abldufe, sowie den Umgang
mit Beschwerden und Reklamationen. Sie informieren sich liber die Angebotspalette und Corporate Identity von Betrieben. Sie
recherchieren und bewerten Informationen und deren Quellen zur Darstellung von Betrieben, auch mit digitalen Medien, und
liberpriifen die Validitat der Informationen. Sie erkunden die Tatigkeitsbereiche ihres Berufes, verorten den Einfluss des Berufs
auf das Berufsumfeld, analysieren wirtschaftliche technologische Entwicklungstendenzen und -prognosen fiir das Umfeld und
stellen Moglichkeiten der beruflichen Fort- und Weiterbildung dar. Sie befassen sich mit der Notwendigkeit lebenslangen Ler-
nens, auch vor dem Hintergrund des technologischen und gesellschaftlichen Wandels.

Die Schiilerinnen und Schiiler dokumentieren ihre Ergebnisse und bereiten diese mit ausgewdhlten Prasentationstechniken in
einer Prasentation auf. Sie beachten dabei gesetzliche Vorschriften (Recht am Bild, Urheberrecht, Datenschutz).

Die Schiilerinnen und Schiiler nutzen Kommunikationsmodelle und Kommunikationsformen. Sie planen die Kommunikations-
situation. Sie bereiten die rdumliche Umgebung sowohl fiir analoge als auch digitale Kommunikationsanforderungen vor.

Die Schiilerinnen und Schiiler prdsentieren ihre Ergebnisse strukturiert und zielgruppenorientiert unter Einsatz verschiedener
Medien. Sie achten auf situationsangemessenes Auftreten, iibernehmen Verantwortung und halten getroffene Absprachen ein.

Die Schiilerinnen und Schiiler beurteilen die Prasentationen in wertschatzender Weise, reflektieren ihr Auftreten und nehmen
konstruktive Riickmeldungen an. Hierbei gehen sie respekt- und verantwortungsvoll miteinander um und beriicksichtigen kul-
turelle Besonderheiten.

Die Schiilerinnen und Schiiler bewerten ihre Position im Betrieb und reflektieren gesellschaftliche, 6konomische und 6kologi-
sche Anforderungen an ihre Berufsrolle (Wahrheitsgehalt, Bildmanipulation, Nachhaltigkeit, Arbeitszeitgesetz, Jugendarbeits-
schutzgesetz). Sie entwickeln und vertreten dabei eigene Wertvorstellungen.

Hinweise

Dieses Lernfeld befdhigt die Schiilerinnen und Schiiler, ein umfassendes Verstandnis ihres Berufsbildes und der betrieb-
lichen Strukturen zu entwickeln. Sie lernen ihren eigenen Ausbildungsbetrieb sowie andere Betriebe, Produkte und Ar-
beitsabldaufe kennen, diese professionell zu prasentieren und Prdsentationen an verschiedene Zielgruppen anzupassen.
Dieses Lernfeld legt die Grundlage fiir eine reflektierte Berufsausiibung in einem sich wandelnden technologischen und
gesellschaftlichen Umfeld.
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Lernfeld 2: Bildideen entwickeln und Bildaufbau gestalten Zeitrichtwert: 80 Stunden

Die Schiilerinnen und Schiiler verfiigen iiber die Kompetenz, selbstorganisiert, auftragsbezogene Bildideen zu entwickeln
und Gestaltungsmittel einzusetzen.

Die Schiilerinnen und Schiiler analysieren Bilder (Fotografien, digitale und generierte Bilder) hinsichtlich ihrer Wirkung und
Kommunikationsabsicht, indem sie verschiedene Bildquellen nutzen und bewerten.

Die Schiilerinnen und Schiiler informieren sich auch mit Hilfe digitaler Medien {iber Zielgruppen, kulturelle Besonderheiten,
Rahmenbedingungen und Ausgabekandle, recherchieren die Kommunikationsziele und leiten daraus Bewertungskriterien zur
Bildgestaltung ab.

Die Schiilerinnen und Schiiler planen ihre Arbeit, indem sie Kreativitatstechniken zur Ideenfindung anwenden und Aufnahme-
entwiirfe entwickeln (Scribbles, Moodboards). Sie entscheiden sich fiir den Einsatz von Gestaltungsmitteln (Figur-Grund-Bezie-
hung, grafische Elemente, Bildformat, Beleuchtung, Farbe, Bildschdrfe, Perspektive, Rdumlichkeit, Kontraste) zur Unterstiitzung
der Bildaussage.

Die Schiilerinnen und Schiiler holen die erforderlichen Genehmigungen ein, richten Aufnahmesets ein und realisieren ihre
Bildideen unter Beriicksichtigung der erarbeiteten Gestaltungsmittel. Sie prasentieren ihre Bildergebnisse und kommunizieren
inhaltsbezogen und problemorientiert sowie konstruktiv und wertschdtzend miteinander. In Konfliktsituationen zeigen sie Lo~
sungsansdtze auf.

Die Schiilerinnen und Schiiler iiberpriifen ihre Ergebnisse auf die beabsichtigte Wirkung und Aussagekraft unter Beriicksichtigung
eines kritischen Umgangs mit digital vernetzten Medien und den Folgen der Digitalisierung fiir die Lebens- und Arbeitswelt.

Die Schiilerinnen und Schiiler bewerten ihr Vorgehen auch unter 6konomischen Aspekten, leiten Handlungsalternativen ab und
dokumentieren ihre Arbeitsergebnisse.

Hinweise

Dieses Lernfeld vermittelt den Schiilerinnen und Schiilern die Fahigkeit, kreative Bildideen zu entwickeln und gestalterisch
umzusetzen. Es legt den Fokus auf die kreative, technische und kommunikative Kompetenz, um visuelle Konzepte zu er-
stellen, die den Anforderungen von Zielgruppen und Kommunikationszielen entsprechen.

Lernfeld 3: Kameratechnische Funktionen handhaben Zeitrichtwert: 80 Stunden

Die Schiilerinnen und Schiiler verfiigen iiber die Kompetenz, kameratechnische Funktionen und Parameter auftragsbezogen
und gestaltungsorientiert zu handhaben.

Die Schiilerinnen und Schiiler werten die kameratechnischen Bedingungen und die damit verbundenen gestalterischen Anfor-
derungen des Auftrags aus.

Die Schiilerinnen und Schiiler informieren sich iiber technische Bauteile und KenngroBen von Kameras und Objektiven (Ver-
schluss, Blende, Sensor, Brennweite) sowie das Zusammenspiel kameratechnischer Belichtungsparameter (Verschlusszeit, Blen-
dendffnung, Lichtempfindlichkeit), auch in einer Fremdsprache.

Die Schiilerinnen und Schiiler planen ihre Arbeitsschritte und entwickeln Kriterien zur Beurteilung der Aufnahmen (Belichtung,
Schdirfe). Sie wahlen Kameras, Optiken und Kamerazubehor hinsichtlich gestalterischer Wirkungen sowie technischer Vorgaben
aus.

Die Schiilerinnen und Schiiler erstellen ihre Aufnahmen unter Beriicksichtigung der technischen Anforderungen und gestalteri-
schen Wirkungen (Fokus, Schdrfentiefe, Schdrfeebene, Reproduktion, Weifsabgleich, Bewegungsunschdrfe).
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Die Schiilerinnen und Schiiler kontrollieren ihre Aufnahmen beziiglich der festgelegten Kriterien und Vorgaben und optimieren
die Ergebnisse bei Bedarf.

Die Schiilerinnen und Schiiler reflektieren und bewerten ihren Arbeitsprozess sowie ihre Ergebnisse und bringen Verbesserungs-
vorschldge ein. Dabei beurteilen sie den Lernprozess und lberpriifen verwendete Lerntechniken, entwickeln ihre Kommunika-
tionsfahigkeit und zeigen im Umgang miteinander Kooperationsbereitschaft, Wertschatzung und Respekt.

Hinweise

Dieses Lernfeld vermittelt die technischen und gestalterischen Grundlagen fiir den professionellen Umgang mit Kameras.
Es befdhigt die Schiilerinnen und Schiiler, kameratechnische Parameter auftragsbezogen und kreativ einzusetzen, um
qualitativ hochwertige und gestalterisch ansprechende Ergebnisse zu erzielen.

Lernfeld 4: Licht nutzen Zeitrichtwert: 60 Stunden

Die Schiilerinnen und Schiiler verfiigen iiber die Kompetenz, verschiedene Licht- und Schattenwirkungen zu unterscheiden
und auftragsbezogen einzusetzen.

Die Schiilerinnen und Schiiler machen sich mit den physikalischen Eigenschaften des Lichts vertraut. Dabei stellen sie Zusam-
menhange zwischen Lichteigenschaften und eingesetzten Arbeitsmitteln her. Sie analysieren die Eigenschaften der verschiede-
nen Lichtquellen (natiirlich, kiinstlich) hinsichtlich ihrer Entstehung und Bildwirkung.

Die Schiilerinnen und Schiiler informieren sich iiber den Einfluss von Lichtcharakter und -richtung im Bild. Sie unterscheiden
vorhandenes Licht, Dauer- und Blitzlicht fiir Stand- und Bewegtbildaufnahmen. Sie informieren sich liber aktuelle internatio-
nale Trends der Lichtsetzung.

Die Schiilerinnen und Schiiler bestimmen Beurteilungskriterien zur Lichtwirkung (Lichtcharakter, Schattenwirkung). Sie unter-
scheiden technische Eigenschaften und gestalterische Moglichkeiten unterschiedlicher Lichtformer, auch mit Hilfe digitaler Ap-
plikationen. Sie nutzen Steuerungs- und Synchronisationsmaéglichkeiten von Lichtsystemen und planen den auftragsbezogenen
Lichtaufbau unter Beachtung des Arbeitsschutzes und der Arbeitssicherheit fiir sich und andere. Sie libernehmen die Priifung
und Pflege der Gerdte.

Die Schiilerinnen und Schiiler setzen im Team den Aufbau um und dokumentieren diesen.

Die Schiilerinnen und Schiiler kontrollieren im Team ihre Arbeitsergebnisse hinsichtlich der geplanten und erzielten Lichtwir-
kung.

Die Schiilerinnen und Schiiler bewerten und reflektieren den Arbeitsprozess. Sie vergleichen fremde und eigene Umsetzungen.
Dabei entwickeln sie ihre Kommunikationsfahigkeit und zeigen im Umgang miteinander Kooperationsbereitschaft, Wertschdt-
zung und Respekt.

Hinweise

In diesem Lernfeld erlangen die Schiilerinnen und Schiiler die Fahigkeit, Licht gezielt und kreativ einzusetzen, um ge-
wiinschte Bildwirkungen zu erzielen. Sie lernen, physikalische Eigenschaften des Lichts und verschiedene Lichtquellen
sowie deren gestalterische Moglichkeiten zu analysieren und auftragsbezogen anzuwenden.
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Lernfeld 5: Bilder digital entwickeln und sichern Zeitrichtwert: 60 Stunden

Die Schiilerinnen und Schiiler verfiigen iiber die Kompetenz, Bilder digital zu entwickeln und strukturiert zu sichern.

Die Schiilerinnen und Schiiler analysieren vorgegebenes Bildmaterial verschiedener Quellen im Hinblick auf medienspezifische
Besonderheiten und Qualitatsmerkmale.

Die Schiilerinnen und Schiiler informieren sich iiber qualitdtsrelevante Bildcharakteristika (Bildgréfe, Bildauflésung, Histo-
gramm) und Anwendungssoftware, auch in einer Fremdsprache. Sie ermitteln auftragsbezogene Dateiformate und Datentiefe.

Die Schiilerinnen und Schiiler planen den Arbeitsablauf, legen Teilziele fest und verteilen Aufgaben im Team und an Dienst-
leistende. Sie organisieren und strukturieren die Daten auftragsspezifisch und beachten Planungs- und Organisationsprozesse.

Die Schiilerinnen und Schiiler setzen Anwendungssoftware zur technischen Bildentwicklung ein (Rohdaten-Konvertierung, Au-
tomatisierungsfunktionen, Bildoptimierungen, einfache Retuschen) und wahlen eine effiziente Reihenfolge der Entwicklungs-
parameter. Hierbei entscheiden sie sich fiir verschiedene Parameter in Bezug auf Wirksamkeit und Einsatzbereich.

Die Schiilerinnen und Schiiler kontrollieren ihre Bildergebnisse, wagen verschiedene Mdglichkeiten von Dateibenennungen ab
und legen ihre Dateien unter Beachtung der Vorschriften zum Datenschutz und zur Datensicherheit strukturiert ab.

Die Schiilerinnen und Schiiler reflektieren ihre Ergebnisse in Hinblick auf den Verwendungszweck, den Umgang mit digital ver-
netzten Medien und den Folgen der Digitalisierung fiir die Lebens- und Arbeitswelt.

Hinweise

Dieses Lernfeld befdhigt die Schiilerinnen und Schiiler, Bilder professionell digital zu entwickeln und sicher zu speichern.
Der Schwerpunkt liegt auf der technischen Bildbearbeitung, Datenorganisation und der sicheren Speicherung unter Be-
riicksichtigung aktueller Datenschutzvorgaben.

» 2. Ausbildungsjahr (Lernfeld 6 bis 9)

Lernfeld 6: Kamerasysteme einsetzen Zeitrichtwert: 80 Stunden

Die Schiilerinnen und Schiiler verfiigen iiber die Kompetenz, Kamerasysteme auftragsbezogen und gestaltungsorientiert fiir
Stand- und Bewegtbild einzusetzen.

Die Schiilerinnen und Schiiler priifen die Auftragsunterlagen entsprechend der Auftragsbeschreibung auf Vollstandigkeit und
analysieren die technischen und gestalterischen Anforderungen des Auftrags hinsichtlich der Kamerasysteme, Objektive und
Kamerazubehor.

Die Schiilerinnen und Schiiler informieren sich iiber Eigenschaften und KenngréRen von Optiken (Lichtstdrke, Bildwinkel, Bild-
kreis, Abbildungsmapstab, Tilt-Shift) sowie liber optische Filter. Sie recherchieren unterschiedliche Kamerasysteme und Sensor-
groRen hinsichtlich Bildqualitdt und Einsatzzweck. Sie machen sich mit den Mdglichkeiten zur Beeinflussung von Scharfe und
perspektivischer Darstellung vertraut. Zur Erstellung von Bewegtbildaufnahmen informieren sich die Schiilerinnen und Schiiler
tiber technische Parameter (Framerate, Verschlusszeit, Bildauflosung) sowie tiber Dateiformate, auch mit Hilfe fremdsprachiger
Medien.

Die Schiilerinnen und Schiiler planen den Einsatz von Kamerasystemen, Optiken und Kamerazubehdr hinsichtlich gestalterischer
Wirkungen sowie technischer Vorgaben und zeitlicher Rahmenbedingungen. Sie legen Qualitatskriterien fest und wdhlen Brenn-
weite, Kameraperspektive und Scharfentiefe motivabhangig und auftragsbezogen aus.
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Die Schiilerinnen und Schiiler bereiten Gerate, Requisiten und Hilfsmittel fiir den Transport vor. Sie richten Aufnahmesets, unter
Beriicksichtigung der Vorschriften zum Gesundheits- und Arbeitsschutz fiir sich und andere, ein und erstellen Stand- und Be-
wegtbildaufnahmen unter Beriicksichtigung der Kundenvorgaben sowie technischer Anforderungen und gestalterischer Wirkun-
gen.

Die Schiilerinnen und Schiiler kontrollieren ihre Ergebnisse auftragsbezogen und iiberpriifen sie anhand von Qualitatskriterien.

Die Schiilerinnen und Schiiler bewerten ihre Ergebnisse und geben sich gegenseitig Feedback. Sie optimieren ihre Aufnahmen
bei Bedarf und leiten Handlungsalternativen fiir zukiinftige Auftrage ab.

Hinweise

Dieses Lernfeld befahigt die Schiilerinnen und Schiiler, Kamerasysteme und Zubehor effizient und kreativ fiir verschiedene
Aufnahmearten einzusetzen. Sie lernen, technische Anforderungen mit gestalterischen Zielsetzungen zu kombinieren und
dabei auftragsbezogen sowie kundenorientiert zu arbeiten. Reflexion und Teamarbeit fordern die Weiterentwicklung ihrer
Fahigkeiten und starken ihre Professionalitat im Umgang mit Kameratechnologien.

Lernfeld 7: Lichtsysteme einsetzen Zeitrichtwert: 60 Stunden

Die Schiilerinnen und Schiiler verfiigen iiber die Kompetenz, verschiedene Lichtsysteme auftragsbezogen einzusetzen.

Die Schiilerinnen und Schiiler analysieren Stand- und Bewegtbildaufnahmen hinsichtlich des Motivkontrastes und ordnen Licht-
richtungen und Lichtformer komplexen Lichtsituationen zu.

Die Schiilerinnen und Schiiler informieren sich {iber den Unterschied zwischen Motivkontrast und Belichtungsumfang. Sie ent-
wickeln situationsgerechte Losungen fiir den Umgang mit Mischlicht und erarbeiten Beleuchtungssituationen zur Darstellung von
Form, Farbe, Kontrast, Oberflachen- und Materialwiedergabe sowie zur Vermittlung von Emotionen.

Die Schiilerinnen und Schiiler planen im Team die gestalterische und technische Umsetzung eines Lichtsettings und nutzen ver-
schiedene Entwurfstechniken fiir Beleuchtungsskizzen. Sie wahlen Blitz- und Beleuchtungstechniken fiir Stand- und Bewegt-
bildaufnahmen aus und legen Equipmentlisten an.

Die Schiilerinnen und Schiiler entscheiden sich fiir Messinstrumente und anwendungsbezogene Messmethoden zur Bestimmung
der Lichtsituation (Lichtmessung, Objektmessung).

Die Schiilerinnen und Schiiler richten Aufnahmesets, unter Beriicksichtigung der Vorschriften zum Gesundheits- und Arbeits-
schutz fiir sich und andere, ein und organisieren diese eigenverantwortlich. Dabei setzen sie Beleuchtungsskizzen mit ausge-
wadhlten Lichtsystemen und Lichtformern auftragsbezogen um. Sie arbeiten mit Licht die Bildintention und gestalterische Ideen
heraus und berlicksichtigen dabei technische Parameter sowie 6konomische Aspekte.

Die Schiilerinnen und Schiiler kontrollieren auftragsbezogen die Lichtsituation, die technische Umsetzung sowie die gestalteri-
sche und inhaltliche Wirkung. Dabei beachten sie die Nachhaltigkeit der verwendeten Arbeitsmittel und Ressourcen. Sie opti-
mieren die Beleuchtungssituationen bei Bedarf.

Die Schiilerinnen und Schiiler reflektieren im Team die geplanten und erzielten Arbeitsergebnisse unter Beriicksichtigung ein-
gesetzter Requisiten- und Equipmentauswahl. Sie bewerten ihre Zusammenarbeit im Team und erstellen Vorschlage hinsichtlich
maoglicher Verbesserungen und Optimierungen.

Hinweise

In diesem Lernfeld erweitern die Schiilerinnen und Schiiler ihre Fahigkeiten im Umgang mit Lichtsystemen. Sie lernen,
komplexe Lichtsituationen zu analysieren und auftragsgerecht umzusetzen. Der Fokus liegt auf der kreativen und technisch
fundierten Gestaltung von Licht fiir Stand- und Bewegtbildaufnahmen.
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Lernfeld 8: Bilder digital gestalten Zeitrichtwert: 60 Stunden

Die Schiilerinnen und Schiiler verfiigen iiber die Kompetenz, Bilder digital zu gestalten und auftragsgerecht abzugeben.

Die Schiilerinnen und Schiiler analysieren Stand- und Bewegtbildmaterial verschiedener Quellen in Hinblick auf Authentizitdt,
die Grundlagen der Wahrnehmung, Konzeption, Gestaltung und Technik. Dafiir setzen sie sich diskursiv mit Bildmaterial aus-
einander.

Die Schiilerinnen und Schiiler informieren sich iiber den Umgang mit Metadaten, Werkzeuge der Bildbearbeitung sowie genera-
tive Techniken, auch mit Hilfe fremdsprachiger Medien, und ordnen sie Einsatzgebieten zu.

Die Schiilerinnen und Schiiler planen auftragsorientiert die Reihenfolge der Bildbearbeitung. Sie treffen Absprachen mit dem
Team sowie aus- und weiterverarbeitenden Dienstleistenden, wahlen Bildmaterial aus den Vorgaben aus und entscheiden sich
flir Werkzeuge der Bildgenerierung und Bildbearbeitung. Hierbei beachten sie Gestaltung und Zeitokonomie.

Die Schiilerinnen und Schiiler fiihren eine auftragsbezogene Bildgenerierung und Bildbearbeitung (Composing, Retusche,
Bildberechnung, Farbanpassung, Prompt) durch. Zur Bearbeitung des audiovisuellen Bildmaterials wenden sie grundlegende
Schnitttechniken an. Sie speichern die Arbeit dem Verwendungszweck entsprechend ab. Hierbei achten sie auf strukturiertes
Vorgehen bei der Speicherung und Archivierung.

Sie kontrollieren ihre Bildergebnisse im Hinblick auf Auftragsvorgaben, Archivierungssysteme sowie Bildqualitdt und passen Kor-
rekturen in Abstimmung mit den Auftraggebenden an. Sie geben die Bilddaten auftragsentsprechend und unter Beriicksichtigen
der Vorschriften zum Datenschutz und zur Datensicherheit ab.

Die Schiilerinnen und Schiiler reflektieren ihre Arbeit, beurteilen diese im Hinblick auf den Ressourceneinsatz und optimieren
ihre Arbeitsablaufe. Sie reflektieren selbstkritisch ihr Verhalten in den Gesprachen mit den Auftraggebenden, nehmen deren
Riickmeldungen konstruktiv an und leiten daraus Konsequenzen fiir sich ab.

Hinweise

In diesem Lernfeld wird die Fahigkeit vermittelt, Bilder unter Einsatz digitaler Techniken kreativ und auftragsgerecht zu
bearbeiten und abzuliefern. Dabei geht es um die gestalterische, technische und wirtschaftliche Umsetzung von Bildpro-
jekten im digitalen Workflow.

Lernfeld 9: Bildkonzepte planen und umsetzen Zeitrichtwert: 80 Stunden

Die Schiilerinnen und Schiiler verfiigen iiber die Kompetenz, kundenspezifische Stand- und Bewegtbildkonzepte zu entwi-
ckeln, zu realisieren und zu prasentieren.

Die Schiilerinnen und Schiiler informieren sich liber Struktur und Inhalt von Bildkonzepten basierend auf Kundenauftragen
(Briefing, Storytelling) sowie iiber Bildstil und Stilgeschichte. Sie wahlen Dokumentationswerkzeuge, halten den Entwicklungs-
prozess fest und gewadhrleisten damit die Reproduzierbarkeit.

Die Schiilerinnen und Schiiler entwickeln auftragsbezogene Bildideen (Zielgruppe, Corporate Design, Zeitgeist). Sie priifen die
inhaltliche, aufnahmetechnische, gestaltungs- und stilmittelbezogene sowie die rechtliche Realisierbarkeit ihrer Ideen (Auf-
nahmegenehmigung, Nutzungsrecht, Verwertungsrecht).

Die Schiilerinnen und Schiiler erstellen eine detaillierte Konzeption unter Beriicksichtigung von Gestaltungstechniken, Licht-
setzung und Aufnahmetechniken und stimmen diese mit den Auftraggebenden ab.

Die Schiilerinnen und Schiiler setzen die Konzeption praktisch um und prasentieren ihre Bildergebnisse kunden- und auftrags-
bezogen.
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Die Schiilerinnen und Schiiler priifen die Bilddaten entsprechend der Bildkonzeption und iibergeben diese den Auftraggeben-
den. Sie nehmen Beschwerden und Reklamationen an und schlagen Losungen vor.

Die Schiilerinnen und Schiiler reflektieren und bewerten den Arbeitsprozess hinsichtlich gestalterischer, produktionstechnischer
und dkonomischer Gesichtspunkte anhand der erstellten Dokumentation. Sie reflektieren Konfliktursachen in der Kommunika-
tion und wenden Strategien zur Losung von moglichen Konflikten in Gesprdchssituationen an. Sie zeigen dabei im Umgang mit
in- und auslandischen Auftraggebenden Empathie fiir kulturbedingte Besonderheiten.

Hinweise

Die Schiilerinnen und Schiiler lernen in diesem Lernfeld, individuelle Bildkonzepte fiir Stand- und Bewegtbilder, basie-
rend auf Kundenwiinschen, zu planen, zu realisieren und professionell zu prasentieren. Hierbei stehen kreative Prozesse,
technische Umsetzung und kommunikative Fahigkeiten im Vordergrund.

» 3. Ausbildungsjahr (Lernfeld 10 bis 12)

Lernfeld 10: Aufnahmesysteme einsetzen Zeitrichtwert: 80 Stunden

Die Schiilerinnen und Schiiler verfiigen iiber die Kompetenz, kamerabasierte und softwaregestiitzte Stand- und Bewegtbild-
produktionen zu planen und durchzufiihren.

Die Schiilerinnen und Schiiler recherchieren und analysieren den Einsatz von Aufnahmesystemen auftragsbezogen. Sie sammeln
Informationen (iber spezifische Merkmale von Portrait-, People-, Editorial-, Reportage-, Werbe-, Produkt-, Architektur- und
Industrieaufnahmen sowie liber nationale sowie internationale Anforderungen an eine Bildproduktion.

Die Schiilerinnen und Schiiler wahlen in Abhangigkeit vom Auftrag und seinen Qualitdtsanforderungen ein System aus und legen
Aufnahmeverfahren fest. Sie entwickeln einen detaillierten Plan fiir die Durchfiihrung der Bildproduktion unter Beriicksichti-
gung von Zeit-, Kosten- und Qualitdtsaspekten.

Die Schiilerinnen und Schiiler iibernehmen die Regie fiir die Bilderstellung, dabei kommunizieren sie mit allen Prozessbetei-
ligten in der Berufs- und Fachsprache. Sie wahlen die Aufnahmesysteme fiir den Auftrag unter Einbeziehung der technischen,
gestalterischen und wirtschaftlichen Rahmenbedingungen. Dabei beriicksichtigen sie ebenso die Anforderungen des Auftrags
und die Zielsetzung der Bildproduktion. Sie erfassen und erstellen Objekte auch dreidimensional. Sie verwenden das gewadhlte
Aufnahmesystem fiir die Bildproduktion, unterlegen die Aufnahmen mit Ton und setzen den Auftrag um.

Nach Abschluss der Produktion iiberpriifen die Schiilerinnen und Schiiler die Ergebnisse auf technische und gestalterische Quali-
tat und flihren KorrekturmaRnahmen durch.

Die Schiilerinnen und Schiiler reflektieren den Prozess. Sie beurteilen die Qualitdt des Ergebnisses insbesondere in Bezug auf
Scharfe, Kontrastumfang, Farbton und Farbsdttigung sowie die Effizienz des eingesetzten Systems und der angewandten Metho-
den. Auf dieser Basis leiten sie Optimierungspotenziale ab, die fiir zukiinftige Auftrage genutzt werden kdonnen.

Hinweise

In diesem Lernfeld erwerben die Schiilerinnen und Schiiler die Fahigkeit, kamerabasierte und softwaregestiitzte Bildpro-
duktionen fiir Stand- und Bewegtbilder zu planen, durchzufiihren und zu optimieren. Hierbei geht es darum, verschiede-
ne Aufnahmesysteme gezielt einzusetzen, die fiir spezifische Auftragsanforderungen geeignet sind.

Fotograf/-in | Ausbildung gestalten

91



92

BERUFSSCHULE ALS LERNORT DER DUALEN AUSBILDUNG -

Lernfeld 11: Bilder fiir Ausgabemedien aufbereiten und ausgeben zeitrichtwert: 80 Stunden

Die Schiilerinnen und Schiiler verfiigen iiber die Kompetenz, Bildmaterial entsprechend dem Verwendungszweck aufzuberei-
ten und crossmedial auszugeben.

Die Schiilerinnen und Schiiler analysieren verschiedene Ausgabeverfahren fiir Stand- und Bewegtbildaufnahmen, recherchieren
rechtliche Bedingungen und iibernehmen ihre gesellschaftliche Verantwortung.

Die Schiilerinnen und Schiiler informieren sich {iber ausgabespezifische und qualitative Anforderungen des Ausgabesystems,
indem sie Qualitatskriterien, Eigenschaften und Einsatzmoglichkeiten beriicksichtigen.

Die Schiilerinnen und Schiiler planen die Ausgabe unter Beachtung produktspezifischer Vorgaben und des Farbmanagements
(Farbmodus, Farbraum, Datentiefe, Ausgabemedien).

Die Schiilerinnen und Schiiler weisen Gerdteprofile zu (Farbsysteme, Farbprofile), fiihren Farbraumtransformationen durch und
nehmen Proof-Einstellungen vor. Sie beriicksichtigen verschiedene Ausgabeverfahren und entscheiden sich fiir Dateiformate fiir
die Aus- und Weitergabe von Bildmaterial.

Die Schiilerinnen und Schiiler wahlen Eingabeprofile und Arbeitsfarbraume aus und setzen den Workflow fiir die Druck- und
Digitalmedienausgabe um. Sie nutzen ein Archivierungskonzept unter Beriicksichtigung von Redundanz, Metadaten und Lang-
zeithaltbarkeit sowie der Vorschriften zur Datensicherheit und zum Datenschutz.

Die Schiilerinnen und Schiiler kontrollieren die Ergebnisse und Qualitdt der Ausgabe und optimieren diese bei Bedarf.

Die Schiilerinnen und Schiiler dokumentieren und bewerten den Arbeitsprozess und bringen Verbesserungsvorschldge ein, auch
im Hinblick auf automatisierte Arbeitsabldufe. Sie reflektieren die vollzogenen Arbeitsabldufe hinsichtlich 6konomischer und
okologischer Aspekte zur Optimierung ihrer Vorgehensweise fiir zukiinftige Umsetzungen.

Hinweise

In diesem Lernfeld erwerben die Schiilerinnen und Schiiler die Fahigkeit, Bilder zielgerichtet fiir verschiedene Ausgabe-
medien aufzubereiten und sie in geeigneter Form zu prasentieren. Dabei miissen sie den unterschiedlichen Anforderungen
der Medien (Druck, Digital, crossmedial) gerecht werden und sicherstellen, dass die Bildqualitat, Farbwiedergabe und
technischen Anforderungen eingehalten werden.

Lernfeld 12: Projekte konzipieren und umsetzen Zeitrichtwert: 120 Stunden

Die Schiilerinnen und Schiiler besitzen die Kompetenz, Projekte eigenverantwortlich zu planen und durchzufiihren.

Die Schiilerinnen und Schiiler ermitteln im Gespriach mit den Auftraggebenden die Projektbedingungen (Intention, Zieldefini-
tion). Sie erértern mit ihnen Anwendungsszenarien. Sie erfassen und verwalten Kundendaten. Sie informieren sich {iber Kosten
und Kalkulation.

Die Schiilerinnen und Schiiler recherchieren Moglichkeiten der Umsetzung und zeigen Alternativen auf. Sie prdsentieren diese
in Kundengesprdachen. Sie dokumentieren die Zwischenergebnisse und verwenden sie als Grundlage fiir die Konzeption und
Angebotserstellung.

Die Schiilerinnen und Schiiler konzipieren, auch im Hinblick auf internationale Standards und Entwicklungen, in einem iterati-
ven Prozess und in enger Abstimmung mit den Beteiligten und Dienstleistenden das Produkt. Sie beriicksichtigen dabei die Zeit-,
Qualitdats- und Budgetvorgaben und beachten Aspekte der Nachhaltigkeit. Sie nutzen Elemente des Projektmanagements und
legen entsprechend der Projektanforderungen Ziele und Verantwortlichkeiten fest. Sie planen und organisieren die im Rahmen
des iterativen Prozesses erforderlichen Abstimmungs- und Prasentationstermine und dokumentieren die Projektergebnisse fort-
laufend.
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Die Schiilerinnen und Schiiler setzen das Projekt eigenverantwortlich um. Sie beachten dabei die vereinbarten Projektanforde-
rungen, die rechtlichen Vorgaben sowie MaRnahmen zum Arbeits- und Gesundheitsschutz fiir sich und andere. Sie wenden im
Projektverlauf betriebliche QualitatssicherungsmaBnahmen an. Sie beriicksichtigen im gesamten Projekt die gesellschaftlichen
und ethischen Anforderungen an das Produkt, auch im Hinblick auf Inklusion (Barrierefreiheit) und interkulturelle Besonder-
heiten. Sie arbeiten mit allen Beteiligten auf Grundlage von Wertschdatzung, gegenseitigem Respekt und Vertrauen sowie unter
Beriicksichtigung gesellschaftlicher Wertvorstellungen zusammen.

Die Schiilerinnen und Schiiler priifen und bewerten das Produkt, fiihren eine technische und gestalterische Auswertung durch
und nehmen notwendige Anderungen vor. Die Schiilerinnen und Schiiler prasentieren das Arbeitsergebnis produktgerecht und
kundenorientiert. Sie beriicksichtigen unterschiedliche Verwendungszwecke und Verbreitungswege (Nutzungsrechte, Verwer-
tungsrechte).

Die Schiilerinnen und Schiiler reflektieren den Verlauf, den Kommunikationsprozess wahrend des Projektes, die Dokumentation
sowie den Umfang des Projektes unter Beriicksichtigung von 6konomischen, dkologischen und sozialen Aspekten der Nachhal-
tigkeit. Sie entwickeln Vorschldge zur Optimierung von betrieblichen Prozessen.

Hinweise

Die Schiilerinnen und Schiiler erwerben die Fahigkeit, Fotoprojekte eigenverantwortlich zu planen, zu konzipieren und
erfolgreich umzusetzen. Dabei beriicksichtigen sie wirtschaftliche, rechtliche und nachhaltige Aspekte sowie Qualitats-
und Zeitvorgaben.

Dieses Lernfeld vermittelt praxisnahe Kenntnisse fiir eine professionelle Projektabwicklung und fordert eigenverantwort-
liches Arbeiten sowie die Zusammenarbeit mit Kundinnen und Kunden.

Die Wahlqualifikationen werden im Unterricht der Berufsschule nicht beriicksichtigt. Dieses Lernfeld bietet jedoch die
Moglichkeit, bei Bedarf Freirdume fiir die individuellen Spezialisierungen der Auszubildenden zu schaffen.
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3.3 Lernsituationen

Die folgenden Lernsituationen dienen dazu, die theoreti- erproben und eigenstdndige Losungsansétze zu entwickeln.
schen Inhalte des jeweiligen Lernfelds praxisnah zu vertie- Durch die Bearbeitung der Lernsituationen werden sowohl
fen und anzuwenden. Sie ermoglichen den Schiilerinnen fachliche als auch methodische Kompetenzen gefordert, die
und Schiilern, ihr Wissen in realititsnahen Kontexten zu fiir eine erfolgreiche berufliche Praxis unerlésslich sind.

Beispiel: Lernfeld 2

1. Ausbildungsjahr

Lernfeld 2: Bildideen entwickeln und Bildaufbau gestalten (80 Stunden)

Lernfeld 2 kann in folgende Lernsituationen (LS) untergliedert und entsprechend dem curricularen Bezug strukturiert
werden:

» LS 2.1: Bilder wahrnehmen und analysieren (20 Stunden)
» LS 2.2: Fotografische Mittel zielgerichtet einsetzen (50 Stunden)
» LS 2.3: Auftragsbezogene Bildideen entwickeln und Aufnahmeentwiirfe erstellen (10 Stunden)

LS 2.2: Fotografische Mittel zielgerichtet einrichten (50 Stunden)

Handlungssituation Handlungsprodukt/Lernergebnis
Die Schiilerinnen und Schiiler erhalten die Aufgabe, eine Gestal- » Fotografien, digitale und generierte Bilder fir
tungsmappe in Form eines Fotobuchs fiir ihr persénliches Portfolio das Fotobuch
zu erstellen. Ziel ist es, eine professionelle Prisentation ihrer gestal- > Fotobuch
terischen Fahigkeiten zu entwickeln, die sie spdter bei Bewerbungen
oder als Arbeitsnachweis verwenden kdonnen. Dabei sollen sie alle
relevanten Gestaltungsmittel bewusst einsetzen und die Aufnahmen
gezielt planen. Die Erstellung eines detaillierten Aufnahmeplans ge-
hort ebenso zur Aufgabe wie die Entwicklung eines einheitlichen Ge-
staltungskonzepts fiir das Fotobuch.
Wesentliche Kompetenzen Konkretisierung der Inhalte
Die Schiilerinnen und Schiiler ... » Figur-Grund-Beziehung
. » grafische Elemente

>

analysieren den Auftrag, » Bildformat

» informieren sich iiber Gestaltungsmittel,

» planen eigene Bilder und setzen diese um,

» wdhlen geeignete Bilder aus und begriinden ihre Entscheidung,
» prdsentieren ihre Ergebnisse anhand ihres Fotobuchs.

» Bildkomposition

» Layout und Typografie
» Bildscharfe

> Perspektive

» Raumlichkeit

» Kontraste

Lern- und Arbeitstechniken

» Recherche zur Beschaffung von Information
» Dokumentation und Reflexion der Arbeitsprozesse und -ergebnisse
» Einzel- und Gruppenarbeit

Unterrichtsmaterialien/-medien

> Arbeitsaufgabe mit Leitfragen und Quellenhinweisen

Organisatorische Hinweise

» PC-Raum mit Internetzugang oder Nutzung eigener Endgerdte

» Bereitstellung von Bildbearbeitungs-, Layout- und Prasentationssoftware sowie Nutzung von KI-Werkzeugen
» Bewertung von Arbeitsablaufen

> Prasentationen

» Learning by Doing: direkte Anwendung von Kameratechnik, Bildbearbeitung und Layoutgestaltung

» Bezug zu Lernfeld 3 und 4 moglich
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Beispiel: Lernfeld 9

2. Ausbildungsjahr

Lernfeld 9: Bildkonzepte planen und umsetzen (80 Stunden)

Lernfeld 9 kann in folgende Lernsituationen (LS) untergliedert und entsprechend dem curricularen Bezug strukturiert
werden:

» LS 9.1: Fotografische Stilgeschichte kennen (20 Stunden)

» 1S 9.2.1: Zielgruppe und Corporate Design analysieren (20 Stunden)
> LS 9.2.2: Standbildkonzepte erstellen und umsetzen (30 Stunden)
> 1S 9.2.3: Bewegtbildkonzepte erstellen und umsetzen (10 Stunden)

LS 9.2.2: Standbildkonzepte erstellen und umsetzen (30 Stunden)

iibergeordnete Handlungssituation 9.2 Handlungsprodukt/Lernergebnis
Ein international agierendes Unternehmen mdochte eine neue Marke » Konzeption

einflihren und beauftragt ihren fotografischen Betrieb mit der visu- » Kundenprasentation

ellen Umsetzung. |hr Unternehmen soll die Marke durch ein stim- » Dokumentation

miges Storytelling in Stand- und Bewegtbildern an die Zielgruppe

vermitteln.

Handlungssituation 9.2.2

Basierend auf der Analyse erwartet der Kunde eine Konzeption zur
Umsetzung der Standbilder des Auftrags. Diese soll ihm geeignet
prasentiert werden. Nach Riicksprache mit dem Kunden werden die
Bilder im Team umgesetzt.

Wesentliche Kompetenzen Konkretisierung der Inhalte

Die Schiilerinnen und Schiiler ... > Briefing

» Storytelling, Dramaturgie

» Aufnahmegenehmigung, Nutzungsrecht,
Verwertungsrecht

» informieren sich iiber den Aufbau und Zweck von Bildkonzeptio-
nen,

> legen Kommunikationsziele fest und definieren auftragsbezoge-
ne Bildideen,

» priifen die inhaltliche und rechtliche Realisierbarkeit ihrer
Ideen,

» prasentieren ihre Bildideen kundengerecht und nehmen konst-
ruktive Kritik an und reflektieren sie,

» optimieren ihre Konzeption und setzen sie um.

Lern- und Arbeitstechniken

» Einzel- und Gruppenarbeit
» Visualisierung (z. B. Moodboards, Skizzen, Mindmaps, Wireframes)

Unterrichtsmaterialien/-medien

> Arbeitsaufgabe mit Leitfragen und Quellenhinweisen

Organisatorische Hinweise

» PC-Raum mit Internetzugang oder Nutzung eigener Endgerdte
> Bereitstellung von Bildbearbeitungs-, Layout- und Prasentationssoftware sowie Nutzung von KI-Werkzeugen
> Prasentationen
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BERUFSSCHULE ALS LERNORT DER DUALEN AUSBILDUNG -

Beispiel: Lernfeld 11

3. Ausbildungsjahr

Lernfeld 11: Bilder fiir Ausgabemedien aufbereiten und ausgeben (80 Stunden)

Lernfeld 11 kann in folgende Lernsituationen (LS) untergliedert und entsprechend dem curricularen Bezug strukturiert
werden:

» LS 11.1: Colormanagement-Grundlagen kennenlernen (20 Stunden)
» LS 11.2: Ausstattung eines Colormanagement-Arbeitsplatzes planen (20 Stunden)
» LS 11.3: Colormanagement praktisch anwenden (40 Stunden)

LS 11.2: Ausstattung eines Colormanagement-Arbeitsplatzes planen (30 Stunden)

Handlungssituation Handlungsprodukt/Lernergebnis
Ihr Ausbildungsbetrieb plant die Optimierung des Colormanage- > Gerdteauflistung
ment-Workflows und die Neuausstattung farbverbindlicher Compu- > Kostenkalkulation

terarbeitspldtze. |hr Auftrag besteht darin, geeignete Gerate, Zube-
hor und Messgerdte zu recherchieren und eine passende Ausstattung
vorzuschlagen. Dabei miissen Ergonomie, Farb- und Lichtverhdlt-
nisse sowie die Raumaufteilung beriicksichtigt werden, um eine
effiziente und qualitativ hochwertige Arbeitsumgebung zu schaffen.
Im Anschluss erstellen Sie eine detaillierte Kostenkalkulation fiir die
Anschaffungen und prasentieren diese lhrem Vorgesetzten.

Wesentliche Kompetenzen Konkretisierung der Inhalte

Die Schiilerinnen und Schiiler ... » Monitortechnologien

» Ausgabemedien

> Messgerdte

» ergonomische Bildschirmarbeitsplatze
» Normlicht

» analysieren die Anforderungen an einen Colormanagement-
Arbeitsplatz,

» informieren sich liber aktuelle branchentypische Gerdte und
Standards fiir einen Colormanagement-Workflow,

» planen die notwendige Anschaffung und erstellen ein Raum-
konzept,

» fiihren eine Kostenkalkulation durch und prdasentieren ihre
Ergebnisse.

Lern- und Arbeitstechniken

» Einzel- und Gruppenarbeit
» Prasentation

Unterrichtsmaterialien/-medien

> Arbeitsaufgabe mit Leitfragen und Quellenhinweisen

Organisatorische Hinweise

» PC-Raum mit Internetzugang oder Nutzung eigener Endgerdte
> Bereitstellung von Bild- und Textbearbeitungs-, Layout- und Prdsentationssoftware sowie die Nutzung von KI-Werk-
zeugen

J ZUSATZMATERIALIEN
—] ZUM DOWNLOAD
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L  Priifungen

Durch die Priifungen soll nach dem Berufsbildungsgesetz
(BBiG) bzw. nach der Handwerksordnung (HwO) festge-
stellt werden, ob der Priifling die berufliche Handlungsfahig-
keit erworben hat.

§ LInihrsoll der Priifling nachweisen, dass er die er-

forderlichen beruflichen Fertigkeiten beherrscht,
die notwendigen beruflichen Kenntnisse und Fa-
higkeiten besitzt und mit dem im Berufsschul-
unterricht zu vermittelnden, fiir die Berufsaus-
bildung wesentlichen Lehrstoff vertraut ist. Die
Ausbildungsordnung ist zugrunde zu legen."” (§ 38
BBiG/§ 32 HWO)

Die wéhrend der Ausbildung angeeigneten Kompetenzen
konnen dabei nur exemplarisch und nicht in Génze gepriift
werden. Aus diesem Grund ist es wichtig, berufstypische
Aufgaben und Probleme fiir die Priifung auszuwahlen, an-
hand derer die Kompetenzen in Breite und Tiefe gezeigt und
damit Aussagen zum Erwerb der beruflichen Handlungsfa-
higkeit getroffen werden konnen.

Die Priifungsbestimmungen werden auf Grundlage der
BIBB-Hauptausschussempfehlung Nr. 158 zur Struktur und
Gestaltung von Ausbildungsordnungen (Priifungsanforde-
rungen) erarbeitet. Hierin werden das Ziel der Priifung, die
nachzuweisenden Kompetenzen, die Priifungsinstrumente
sowie der dafiir festgelegte Rahmen der Priifungszeiten kon-
kret beschrieben. Dariiber hinaus werden die Gewichtungs-
und Bestehensregelungen bestimmt.

Die Ergebnisse dieser Priifungen sollen den am Ende einer
Ausbildung erreichten Leistungsstand dokumentieren und
zugleich Auskunft dariiber geben, in welchem Mal3e die Prii-
fungsteilnehmer/-innen die berufliche Handlungsfahigkeit
derzeit aufweisen und auf welche Entwicklungspotenziale
diese aktuellen Leistungen zukiinftig schlief3en lassen.

Ein didaktisch und methodisch sinnvoller Weg, die Auszu-
bildenden auf die Priifung vorzubereiten, ist, sie von Beginn
ihrer Ausbildung an mit dem gesamten Spektrum der An-
forderungen und Probleme, die der Beruf mit sich bringt,
vertraut zu machen und sie zum vollstdndigen beruflichen
Handeln zu befihigen.

Damit wird den Auszubildenden auch ihre eigene Ver-
antwortung fiir ihr Lernen in Ausbildungsbetrieb und Be-
rufsschule, fiir ihren Ausbildungserfolg und beruflichen
Werdegang deutlich gemacht. Eigenes Engagement in der
Ausbildung foérdert die berufliche Handlungsfahigkeit der
Auszubildenden enorm.

Weitere Informationen:
e BIBB-Hauptausschussempfehlung Nr. 158
[https://www.bibb.de/dokumente/pdf/HA158.pdf]

4.1 Zwischenpriifung

Ziel der Zwischenpriifung (§ 39 HwO) ist es, dass Auszubil-
dende und Ausbildende eine Orientierung iiber den Stand
der bis zu diesem Zeitpunkt erworbenen Fertigkeiten, Kennt-
nisse und Fahigkeiten erhalten, um bei Bedarf korrigierend,
ergidnzend und fordernd auf die weitere Ausbildung ein-
wirken zu kéonnen. Willkommener Nebeneffekt ist, dass die
Auszubildenden mit der Priifungssituation vertraut gemacht
werden.

Die Inhalte, die Dauer und der Zeitpunkt der Zwischenprii-
fung sind in den Priifungsanforderungen der Ausbildungs-
ordnung geregelt.

Ausbildende sind verpflichtet,

Auszubildende rechtzeitig zur Priifung anzumelden,

Priifungsgebiihren zu entrichten,

Auszubildende fiir die Dauer der Priifung freizustellen.

Da in der Zwischenpriifung lediglich der Ausbildungs-

stand zu ermitteln ist, gibt es

> keine unterschiedliche Gewichtung der einzelnen Prii-
fungsleistungen,

> kein ,Bestehen“ oder ,Nichtbestehen* der Zwischenprii-
fung,

> keine Gesamtnotenbildung, sondern nur Punktzahlen in
den einzelnen Priifungsteilen,

> kein Priifungszeugnis im rechtlichen Sinne, sondern nur

eine Teilnahmebescheinigung mit den erreichten Punkt-

zahlen.

vVvyyy

Das Ergebnis der Zwischenpriifung hat keine rechtlichen
Folgen fiir die Fortsetzung des Ausbildungsverhéltnisses und
geht auch nicht in das Ergebnis der Gesellenpriifung ein.
Die Teilnahme an der Zwischenpriifung und der Ausbil-
dungsnachweis sind Voraussetzungen fiir die Zulassung zur
Gesellenpriifung (§ 36 Absatz 1 HwO).

L.2 Gesellenprifung

Die Handwerksordnung schreibt fiir anerkannte Ausbil-
dungsberufe die Durchfiihrung einer Gesellenpriifung vor
(§ 31 Absatz 1 HwO). In der Priifung wird festgestellt, ob die
Priiflinge die erforderliche berufliche Handlungsfdhigkeit
erworben haben, um in dem erlernten Beruf tétig zu werden.
Dariiber hinaus kann ein beruflicher Abschluss auch Voraus-
setzung fiir die Zulassung zu weiterfithrenden Bildungsgén-
gen sein.

Gegenstand der Gesellenpriifung konnen alle Ausbildungs-
inhalte sein, also auch die, die gemaf3 Ausbildungsrahmen-
plan vor der Zwischenpriifung zu vermitteln sind, sowie der
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im Berufsschulunterricht zu vermittelnde Lehrstoff. In den
Priifungsbestimmungen der Ausbildungsordnung werden
die Priifungsbereiche, -anforderungen und -instrumente,
die zeitlichen Vorgaben, die Gewichtung der einzelnen Prii-
fungsbereiche sowie die Bestehensregelungen festgelegt.
Der ausbildende Betrieb ist verpflichtet, Auszubildende frist-
gerecht zur Priifung anzumelden, sie fiir die Teilnahme frei-
zustellen und die Gebiihren hierfiir zu entrichten. Die Prii-
fungstermine werden rechtzeitig von der zustandigen Stelle
bekannt gegeben.

Zulassungsvoraussetzungen zur Gesellenpriifung (§ 36
HwO) sind

> die zuriickgelegte Ausbildungsdauer,

> die Teilnahme an der vorgeschriebenen Zwischenpriifung,

> die Vorlage des von Ausbilder/-in und Auszubildenden
unterzeichneten Ausbildungsnachweises,

» die Eintragung des Berufsausbildungsverhéltnisses im
Verzeichnis der Berufsausbildungsverhéltnisse.

Fiir die Durchfiihrung der Priifungen erlésst die zustandige
Stelle eine Priifungsordnung (§ 38 HwO). Diese regelt u.a.

die Zulassung,

die Gliederung der Priifung,

die Bewertungsmalstébe,

die Erteilung der Priifungszeugnisse,

die Folgen von VerstoRen gegen die Priifungsordnung,
die Wiederholungspriifung.

vVVvYvYyVvYYyvyy

Die Gesellenpriifung kann im Falle des Nichtbestehens zwei-
mal wiederholt werden. Die genauen Bestimmungen fiir die
Wiederholung finden sich in der Bestehensregelung der Ver-
ordnung.

4.3 Priifungsinstrumente

Priifungsinstrumente beschreiben das Vorgehen des Priifens
und den Gegenstand der Bewertung in den einzelnen Prii-
fungsbereichen, die als Strukturelemente zur Gliederung
von Priifungen definiert sind.

Fiir jeden Priifungsbereich wird mindestens ein Priifungs-
instrument in der Verordnung festgelegt. Es konnen auch
mehrere Priifungsinstrumente innerhalb eines Priifungsbe-
reiches miteinander kombiniert werden. In diesem Fall ist
eine Gewichtung der einzelnen Priifungsinstrumente nur
vorzunehmen, wenn fiir jedes Priifungsinstrument eigene
Anforderungen beschrieben werden. Ist die Gewichtung in
der Ausbildungsordnung nicht geregelt, erfolgt diese durch
den Priifungsausschuss.

Das bzw. die gewéhlte/-n Priifungsinstrument/-e fiir einen
Priifungsbereich muss/miissen es ermoglichen, dass die
Priiflinge anhand von zusammenhéngenden Aufgabenstel-
lungen Leistungen zeigen konnen, die den Anforderungen
entsprechen.

Die Anforderungen aller Priifungsbereiche und die dafiir
jeweils vorgesehenen Priifungsinstrumente und Priifungs-
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zeiten missen insgesamt fiir die Feststellung der beruflichen
Handlungsfahigkeit, d. h. der beruflichen Kompetenzen, die
am Ende der Berufsausbildung zum Handeln als Fachkraft
befdhigen, in dem jeweiligen Beruf geeignet sein.

Fiir den Nachweis der Priifungsanforderungen werden fiir
jedes Priifungsinstrument Priifungszeiten festgelegt, die sich
an der durchschnittlich erforderlichen Zeitdauer fiir den
Leistungsnachweis durch den Priifling orientieren.

Die Priifungsinstrumente werden in der Verordnung vorge-
geben.

Priifungsinstrumente Fotograf/-in

Die Beschreibungen der Priifungsinstrumente sind ange-
lehnt an die Anlagen der BIBB-Hauptausschussempfehlung
Nr. 158.

Schriftlich zu bearbeitende Aufgaben

Die Schriftlich zu bearbeitenden Aufgaben sind praxisbe-
zogen oder berufstypisch. Bei der Bearbeitung entstehen
Ergebnisse wie z.B. Losungen zu einzelnen Fragen, Licht-
skizzen, einzelne Bestandteile einer Bildkonzeption, Bild-
analysen oder Projektdokumentationen.

Werden eigene Priifungsanforderungen formuliert, erhalten
die Schriftlich zu bearbeitenden Aufgaben eine eigene Ge-
wichtung.

Bewertet werden

» fachliches Wissen,

» Verstdndnis fiir Hintergriinde und Zusammenhénge und/
oder

» methodisches Vorgehen und Losungswege.

Zusétzlich kann auch die Beachtung formaler Aspekte wie
Gliederung, Aufbau und Stil bewertet werden.

Arbeitsaufgabe

Die Arbeitsaufgabe besteht aus der Durchfithrung einer
komplexen berufstypischen Aufgabe. Es werden eigene Prii-
fungsanforderungen formuliert. Die Arbeitsaufgabe erhélt
daher eine eigene Gewichtung.

Bewertet werden

> die Arbeits-/Vorgehensweise und das Arbeitsergebnis
oder

» nur die Arbeits-/Vorgehensweise.

Die Arbeitsaufgabe kann durch ein Situatives Fachgesprach,
ein Auftragsbezogenes Fachgespréich, durch Dokumentieren
mit praxisbezogenen Unterlagen, Schriftlich zu bearbeiten-
de Aufgaben und eine Prisentation ergdnzt werden. Diese
beziehen sich auf die zu bearbeitende Arbeitsaufgabe.
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Auftragsbezogenes Fachgesprach

Das Auftragsbezogene Fachgespréich bezieht sich auf einen
durchgefiihrten Betrieblichen Auftrag, ein erstelltes Prii-
fungsstiick, eine durchgefiihrte Arbeitsprobe oder Arbeits-
aufgabe und unterstiitzt deren Bewertung; es hat keine eige-
nen Priifungsanforderungen und erhélt deshalb auch keine
gesonderte Gewichtung. Es werden Vorgehensweisen, Prob-
leme und Lésungen sowie damit zusammenhingende Sach-
verhalte und Fachfragen erortert.

Bewertet werden
» methodisches Vorgehen und Lésungswege und/oder
> Verstdndnis fiir Hintergriinde und Zusammenhénge.

Grundsatze zur Durchfiihrung des
Auftragsbezogenen Fachgesprachs

» Das Auftragsbezogene Fachgesprich bezieht sich thema-
tisch allein auf den Betrieblichen Auftrag, das Priifungs-
stiick, die Arbeitsprobe oder die Arbeitsaufgabe.

» Das Fachgesprach ist keine einseitige Wissensabfrage. Es
stellt kein von der Praxis losgeléstes Fachbuchwissen in
den Vordergrund, sondern wird als Gesprédch unter Fach-
leuten gefiihrt. Dabei sind die individuellen Arbeitsleis-
tungen des Priiflings zu berticksichtigen.

» Der Priifungsausschuss sollte dem Priifling zu Beginn den
groben Ablauf des Auftragsbezogenen Fachgesprachs be-
kannt geben.

» Der Priifungsausschuss erméglicht dem Priifling, eventu-
ell fehlerhafte Ausfiihrungen zu tiberdenken, Alternativen
vorzuschlagen und sein Arbeitsergebnis und seine Vorge-
hensweise zu reflektieren.

Tipps und Hinweise fiir das Fiihren von
Fachgesprdachen

Fachgespréache sind Gesprache unter Experten und Expertin-
nen, keine Wissensabfragen.

Priifer und Priiferinnen

> stellen offen formulierte Fragen, die eindeutig und ver-
stidndlich sind,

> beziehen sich in ihren Fragestellungen auf die durchge-
fiihrte Aufgabe,

> {iberpriifen die Richtigkeit und Plausibilitat der Argumen-
tation des Priiflings,

» nutzen die Erlduterungen des Priiflings zur vertiefenden
Auseinandersetzung,

> setzen fachliche Aspekte der durchgefiihrten Aufgabe in
Beziehung zu fachiibergreifenden Gesichtspunkten, z.B.
Qualitatssicherung,

> regen den Priifling dazu an, seinen Arbeitsauftrag dar-
zulegen, seine Vorgehensweise zu begriinden und/oder
iiber Verbesserungsmoglichkeiten und alternative Heran-
gehensweisen zu reflektieren.

Inhalte des Auftragsbezogenen Fachgesprachs

Gegenstand des Auftragsbezogenen Fachgesprachs ist aus-
schlieRlich die konkret durchgefiihrte Aufgabe. Im Folgen-
den werden einige Beispiele fiir mogliche Fragen gegeben,
die situationsbezogen einen Gesprichseinstieg ermoglichen:

Fragen zur Information und Arbeitsplanung

» Aus welchen Quellen haben Sie sich die Informationen
zur Durchfithrung der Priifungsaufgabe geholt?

> Wie erfolgte die Arbeitsplanung? Konnen Sie die Reihen-
folge Threr Arbeitsschritte begriinden?

» Welche Abstimmungen mussten getroffen werden (Funk-
tionsbereiche/Abteilungen/Dienstleistende)? Wie erfolg-
te die Abstimmung?

» Traten Schwierigkeiten auf? Welche unvorhersehbaren
Schwierigkeiten konnen auftreten? Wie wurden diese be-
hoben?

Fragen zur Durchfiihrung

> Wie begriinden Sie den Einsatz Ihrer Arbeitsmittel und
Verfahren?

» Welche alternativen Moglichkeiten zum gewéhlten Ver-
fahren/zur gewahlten Methode gibt es?

» Welche Materialien/Werkzeuge/Maschinen/Techniken
gibt es noch, die Sie fiir die Herstellung hatten verwen-
den koénnen?

» Wer war bei der Arbeitsausfiihrung beteiligt?

> Welche Arbeitsumfange und Zeitablaufe haben sich er-
geben?

> Welche Vorschriften mussten Sie beachten? Welche Fol-
gen hat die Nichtbeachtung?

> Welche ArbeitsschutzmalSnahmen haben Sie beachtet?
Welche Umweltschutzmanahmen haben Sie beachtet?

Fragen zur Kontrolle

» Wie haben Sie die Qualitét Threr Arbeit gepriift (Qualitéts-
kriterien)?

» Welche Priifverfahren haben Sie angewandt? Welche Aus-
sagekraft haben die Priifergebnisse?

» Welche Toleranzen sind zuldssig? Welche Manahmen
ergreifen Sie bei zu hoher Abweichung von der Toleranz-
grenze?

» Wie wurde die Qualitdt dokumentiert? Warum?

» Welche Schwachstellen gab es? Welche Mafinahmen ha-
ben Sie zur Behebung ergriffen?

» An wen wurde Thre Arbeit {ibergeben? Und wie?

» Was wiirden Sie aus heutiger Sicht anders machen und
warum?

Bewertet werden

» methodisches Vorgehen und Losungswege und/oder
» Verstdndnis fiir Hintergriinde und Zusammenhinge.
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Priifungsstiick

Der Priifling erhélt die Aufgabe, ein berufstypisches Produkt
herzustellen. Beispiel fiir ein solches Priifungsstiick ist z.B.
der Auftrag, fiir eine Hotel-Webseite eine Architekturauf-
nahme und inszenierte Aufnahme mit zwei Gésten an der
Bar zu erstellen. Es werden eigene Priifungsanforderungen
formuliert. Das Priifungsstiick erhélt daher eine eigene Ge-
wichtung.

Bewertet wird
» das Endergebnis bzw. das Produkt.

Dariiber hinaus ist es zusitzlich moglich, die Arbeit mit
praxisiiblichen Unterlagen zu dokumentieren, eine Présen-
tation sowie ein Auftragsbezogenes Fachgespréach durchzu-
fithren.

Ausbildung gestalten | Fotograf/-in

Prasentation

Der Priifling stellt ggf. unter Nutzung von Hilfsmitteln, ent-
weder auf Grundlage eines Priifungsstiicks oder einer Ar-
beitsaufgabe, einen berufstypischen Sachverhalt und berufli-
che Zusammenhénge dar und beantwortet darauf bezogene
Fragen. Die Prédsentation hat keine eigenen Priifungsanfor-
derungen und erhélt daher auch keine eigene Gewichtung.

Bewertet werden

» methodisches Vorgehen,

» kommunikative Fahigkeiten und
» die Form der Darstellung.
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4.4 Priifungsstruktur

» Ubersicht iiber die Priifungsstruktur

Zwischenpriifung

(im &. Ausbildungshalbjahr)

Gesellenpriifung

(am Ende der Berufsausbildung)

Gestaltungsgrundlagen
anwenden, Fotoproduktionen
planen und organisieren

Fotografien erstellen
und optimieren

Aufnahmen erstellen
und optimieren

Personenaufnahmen sowie
Sachaufnahmen erstellen

Wahlqualifikation

Fotografische Prozesse
darstellen und analysieren

Wirtschafts- und Sozialkunde

Abbildung 5: Priifungsstruktur Fotograf/-in (Quelle: BIBB)

Schriftlich zu
bearbeitende
Aufgaben

Arbeitsaufgabe

Auftragsbezogenes
Fachgesprach

Arbeitsaufgabe

Priifungsstiick

Priifungsstiick

Auftragsbezogenes
Fachgesprach

Schriftlich zu
bearbeitende
Aufgaben

Schriftlich zu
bearbeitende
Aufgaben
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L.4.1 Zwischenpriifung

Priifungsbereich , Gestaltungsgrundlagen anwenden, Fotoproduktionen planen und

organisieren”

Im Priifungsbereich ,,Gestaltungsgrundlagen anwenden, Fotoproduktionen planen und organisieren" hat der
Priifling nachzuweisen, dass er in der Lage ist,

1. Arbeitsprozesse zu organisieren und dabei Arbeitsschritte zu planen und die Auswahl der Arbeitsmittel zu be-
griinden,

2. Bilder und deren Wirkung sowie deren Aussage zu analysieren sowie den Einsatz von Gestaltungsmitteln zu
begriinden,

3. gestalterische Grundlagen anzuwenden, um einen Aufnahmeentwurf zu beurteilen,

L. den Einsatz von Kameratechnik sowie den Einsatz von Lichttechnik in Bezug auf ihre jeweilige Wirkung zu
begriinden,

5. Bilddaten zu beurteilen,
6. die auftragsbezogene Aufbereitung von Bilddaten zu beschreiben und

7. Aspekte der Wirtschaftlichkeit, Aspekte der Nachhaltigkeit und Aspekte der Digitalisierung sowie die Sicherheit
und den Gesundheitsschutz bei der Arbeit zu beriicksichtigen.

Priifungsinstrument Priifungszeit

Schriftlich zu bearbeitende Aufgaben 120 Min.

Priifungsbereich , Fotografien erstellen und optimieren”

Im Priifungsbereich ,,Fotografien erstellen und optimieren” hat der Priifling nachzuweisen, dass er in der
Lage ist,

1. einen Fotoauftrag entsprechend eines Aufnahmeentwurfs kamerabasiert unter Verwendung von Beleuchtung
umzusetzen,

2. Gestaltungsmittel entsprechend dem vorgegebenen Kommunikationsziel einzusetzen sowie

3. Bilddaten zu optimieren und zu retuschieren.

Priifungsinstrumente* Priifungszeit**
schriftlicher Aufnahmeentwurf mit Pla- .
. . . 90 Min.
) nung der einzelnen Arbeitsschritte***
Arbeitsaufgabe
Realisierung eines Fotoauftrags
80 Min.

Auftragsbezogenes Fachgesprach

* Die Arbeitsaufgabe besteht aus einem schriftlichen Aufnahmeentwurf mit Planung der einzelnen Arbeitsschritte sowie der
Realisierung eines Fotoauftrags und einem Auftragsbezogenen Fachgesprdch. Fiir den Aufnahmeentwurf erhdlt der Priifling vom
Priifungsausschuss eine thematische Vorgabe. Nach der Realisierung des Fotoauftrags wird mit ihm ein Auftragsbezogenes Fach-
gesprdch iiber die Arbeitsaufgabe gefiihrt.

** Die Priifungszeit betragt insgesamt 170 Minuten. Fiir die Realisierung eines Fotoauftrages und das Auftragsbezogene Fach-
gesprdch hat der Priifling 80 Minuten Zeit. Davon entfallen hochstens 20 Minuten auf das Auftragsbezogene Fachgesprach.

*** Der/die Ausbildende hat zu bestdtigen, dass der schriftliche Aufnahmeentwurf mit Planung der einzelnen Arbeitsschrit-
te eigenstdndig im Betrieb wahrend der Arbeitszeit durchgefiihrt worden ist. Der Priifling hat dem Priifungsausschuss den
schriftlichen Aufnahmeentwurf mit Planung der einzelnen Arbeitsschritte spatestens fiinf Arbeitstage nach Aushdndigung der
Aufgabenstellung vorzulegen.
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L.4.2 Gesellenpriifung

Priifungsbereich ,,Aufnahmen erstellen und optimieren”

Im Priifungsbereich ,,Aufnahmen erstellen und optimieren" hat der Priifling nachzuweisen, dass er in der Lage
ist,

1. einen Kundenauftrag hinsichtlich der Zielgruppe und des Kommunikationsziels zu analysieren,

2. auf Grundlage der Analyse des Kundenauftrags, Aufnahmen unter Verwendung von Beleuchtung und der Be-
achtung zielgruppenorientierter Gestaltung zu erstellen:

a) kamerabasiert,
b) softwaregestiitzt oder
¢) kamerabasiert und softwaregestiitzt.

3. Gestaltungsmittel entsprechend der Zielgruppe und des Kommunikationsziels einzusetzen, die erstellten Bild-
daten zu optimieren und zu bearbeiten.

Priifungsinstrument Priifungszeit

Arbeitsaufgabe* 110 Min.**

* Die Arbeitsaufgabe besteht aus der Realisierung von Aufnahmen. Fiir die Arbeitsaufgabe erhdlt der Priifling vom Priifungsaus-
schuss eine thematische Vorgabe.

** Die Priifungszeit betragt insgesamt 110 Minuten. Fiir die Analyse des Kundenauftrags steht dem Priifling eine Vorbereitungs-
zeit von 20 Minuten zur Verfligung. Fiir die Realisierung von Aufnahmen hat der Priifling 90 Minuten Zeit.

Priifungsbereich ,,Personenaufnahmen sowie Sachaufnahmen erstellen”

Im Priifungsbereich ,Personenaufnahmen sowie Sachaufnahmen erstellen” hat der Priifling nachzuweisen,
dass er in der Lage ist,

1. einen Kundenauftrag gemadR eines Briefings bestehend aus Personendarstellungen und Sachdarstellungen
zielgruppenorientiert zu analysieren, zu planen und zu kalkulieren,

2. den Auftrag unter Einsatz von Kamera, Beleuchtung und gestalterischen Aspekten wie folgt umzusetzen:
a) als Standbild,
b) als Bewegtbild oder
¢) als Standbild sowie als Bewegtbild,

3. die Bildergebnisse zu optimieren und zu bearbeiten und diese auftragsbezogen auszugeben.

Priifungsinstrument Priifungszeit
Priifungsstiick* 8 Std.**

* Der Priifling hat ein Priifungsstiick zu erstellen. Das Priifungsstiick besteht aus der Erstellung von Personenaufnahmen sowie
von Sachaufnahmen, der Ausgabe der Aufnahmen sowie der darauf bezogenen Kalkulation eines Kundenangebots.

** Die Priifungszeit betrdagt insgesamt 8 Stunden. Dabei entfallen 30 Minuten auf das Erstellen der Kalkulation und 7,5 Stunden
auf das Umsetzen, Bearbeiten und Ausgeben des Auftrags.
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Priifungsbereich ,,Wahlqualifikation"

Im Priifungsbereich ,,Wahlqualifikation" hat der Priifling nachzuweisen, dass er in der Lage ist,
1. ein Konzept fiir eine Aufnahmeserie fiir einen Kundenauftrag zu erstellen,

2. aufder Grundlage des Konzepts eine Aufnahmeserie unter Verwendung der Kameratechnik, Beleuchtung
und Software umzusetzen,

3. die an den Aufnahmen Beteiligten zu koordinieren,
L. die Aufnahmeergebnisse zu optimieren und zu bearbeiten und

5. die Aufnahmeergebnisse hinsichtlich ihrer Bildwirkung und ihrer Bildaussage zu begriinden.

Priifungsinstrumente Priifungszeit
Bildkonzeption 90 Min.
Priifungsstiick* Erstellung der Aufnahmeserie 8 Std.

Prasentation der Aufnahmeserie

30 Min.**
Auftragsbezogenes Fachgesprach

* Unbeschadet des § 4 Absatz 3 Satz 2 FotoAusbV hat der Priifling ein Priifungsstiick in der gewdhlten Wahlqualifikation zu
erstellen. Das Priifungsstiick besteht aus einer Bildkonzeption, der Erstellung der Aufnahmeserie sowie einer Prdsentation der
Aufnahmeserie und einem Auftragsbezogenen Fachgesprdch. Der Priifling hat dem Priifungsausschuss spdtestens zehn Arbeits-
tage vor der Erstellung der Aufnahmeserie die Bildkonzeption fiir eine Aufnahmeserie zur Billigung vorzulegen.

Die Bildkonzeption besteht aus:

1. einer Analyse des Auftrages hinsichtlich des Auftraggebenden, der Zielgruppe und des Kommunikationsziels,
2. einer daraus abgeleiteten Beschreibung der Bildidee,

3. der Beschreibung der Bildgestaltung,

L. der Planung der Umsetzung,

5. der Erlduterung der technischen Realisierung und

6. Scribbles und Lichtskizzen.

Die Bildkonzeption und das Ergebnis der Erstellung der Aufnahmeserie ist mit 75 Prozent und die Prdasentation einschlieRlich
des Auftragsbezogenen Fachgesprdachs mit 25 Prozent zu gewichten.

** Flir die Prasentation und das Auftragsbezogene Fachgesprdch hat der Priifling 30 Minuten Zeit. Davon entfallen héchstens
15 Minuten auf das Auftragsbezogene Fachgesprach.
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Priifungsbereich , Fotografische Prozesse darstellen und analysieren”

Im Priifungsbereich , Fotografische Prozesse darstellen und analysieren” hat der Priifling nachzuweisen, dass

er in der Lage ist,

1. Kundengesprache auftragsbezogen vorzubereiten und auszuwerten, auch in englischer Sprache,

2. Anwendung der Kommunikationsformen sowie Kommunikationsregeln zu beschreiben,

3. Bildkonzepte kundenorientiert, auftragsorientiert, zielgruppenspezifisch sowie medienspezifisch zu planen
sowie die Bildkonzepte und deren Planung zu begriinden,

L. Prinzipien der Gestaltung und der Wahrnehmung zu erldutern,

5. medienrechtliche Vorschriften einzuhalten,

6. Kamerasysteme, Aufnahmesysteme sowie Lichtsysteme zu beschreiben und ihre jeweiligen Einsatzmoglich-
keiten zu begriinden,

7. Bilder unter Beriicksichtigung der Ausgabekandle sowohl gestalterisch als auch technisch zu beurteilen und
Méglichkeiten der Optimierung zu beschreiben,

8. Bildbearbeitungsprozesse, Bildausgabeprozesse und Bildarchivierung zu planen und

9. Aspekte der Wirtschaftlichkeit, Aspekte der Nachhaltigkeit und Aspekte der Digitalisierung sowie die Sicherheit
und den Gesundheitsschutz bei der Arbeit zu beriicksichtigen.

Priifungsinstrument Priifungszeit

Schriftlich zu bearbeitende Aufgaben 240 Min.

Priifungsbereich ,,Wirtschafts- und Sozialkunde"

Im Priifungsbereich ,Wirtschafts- und Sozialkunde" hat der Priifling nachzuweisen, dass er in der Lage ist,
allgemeine wirtschaftliche und gesellschaftliche Zusammenhange der Berufs- und Arbeitswelt darzustellen
und zu beurteilen.

Priifungsinstrument Priifungszeit

Schriftlich zu bearbeitende Aufgaben 60 Min.
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4.5 Beispiele fiir Priifungsaufgaben

L.5.1 Beispielaufgabe fiir die Zwischenpriifung

Priifungsbereich ,,Fotografien erstellen und
optimieren* (§ 10 FotoAusbV)

Priifungsinstrument: Arbeitsaufgabe

Thema ,Magie“
Kundenauftrag

Fiir einen fiihrenden Hersteller von Computerspielen soll
fiir eine Werbekampagne ein eindrucksvolles und kreatives
Foto entstehen, das die Neugier potenzieller Spieler/-innen
auf ein bevorstehendes neues Spiel weckt. Der Auftraggeber
wiinscht sich, dass das Bild alte Biicher als zentrales Element
zeigt und multimedial einsetzbar ist.

Zielgruppe: Die Werbekampagne richtet sich an junge Er-
wachsene im Alter von 18 bis 34 Jahren, die digitale Medien
intensiv nutzen. Diese Gruppe ist als Zielgruppe besonders
interessant, da sie eine grofe Affinitdt zu Fantasy- und Rol-
lenspielen hat und bereits Interesse an magischen und mys-
tischen Welten zeigt. Technisch versierte Gamer/-innen, die
Wert auf Detailtreue und Qualitét legen, werden durch die
hohe Bildqualitat angesprochen, wahrend Gelegenheitsspie-
ler/-innen durch die Benutzerfreundlichkeit und die Heraus-
forderung des Spiels angezogen werden.

Vorgaben fiir die Bearbeitung der Aufgabe

» Gefordert ist ein Farbfoto, das multimedial einsetzbar ist.

» Der Fotoauftrag soll entsprechend dem Aufnahmeentwurf
kamerabasiert unter Verwendung von Beleuchtung umge-
setzt werden.

> Ein Model sowie notwendige Requisiten, z.B. Styropor-
platten, Fototapete, bringen Sie selbst mit (wurde im Vor-
feld angekiindigt).

» An Threm Aufnahmeplatz stehen Ihnen eine Kamera mit
Objektiv, drei Blitzleuchten und ein weiler Hintergrund
zur Verfiigung. Sie diirfen eigenes Equipment mitbringen
und benutzen, sind hierbei jedoch fiir die Funktionsfahig-
keit und Kompatibilitit selbst verantwortlich.

> Speichern Sie die fertig bearbeitete Datei bitte so ab, dass
sie an die Grafikabteilung des Auftraggebers iibergeben
werden kann. Die Dateibenennung ist wie folgt vorzuneh-
men: ,JhrNachname_IhrVorname_Magie*.

Mogliche Umsetzung der Arbeitsaufgabe bzw. des
Kundenauftrags

Das Foto zeigt ein weibliches Model in halber Figur, zentral
positioniert und in eine aufwendige, dunkle Robe gehiillt,
die mit subtilen silbernen Stickereien verziert ist und das
Licht elegant reflektiert. Das Model steht frontal zur Kame-
ra, der Kopf ist leicht gesenkt, doch der ausdrucksvolle Blick
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richtet sich direkt ins Objektiv. Mit den ineinander gelegten
Handen pustet sie vorsichtig Glitzerstaub in Richtung Kame-
ra. Ihre offenen, glatten Haare wehen leicht, um die Mystik
des Bildes zu verstiarken. Konturiertes Make-up verleiht ihr
ein markantes Erscheinungsbild, wahrend das dramatische
Augen-Make-up den intensiven Blick unterstreicht.

Im Hintergrund entfaltet sich die Atmosphére eines diiste-
ren, altmodischen Bibliothekssaals, ausgestattet mit Biicher-
regalen und einer auffalligen Stehleuchte, die ein geheim-
nisvolles Ambiente schafft. Diese Szene wird im Fotostudio
mit einer passenden Fototapete nachgebildet, die einen alten
Bibliothekssaal zeigt und auf groen Styropor-Platten befes-
tigt wird. Eine Stehleuchte wird als Accessoire im rechten,
hinteren Teil des Bildes platziert.

Die Komposition des Bildes zeichnet sich durch starke ver-
tikale Linien aus, die durch die Biicherregale und das ste-
hende Model gebildet werden, und verleiht dem Bild eine
aufrechte Dynamik, die Autoritdt und Stirke ausstrahlt. Die
schlanke Form der Stehleuchte fiigt subtile horizontale Ele-
mente hinzu und schafft einen beruhigenden Kontrast zu
den vertikalen Linien. Der flieSende Umhang des Models
und die schimmernden Linien der Stickereien lenken das
Auge des Betrachters/der Betrachterin dynamisch durch das
Bild, wéahrend der Hell-Dunkel-Kontrast durch gezielte Be-
leuchtung die mystischen Aspekte der Szene hervorhebt.
Das Model wird mit einem schmalen Striplight mit Wabe von
vorne links beleuchtet, um es aus der Szene hervorzuheben.
Das Hauptlicht wird leicht erhéht positioniert, um das Model
von oben zu beleuchten und die Wangenknochen hervorzu-
heben, was die Mystik des Bildes unterstiitzt. Fiir eine gute
Figur-Grund-Beziehung wird das Model zusétzlich von hin-
ten links und rechts mit zwei Normalreflektoren beleuchtet,
die eine dezente Outline um das Model legen, ohne Streu-
licht auf die Fototapete fallen zu lassen.

Die Farbgebung ist {iberwiegend in kiihlen Blautonen gehal-
ten, mit warmen Lichtakzenten der Stehlampe, die geheim-
nisvolle Energie und Wérme einbringen. Aufgenommen
wird das Bild mit einer digitalen Systemkamera unter Ver-
wendung einer Optik mit gro3er Blendendffnung wie eines
1.4-Objektivs mit 85 mm Brennweite. Die Blende von {/4
stellt die Augen des Models scharf dar, wahrend der Hinter-
grund durch ein schones Bokeh unscharf bleibt. Der ISO-
Wert von 200 gewahrleistet eine gute Belichtung und die
Moglichkeit, geniigend Licht der Stehlampe einzufangen.
Die Belichtungszeit wird auf eine 1/30 Sekunde eingestellt,
wobei das Hauptlicht ausgeschaltet ist. Lediglich die hinte-
ren Lampen und die Stehleuchte diirfen wéhrend der Auf-
nahme leuchten, was fiir eine leichte Bewegungsunschérfe
des Models sorgt, wihrend Gesicht, Hinde und Dekolleté
durch das Anblitzen scharf abgebildet werden.

Das Bild wird anschliefend am Computer {iber einen RAW-
Konverter optimiert (Belichtung, Kontrast, Farbtemperatur,
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Schérfe etc.) und mit einer Bildbearbeitungssoftware wei-
terverarbeitet.

Arbeitsschritte

Akkus laden

Speicherkarte formatieren

Funktionstest der Kamera

Set-Aufbau: Fototapete an Styropor anbringen und senk-
recht aufstellen

Strom fiir Stehleuchte parat legen

Requisiten ans Set bringen

Lichtquellen aufstellen

Kamera auf Stativ montieren und Bildausschnitt wiahlen
Model vorbereiten: Ankleiden, Haare & Make-up

Model in Szene positionieren

Licht einrichten

Lichtmessung durchfiihren und ggf. anpassen

Kamera einstellen

Belichtungen durchfiihren

Bilder auf Computer iibertragen

Bildauswahl vornehmen

Bild(er) konvertieren

Bildbearbeitung durchfiihren

Bilddaten auftragsbezogen ausgeben

vvyyy

VVYVV VvV VvV VVVYyVYVyVVYyVYYVYY

VOM PRUFLING ANZUFUGEN SIND LICHT UND AUFBAU-
SKIZZEN!

L.5.2 Beispielaufgabe fiir die Gesellenpriifung

Priifungsbereich: ,,Aufnahmen erstellen und
optimieren* (§ 14 FotoAusbV)

Priifungsinstrument: Arbeitsaufgabe

Dauer:

110 Minuten, davon

» 20 Minuten Analyse des Kundenauftrags und

» 90 Minuten Realisierung der Aufnahmen einschlief3lich
Bildbearbeitung

Kundenauftrag

Ein traditionsreiches deutsches Familienunternehmen, das
seit tiber fiinf Jahrzehnten hochwertige und innovative Klet-
terausriistung produziert, benétigt eine Werbeaufnahme
einer neuen Stirnlampe an einem Model fiir die Verwendung
als Titelbild des Kataloges.

Das Unternehmen beschreibt sich wie folgt: ,,Mit der Erfin-
dung der ersten Stirnlampe 1973, des Sicherungsgerates mit
Blockierunterstiitzung XYZ 1991 oder des Abseilgerates fiir
technische Rettungseinsédtze ABC 2019 haben wir die Praxis
revolutioniert. Seit der Griindung unseres Unternehmens im
Jahre 1970 ist es unser Ziel, die Bedingungen fiir die Fortbe-

9 Quelle: [https://petzl.com]

wegung an vertikalen und dunklen Orten sicherer und kom-
fortabler zu machen.

Als passionierte Pioniere arbeiten wir stdndig daran, neue
Moglichkeiten fiir unsere Anwender zu schaffen: sich auf un-
wegsames und ausgesetztes Gelande wagen, immer weiter
und immer hoher gehen, effizienter arbeiten, die Sicherheit
verbessern, das Unerreichbare niher riicken lassen.*’

Vorgaben fiir die Bearbeitung der Aufgabe:

» Gefordert ist ein Farbfoto im Hochformat (DIN A5).

» Die Stirnlampe stellt Thnen der Priifungsausschuss zur
Verfiigung.

» Ein Model bringen Sie selbst mit (wurde im Vorfeld an-
gekiindigt).

> Generieren Sie zunéchst mithilfe eines Text-zu-Bild-Gene-
rators eine Landschaftsaufnahme, die Sie als Hintergrund
nutzen.

> Erstellen Sie die Aufnahme der Stirnlampe am Model als
Freisteller.

> Fiigen Sie die beiden oben genannten Aufnahmen an-
schlielfend als Composing in der Bildbearbeitung zusam-
men.

> Sie arbeiten im Fotostudio der Handwerkskammer XXX.
An Threm Aufnahmeplatz stehen Thnen eine Kamera mit
Objektiv, ein Bildbearbeitungsrechner, drei Blitzleuchten
und ein weiBer Hintergrund zur Verfiigung. Sie diirfen
eigenes Equipment mitbringen und benutzen, sind hier-
bei jedoch fiir die Funktionsfahigkeit und Kompatibilitat
selbst verantwortlich.

> Speichern Sie die fertig bearbeitete Datei bitte im Ordner
,Pruefung_Stirnlampe* als RGB-Datei so ab, dass sie an
die Grafikabteilung des Auftraggebers iibergeben werden
kann. Die Dateibenennung ist wie folgt vorzunehmen:
,JhrNachname_IlhrVorname_Stirnlampe“.

Fotograf/-in | Ausbildung gestalten

107


https://petzl.com

108

PRUFUNGEN

4.6 Checkliste Priifungsvorbereitung

Termine und Fristen
Antragsformulare

Eintrag ins Verzeichnis der
Berufsausbildungsverhdlt-

nisse

Ausbildungsnachweise

Priifungsmodalitdaten

Ansprechpartner/-innen

Lerninhalte
Bewertungskriterien

Kurse zur Priifungsvor-
bereitung

Material/Raum zur Vor-
bereitung
Vorbereitungszeiten

Entlastung

Urlaub/Freistellung

Platz fiir eigene Notizen

>

>

Sind die Termine und Fristen fiir die Priifung der zustandigen Stelle bekannt?
Liegen die richtigen Antragsformulare fiir die Anmeldung zur Priifung vor?

Wurde das Ausbildungsverhaltnis in das Verzeichnis der Berufsausbildungsverhaltnisse bei der zu-
standigen Stelle eingetragen?

Liegen die Ausbildungsnachweise der Auszubildenden vor?
Wurden sie genehmigt und der zustandigen Stelle rechtzeitig zur Verfiigung gestellt?

Sind die Auszubildenden umfassend tiber die Art, den Ablauf und alle Modalitaten der Priifung
informiert (Termin, Ort, Dauer)?

Gibt es einen Ansprechpartner/eine Ansprechpartnerin fiir alle auftretenden Fragen rund um die
Priifung?

Kennen die Auszubildenden die fiir die Priifung relevanten Lerninhalte?
Kennen die Auszubildenden die Kriterien, nach denen die Priifung bewertet wird?

Gibt es Kurse zur Priifungsvorbereitung von den Berufsschulen oder anderen Anbietern?
Sind die Auszubildenden zu einem Kurs angemeldet?

Haben die Auszubildenden ausreichend Material (z. B. Priifungskatalog, Ubungsaufgaben) und
einen geeigneten Raum fiir die Vorbereitung zur Verfligung?

Sind die Zeiten zur Priifungsvorbereitung fiir die Auszubildenden geplant und ausreichend Pausen
vorgesehen?

Sind die Auszubildenden angemessen von der tdglichen Arbeit oder fertigzustellenden Arbeitsauf-
tragen entlastet?

Ist Urlaub oder Freistellung im Zusammenhang mit der Priifung mit den Auszubildenden abgespro-
chen und bewilligt?

CHECKLISTE
ZUM DOWNLOAD
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5 Weiterfiihrende Informationen

5.1 Wissenswertes

Ausbildereignung

Die Ausbilder-Eignungsverordnung (AEVO) vom 21. Januar
2009 legt in vier Handlungsfeldern die wichtigsten Aufgaben
fiir die Ausbilder/-innen fest: Sie sollen beurteilen konnen, ob
im Betrieb die Voraussetzungen fiir eine gute Ausbildung er-
fiillt sind, sie sollen bei der Einstellung von Auszubildenden
mitwirken und die Ausbildung im Betrieb vorbereiten. Um die
Auszubildenden zu einem erfolgreichen Abschluss zu fiihren,
sollen sie auf individuelle Anliegen eingehen und mégliche
Konflikte friihzeitig 16sen. Die Verordnung umfasst vier Hand-
lungsfelder:

» Handlungsfeld Nr. 1 umfasst die berufs- und arbeitspad-
agogische Eignung, Ausbildungsvoraussetzungen zu prii-
fen und Ausbildung zu planen.

» Handlungsfeld Nr. 2 umfasst die berufs- und arbeitspédda-
gogische Eignung, die Ausbildung unter Beriicksichtigung
organisatorischer sowie rechtlicher Aspekte vorzuberei-
ten.

» Handlungsfeld Nr. 3 umfasst die berufs- und arbeitspad-
agogische Eignung, selbststdndiges Lernen in berufstypi-
schen Arbeits- und Geschéftsprozessen handlungsorien-
tiert zu fordern.

» Handlungsfeld Nr. 4 umfasst die berufs- und arbeitspa-
dagogische Eignung, die Ausbildung zu einem erfolgrei-
chen Abschluss zu fiihren und dem/der Auszubildenden
Perspektiven fiir seine/ihre berufliche Weiterentwicklung
aufzuzeigen.

In der AEVO-Priifung miissen aus allen Handlungsfeldern
praxisbezogene Aufgaben bearbeitet werden. Vorgesehen
sind eine dreistiindige schriftliche Priifung mit fallbezoge-
nen Fragestellungen sowie eine praktische Priifung von ca.
30 Minuten, die aus der Prasentation einer Ausbildungssitu-
ation und einem Fachgespréach besteht.

Esbleibt Aufgabe der zustandigen Stelle, dariiber zu wachen,
dass die personliche und fachliche Eignung der Ausbilder/
-innen, der Ausbildenden sowie des ausbildenden Betriebes
vorliegt (§ 32 BBiG und § 23 HwO).

Unter der Verantwortung des Ausbilders oder der Ausbilde-
rin kann bei der Berufsbildung mitwirken, wer selbst nicht
Ausbilder/-in ist, aber abweichend von den besonderen
Voraussetzungen des § 30 BBiG und § 22b HwO die fiir die
Vermittlung von Ausbildungsinhalten erforderlichen beruf-
lichen Fertigkeiten, Kenntnisse und Fahigkeiten besitzt und
personlich geeignet ist (§ 28 Absatz 3 BBiG und § 22 Absatz 3
HwO).

Der Nachweis der berufs- und arbeitspadagogischen Fertig-
keiten, Kenntnisse und Fahigkeiten kann gesondert geregelt
werden (8§ 30 Absatz 5 BBiG).

Eignung der Ausbildungsstatte

+Auszubildende diirfen nur eingestellt und ausge-
§ bildet werden, wenn
1.die Ausbildungsstatte nach Art und Einrichtung
fiir die Berufsausbildung geeignet ist und
2.die Zahl der Auszubildenden in einem angemes-
senen Verhaltnis zur Zahl der Ausbildungspldtze
oder zur Zahl der beschaftigten Fachkrdfte steht,
es sei denn, dass anderenfalls die Berufsausbil-
dung nicht gefdhrdet wird." (§ 27 Absatz 1 BBiG
und § 21 Absatz 1 HwO0)

Die Eignung der Ausbildungsstitte ist in der Regel vorhan-
den, wenn dort die in der Ausbildungsordnung vorgeschrie-
benen beruflichen Fertigkeiten, Kenntnisse und Fahigkeiten
in vollem Umfang vermittelt werden konnen. Betriebe soll-
ten sich vor Ausbildungsbeginn bei den zustdndigen Hand-
werkskammern iiber Ausbildungsmoglichkeiten erkundi-
gen. Was z.B. ein kleinerer Betrieb nicht abdecken kann,
darf auch durch Ausbildungsmafinahmen auf3erhalb der
Ausbildungsstatte (z.B. in liberbetrieblichen Einrichtungen)
vermittelt werden. Moglich ist auch der Zusammenschluss
mehrerer Betriebe im Rahmen einer Verbundausbildung.

Weitere Informationen:
e BIBB-Hauptausschussempfehlung Nr. 162
[https://www.bibb.de/dokumente/pdf/HA162.pdf]

Uberbetriebliche Ausbildung und
Ausbildungsverbiinde

Sind Ausbildungsbetriebe in ihrer Ausrichtung zu speziali-
siert oder zu klein, um alle vorgegebenen Ausbildungsinhal-
te abdecken zu konnen sowie die sachlichen und personellen
Ausbildungsvoraussetzungen sicherzustellen, gibt es Mog-
lichkeiten, diese durch Ausbildungsmafnahmen auf3erhalb
des Ausbildungsbetriebes auszugleichen.

.Eine Ausbildungsstdtte, in der die erforderlichen

§ beruflichen Fertigkeiten, Kenntnisse und Fahig-
keiten nicht im vollen Umfang vermittelt werden
konnen, gilt als geeignet, wenn diese durch Aus-
bildungsmaBnahmen auRerhalb der Ausbildungs-
statte vermittelt werden.” (§ 27 Absatz 2 BBiG, § 21
Absatz 2 HwO0)
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WEITERFUHRENDE INFORMATIONEN

Hierzu gehoren folgende Ausbildungsmafinahmen:

Uberbetriebliche Unterweisung im Handwerk

Die iiberbetriebliche Unterweisung (ULU, UBA) ist ein
wichtiger Baustein im dualen System der Berufsbildung in
Deutschland. Sie sichert die gleichméRig hohe Qualitét der
Ausbildung jedes Berufs im Handwerk, unabhéngig von der
Ausbildungsleistungsfahigkeit des einzelnen Handwerksbe-
triebes.

Inhalte und Dauer der iiberbetrieblichen Unterweisung wer-
den gemeinsam von den Bundesfachverbidnden und dem
Heinz-Piest-Institut fiir Handwerkstechnik (HPI) der Leibniz
Universitdt Hannover festgelegt.

Die Anerkennung erfolgt iiber das Bundesministerium fiir
Wirtschaft und Energie bzw. iiber die zustdndigen Landes-
ministerien.

Die liberbetrieblichen Ausbildungszeiten sind Teile der be-
trieblichen Ausbildungszeit.

Die Ausbildung in tiberbetrieblichen Ausbildungsstétten um-
fasst:

> Anpassung an technische Entwicklungen und verglei-
chende Arbeitstechniken,

» Vermittlung und Vertiefung von Fertigkeiten, Kenntnissen
und Fahigkeiten in einer planmaf3ig und systematisch auf-
gebauten Art und Weise,

» Vermittlung und Vertiefung von Fertigkeiten, Kenntnis-
sen und Fihigkeiten, die vom Ausbildungsbetrieb nur in
einem eingeschréankten Umfang abgedeckt werden.

Ausbildungsverbund

LZur Erflllung der vertraglichen Verpflichtungen
§ der Ausbildenden kdnnen mehrere natiirliche oder
juristische Personen in einem Ausbildungsverbund
zusammenwirken, soweit die Verantwortlichkeit
flir die einzelnen Ausbildungsabschnitte sowie
flir die Ausbildungszeit insgesamt sichergestellt ist
(Verbundausbildung).” (§ 10 Absatz 5 BBiG)

Ein Ausbildungsverbund liegt vor, wenn verschiedene Be-
triebe sich zusammenschlief3en, um die Berufsausbildung
gemeinsam zu planen und arbeitsteilig durchzufiihren. Die
Auszubildenden absolvieren dann bestimmte Teile ihrer Aus-
bildung nicht im Ausbildungsbetrieb, sondern in einem oder
mehreren Partnerbetrieben.

In der Praxis haben sich vier Varianten von Ausbildungsver-
biinden, auch in Mischformen, herausgebildet:

» Leitbetrieb mit Partnerbetrieben,
> Konsortium von Ausbildungsbetrieben,
> betrieblicher Ausbildungsverein,
> betriebliche Auftragsausbildung.
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Folgende rechtliche Bedingungen sind bei einem Ausbil-
dungsverbund zu beachten:

» Der Ausbildungsbetrieb, in dessen Verantwortung die
Ausbildung durchgefiihrt wird, muss den iiberwiegenden
Teil des Ausbildungsberufsbildes abdecken.

> Der/die Ausbildende kann Bestimmungen zur Ubernah-
me von Teilen der Ausbildung nur dann abschlieRen,
wenn er/sie gewéhrleistet, dass die Qualitat der Ausbil-
dung in der anderen Ausbildungsstitte ebenfalls gesichert
ist.

» Der Ausbildungsbetrieb muss auf die Bestellung des Aus-
bilders/der Ausbilderin Einfluss nehmen kénnen.

» Der/die Ausbildende muss iiber den Verlauf der Ausbil-
dung informiert werden und gegeniiber dem Ausbilder/
der Ausbilderin eine Weisungsbefugnis haben.

» Der Berufsausbildungsvertrag darf keine Beschrankungen
der gesetzlichen Rechte und Pflichten von Ausbildenden
und Auszubildenden enthalten. Die Vereinbarungen der
Partnerbetriebe betreffen nur deren Verhiltnis unterein-
ander.

» Im betrieblichen Ausbildungsplan muss grundsatzlich an-
gegeben werden, welche Ausbildungsinhalte zu welchem
Zeitpunkt in welcher Ausbildungsstétte (Verbundbetrieb)
vermittelt werden.

Weitere Informationen:

e Heinz-Piest-Institut fiir Handwerkstechnik (HPI)
[https://hpi-hannover.de/gewerbefoerderung/unterwei-
sungsplaene.php]

Dauer der Ausbildung

Beginn und Dauer der Berufsausbildung werden im Berufs-
ausbildungsvertrag angegeben (§ 11 Absatz 1 BBiG). Das
Berufsausbildungsverhéltnis endet mit Ablauf der Ausbil-
dungsdauer oder bei Bestehen der Abschlusspriifung mit der
Bekanntgabe des Ergebnisses durch den Priifungsausschuss
(§ 21 Absatz 1 und 2 BBiG). Das BBiG enthilt Regelungen
zur Flexibilisierung der Ausbildungszeit, damit individuelle
Bediirfnisse der Auszubildenden in der Berufsausbildung be-
riicksichtigt werden kénnen. In der Empfehlung Nr. 129 des
BIBB-Hauptausschusses finden sich ergdnzende Ausfiihrun-
gen.
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Regelungen zur Flexibilisierung:

Anrechnung beruflicher Vorbildung auf die
Ausbildungsdauer

,Die Landesregierungen konnen nach Anhdrung
§ des Landesausschusses fiir Berufsbildung durch
Rechtsverordnung bestimmen, dass der Besuch ei-
nes Bildungsganges berufsbildender Schulen oder
die Berufsausbildung in einer sonstigen Einrich-
tung ganz oder teilweise auf die Ausbildungsdauer
angerechnet wird. Die Ermdchtigung kann durch
Rechtsverordnung auf oberste Landesbehdrden
weiter iibertragen werden." (§ 27a Absatz 1 HwO)

,Die Anrechnung nach Absatz 1 bedarf des ge-

§ meinsamen Antrags der Auszubildenden und Aus-
bildenden. Der Antrag ist an die zustdndige Stelle
zu richten. Er kann sich auf Teile des hochstzulds-
sigen Anrechnungszeitraums beschranken.” (§ 27a
Absatz 3 HwO0)

Teilzeitberufsausbildung, Verkiirzung der
Ausbildungsdauer

,Die Berufsausbildung kann in Teilzeit durchgefiihrt

§ werden. Im Berufsausbildungsvertrag ist fiir die
gesamte Ausbildungszeit oder fiir einen bestimm-
ten Zeitraum der Berufsausbildung die Verkiirzung
der taglichen oder wochentlichen Ausbildungszeit
zu vereinbaren. Die Kiirzung der tdglichen oder
wochentlichen Ausbildungszeit darf nicht mehr als
50 Prozent betragen.” (§ 27b Absatz 1 HwO0)

»Auf gemeinsamen Antrag der Lehrlinge (Auszubil-
§ denden) und der Ausbildenden hat die zustdndige
Stelle die Ausbildungsdauer zu kiirzen, wenn zu
erwarten ist, dass das Ausbildungsziel in der ge-
kiirzten Dauer erreicht wird.” (§ 27c Absatz 1 HwO)

Vorzeitige Zulassung zur Abschlusspriifung in besonderen
Fallen

+Auszubildende kdnnen nach Anhorung der Aus-

§ bildenden und der Berufsschule vor Ablauf ihrer
Ausbildungsdauer zur Abschlusspriifung zugelassen
werden, wenn ihre Leistungen dies rechtfertigen.”
(s 37 Absatz 1 HwO0)

10  Urteil BAG vom 15.03.2000, Az. 5 AZR 74/99.

Verlangerung der Ausbildungsdauer

.In Ausnahmefdllen kann die zustandige Stelle auf

§ Antrag Auszubildender die Ausbildungsdauer ver-
langern, wenn die Verlangerung erforderlich ist,
um das Ausbildungsziel zu erreichen. Vor der Ent-
scheidung iiber die Verlangerung sind die Ausbil-
denden zu horen." (§ 27c Absatz 2 HwO0)

.Bestehen Auszubildende die Abschlusspriifung

§ nicht, so verlangert sich das Berufsausbildungsver-
hadltnis auf ihr Verlangen bis zur ndchstmoglichen
Wiederholungspriifung, hochstens um ein Jahr."
(s 21 Absatz 3 BBiG)™®

Mobiles Ausbilden und Lernen

In vielen Unternehmen gehort mobiles Arbeiten heute zum
Alltag. Grundsétzlich kénnen auch Auszubildende mobil ar-
beiten und lernen. Neben der Ausbildung in Prasenz kénnen
Ausbilder/-innen ihre Azubis auch virtuell betreuen. Mobi-
les Ausbilden ist fiir beide Seiten freiwillig: Betriebe kdnnen
mobiles Ausbilden anbieten und Auszubildende konnen das
Angebot annehmen. Es besteht seitens der Betriebe und der
Auszubildenden weder ein Anspruch noch eine Verpflich-
tung zum mobilen Ausbilden. Wird auch mobil ausgebildet,
muss sichergestellt werden, dass das Ausbildungspersonal
iiber die erforderlichen Kompetenzen verfiigt und dass die
rechtlichen Regelungen, die auch fiir die Ausbildung im Be-
trieb gelten, eingehalten werden. Ob und in welchem Um-
fang mobiles Ausbilden sinnvoll und gewinnbringend einge-
setzt werden kann, sollte individuell nach Beruf, Betrieb und
abhingig von der Personlichkeit und Lebenssituation des
oder der Auszubildenden entschieden werden. Die Haupt-
ausschussempfehlung Nr. 179 des BIBB gibt ausfiihrliche
Empfehlungen zu diesem Thema.

Weitere Informationen:
e BIBB-Hauptausschussempfehlung Nr. 179
[https://www.bibb.de/dokumente/pdf/HA179.pdf]

Auslandsaufenthalte wahrend der Ausbildung

Eine Chance, den Prozess der internationalen Vernetzung
von Branchen und beruflichen Aktivititen selbst aktiv mit-
zugestalten, ist im Berufsbildungsgesetz beschrieben:

§ Teile der Berufsausbildung kénnen im Ausland

durchgefiihrt werden, wenn dies dem Ausbil-

dungsziel dient. Ihre Gesamtdauer soll ein Viertel

der in der Ausbildungsordnung festgelegten Aus-

bildungsdauer nicht iiberschreiten."” (§ 2 Absatz 3
BBiG)
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In immer mehr Berufen bekommt der Erwerb von interna-
tionalen Kompetenzen und Auslandserfahrung eine zuneh-
mend groRe Bedeutung. Im weltweiten Wettbewerb benotigt
die Wirtschaft qualifizierte Fachkréfte, die iiber internatio-
nale Erfahrungen, Fremdsprachenkenntnisse und Schliis-
selqualifikationen, z.B. Teamfahigkeit, interkulturelles Ver-
standnis und Flexibilitat, verfiigen. Auch die Auszubildenden
selbst haben durch Auslandserfahrung und interkulturelle
Kompetenzen bessere Chancen auf dem Arbeitsmarkt.
Auslandsaufenthalte in der beruflichen Bildung stellen eine
hervorragende Moglichkeit dar, solche Kompetenzen zu er-
werben. Sie sind als Bestandteil der Ausbildung nach dem
BBiG anerkannt; das Ausbildungsverhéltnis mit all seinen
Rechten und Pflichten (Ausbildungsvergiitung, Versiche-
rungsschutz, Fithren des Ausbildungsnachweises etc.) be-
steht weiter. Der Lernort liegt fiir diese Zeit im Ausland. Dies
wird entweder bereits bei Abschluss des Ausbildungsvertra-
ges beriicksichtigt und gemaf3 § 11 Absatz 1 Nummer 3 BBiG
in die Vertragsniederschrift aufgenommen oder im Verlauf
der Ausbildung vereinbart und dann im Vertrag entspre-
chend verdndert. Wichtig ist: Mit der ausldndischen Part-
nereinrichtung werden die zu vermittelnden Inhalte vorab
verbindlich festgelegt. Diese orientieren sich an den Inhalten
der deutschen Ausbildungsordnung.

Solche internationalen Ausbildungsabschnitte werden fi-
nanziell und organisatorisch unterstiitzt. Aufenthalte in Eu-
ropa unterstiitzt das Mobilitdtsprogramm ,,Erasmus+*“ der
Européischen Union. Internationale Lernaufenthalte fordert
das nationale Programm ,,Ausbildung-Weltweit“ des Bun-
desministeriums fiir Bildung und Forschung. In Deutschland
ist die Nationale Agentur beim Bundesinstitut fiir Berufsbil-
dung (NA beim BIBB) die koordinierende Stelle beider For-
derprogramme.

Diese organisierten Lernaufenthalte im Ausland sind in der
Gestaltung flexibel und werden dem Bedarf der Organisato-
ren entsprechend inhaltlich gestaltet. Im Rahmen der Aus-
bildung konnen anerkannte Bestandteile der Ausbildung
oder sogar gesamte Ausbildungsabschnitte am ausldndi-
schen Lernort absolviert werden.

Weitere Informationen:
e Service-Portal fiir Ausbildende
[https://www.auslandsberatung-ausbildung.de]

Zustandige Stellen

Zustandige Stellen fiir die Berufsbildung sind nach § 71
BBiG:

» Handwerkskammern in Berufen der Handwerksordnung,

» Industrie- und Handelskammern in nicht handwerklichen
Gewerbeberufen,

» Landwirtschaftskammern in Berufen der Landwirtschaft,
einschlieRlich der landlichen Hauswirtschaft,

» Rechtsanwalts-, Patentanwalts-, Notarkammern und No-
tarkassen fiir Fachangestellte im Bereich der Rechtspflege,
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» Wirtschaftspriifer- und Steuerberaterkammern fiir Fach-
angestellte im Bereich der Wirtschaftspriifung und Steu-
erberatung sowie

> Arzte-, Zahnirzte-, Tierdrzte- und Apothekerkammern fiir
Fachangestellte im Bereich der Gesundheitsdienstberufe.

Die Zustandigkeiten des 6ffentlichen Dienstes sowie im Be-
reich der Kirchen und sonstigen Religionsgemeinschaften
sind in den §§ 73, 75 BBiG geregelt. Wenn fiir einzelne Be-
rufsbereiche keine Kammern bestehen, bestimmt das Land
die zusténdige Stelle.

Die zustdndigen Stellen fithren ein Verzeichnis der Berufs-
ausbildungsverhéltnisse (§ 34 BBiG), in das die zwischen
Ausbildungsbetrieb und Auszubildenden geschlossenen Aus-
bildungsvertrage eingetragen werden.

Die zustdndige Stelle hat die Aufgabe, die Durchfiihrung
der Berufsausbildungsvorbereitung, der Berufsausbildung
und der Umschulung zu iiberwachen und zu férdern (§ 76
BBiG). Ausbildungsberater/-innen der zustédndigen Stellen
informieren und beraten rund um die Ausbildung und prii-
fen auch die Eignung der Ausbildungsbetriebe. Die Kontakt-
daten der Berater/-innen finden sich in der Regel auf den
jeweiligen Webseiten der zustandigen Stellen.

Die zustdndigen Stellen richten einen Berufsbildungsaus-
schuss ein. Thm gehéren sechs Beauftragte der Arbeitgeber-
seite, sechs Beauftragte der Arbeitnehmerseite und sechs
Lehrkréfte berufsbildender Schulen an (§ 77 BBiG). Der Be-
rufsbildungsausschuss muss in allen wichtigen Angelegen-
heiten der beruflichen Bildung unterrichtet und gehort wer-
den. Er beschlief3t Rechtsvorschriften zur Durchfiihrung der
beruflichen Bildung, z.B. Priifungsordnungen (§ 79 BBiG).

Weitere Informationen:
e Zustdndige-Stellen-Finder
[https://leando.de/zustaendige-stellen]

Priifungsausschuss

Fiir die Durchfithrung der Priifungen werden von der zu-
standigen Stelle Priifungsausschiisse errichtet. Sie fithren
die Priifungen durch und bewerten die Leistungen.

Ein Priifungsausschuss besteht aus mindestens drei Mitglie-
dern (§ 40 BBiG bzw. § 34 HwO):

> Beauftragte der Arbeitnehmer,
> Beauftragte der Arbeitgeber und
» mindestens eine Lehrkraft einer berufsbildenden Schule.

Die Zahl der Beauftragten der Arbeitgeber und Arbeitneh-
mer muss immer gleich sein. Mehrere zustdndige Stellen
konnen auch beschlief3en, einen gemeinsamen Priifungsaus-
schuss zu errichten (§ 39 BBiG bzw. § 33 HwO). Die Priifer/
-innen miissen fiir die Priifungsgebiete sachkundig und fiir
die Mitwirkung im Priifungswesen geeignet sein und sind
ehrenamtlich titig. Die Mitglieder werden von der zustandi-
gen Stelle ldngstens fiir fiinf Jahre berufen (§ 40 BBiG bzw.
§ 34 HwO). Im Handwerk konnen die Kammern auch die
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Handwerksinnungen erméchtigen, Priifungsausschiisse zu
errichten (§ 33 HwO).

Die zusténdige Stelle kann im Einvernehmen mit den Mit-
gliedern des Priifungsausschusses die Abnahme und ab-
schlieRende Bewertung von Priifungsleistungen auf Priifer-
delegationen {ibertragen (§ 42 BBiG). Die Priiferdelegation
ist in Analogie zum Priifungsausschuss mit Beauftragten der
Arbeitgeber und Arbeitnehmer in gleicher Zahl sowie min-
destens einer Lehrkraft besetzt. Sie kann von der zustandi-
gen Stelle optional eingerichtet werden und von dieser im
Einvernehmen mit den Mitgliedern des Priifungsausschus-
ses die Abnahme und abschlieende Bewertung von Prii-
fungsleistungen libertragen bekommen.

Zeugnisse
Priifungszeugnis

Die Musterpriifungsordnung schreibt in § 27 zum Priifungs-
zeugnis: ,,Uber die Priifung erhilt der Priifling von der fiir
die Priifungsabnahme zustédndigen Stelle ein Zeugnis (§ 37
Absatz 2 BBiG; § 31 Absatz 2 HwO). Der von der zustédndigen
Stelle vorgeschriebene Vordruck ist zu verwenden.“

Danach muss das Priifungszeugnis Folgendes enthalten:

> die Bezeichnung ,Priifungszeugnis nach § 37 Absatz 2
BBiG“ oder ,,Priifungszeugnis nach § 62 Absatz 3 BBiG in
Verbindung mit § 37 Absatz 2 BBiG*,

die Personalien des Priiflings (Name, Vorname, Geburts-
datum),

die Bezeichnung des Ausbildungsberufs,

die Ergebnisse (Punkte) der Priifungsbereiche und das
Gesamtergebnis (Note),

das Datum des Bestehens der Priifung,

die Namenswiedergaben (Faksimile) oder Unterschriften
des Vorsitzes des Priifungsausschusses und der beauf-
tragten Person der fiir die Priifungsabnahme zustdndigen
Korperschaft mit Siegel.

v

vy

vy

,Dem Zeugnis ist auf Antrag des Auszubilden-

§ den eine englischsprachige und eine franzosisch-
sprachige Ubersetzung beizufiigen. Auf Antrag des
Auszubildenden ist das Ergebnis berufsschulischer
Leistungsfeststellungen auf dem Zeugnis auszu-
weisen. Der Auszubildende hat den Nachweis der
berufsschulischen Leistungsfeststellung dem Antrag
beizufiigen.” (§ 37 Absatz 3 BBiG)

Zeugnis der Berufsschule

In diesem Zeugnis sind die Leistungen, die die Auszubilden-
den in der Berufsschule erbracht haben, dokumentiert.

Ausbildungszeugnis

Ein Ausbildungszeugnis enthélt alle Angaben, die fiir die Be-
urteilung eines/einer Auszubildenden von Bedeutung sind.
Gemal? § 16 BBIG ist ein schriftliches Ausbildungszeugnis bei
Beendigung des Berufsausbildungsverhaltnisses, am Ende der
reguldren Ausbildung, durch Kiindigung oder aus sonstigen
Griinden auszustellen. Das Zeugnis muss Angaben {iber Art,
Dauer und Ziel der Berufsausbildung sowie iiber die erworbe-
nen beruflichen Fertigkeiten, Kenntnisse und Féhigkeiten der
Auszubildenden enthalten. Auf Verlangen Auszubildender
sind zudem auch Angaben {iber deren Verhalten und Leistung
aufzunehmen. Diese sind vollstindig und wahr zu formu-
lieren. Da ein Ausbildungszeugnis Auszubildende auf ihrem
weiteren beruflichen Lebensweg begleiten wird, ist es dariiber
hinaus auch wohlwollend zu formulieren. Es soll zukiinftigen
Arbeitgebern/Arbeitgeberinnen ein klares Bild {iber die Per-
son vermitteln.

Unterschieden wird zwischen einem einfachen und einem
qualifizierten Zeugnis.

Einfaches Zeugnis

Das einfache Zeugnis enthélt Angaben iiber Art, Dauer und
Ziel der Berufsausbildung. Mit der Art der Ausbildung ist
im vorliegenden Fall eine Ausbildung im dualen System ge-
meint. Bezogen auf die Dauer der Ausbildung sind Beginn
und Ende der Ausbildungszeit, ggf. auch Verkiirzungen zu
nennen. Als Ausbildungsziel sind die Berufsbezeichnung
entsprechend der Ausbildungsverordnung sowie die erwor-
benen Fertigkeiten, Kenntnisse und Fahigkeiten anzugeben.
Auflerdem sollten eventuelle Schwerpunkte, Fachrichtun-
gen oder Zusatzqualifikationen belegt werden. Bei vorzeiti-
ger Beendigung einer Ausbildung darf der Grund dafiir nur
mit Zustimmung der Auszubildenden aufgefiihrt werden.

Qualifiziertes Zeugnis

Das qualifizierte Zeugnis ist auf Verlangen der Auszubilden-
den auszustellen und enthélt, iiber die Angaben des einfa-
chen Zeugnisses hinausgehend, weitere Angaben zum Ver-
halten wie Zuverléssigkeit, Ehrlichkeit oder Piinktlichkeit,
zu Leistungen wie Ausdauer, Flei oder sozialem Verhalten
sowie zu besonderen fachlichen Fahigkeiten.

Europass-Zeugniserldauterungen

Die Europass-Zeugniserlauterung ist eine Ergdnzung zum
Abschlusszeugnis und nicht personengebunden. Sie gehort
zu den fiinf Europass-Dokumenten, die europaweit an-
erkannt sind und die Transparenz von Qualifikationen und
Kompetenzen ermoglichen. Das Dokument enthélt Hinweise
zu Dauer, Art und Niveau der Ausbildung, erklart die Inhalte
des Berufs und zeigt, in welchen Bereichen jemand nach Ab-
schluss der jeweiligen Ausbildung arbeiten kann. Angegeben
wird auch das Niveau des Abschlusses innerhalb des deut-
schen Bildungssystems und die nichste Ausbildungsstufe so-
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wie die Einstufung des Abschlusses nach dem Européischen
Qualifikationsrahmen. Die Zeugniserlduterungen stehen fiir
jeden anerkannten Ausbildungsberuf auf Deutsch, Englisch
und Franzdsisch auf den Berufeseiten des BIBB zum Down-
load zur Verfiigung.

Weitere Informationen:

e Nationales Europass Center (NEC)
[https://www.europass-info.de]

¢ Berufeseiten des BIBB
[https://bibb.de/berufesuche]

Deutscher Qualifikationsrahmen (DQR)

Im Oktober 2006 verstédndigten sich das Bundesministerium
fiir Bildung und Forschung (BMBF) und die Kultusminister-
konferenz (KMK) darauf, gemeinsam einen Deutschen Qua-
lifikationsrahmen (DQR) fiir lebenslanges Lernen zu entwi-
ckeln. Ziel des DQR ist es, das deutsche Qualifikationssystem
mit seinen Bildungsbereichen (Allgemeinbildung, berufliche
Bildung, Hochschulbildung) transparenter zu machen, Ver-
lasslichkeit, Durchlassigkeit und Qualititssicherung zu un-
terstiitzen und die Vergleichbarkeit von Qualifikationen zu
erhoéhen.

Unter Einbeziehung der relevanten Akteure wurde in den
folgenden Jahren der Deutsche Qualifikationsrahmen entwi-
ckelt, erprobt, iiberarbeitet und schlief3lich im Mai 2013 ver-
abschiedet. Er bildet die Voraussetzung fiir die Umsetzung
des Europdischen Qualifikationsrahmens (EQR), der die
Transparenz und Vergleichbarkeit von Qualifikationen, die
Mobilitdt und das lebenslange Lernen in Europa férdern soll.
Der DQR weist acht Niveaus auf, denen formale Qualifika-
tionen der Allgemeinbildung, der Hochschulbildung und der
beruflichen Bildung - jeweils einschlief3lich der Weiterbil-
dung - zugeordnet werden sollen. Die acht Niveaus werden
anhand der Kompetenzkategorien ,Fachkompetenz“ und
»personale Kompetenz“ beschrieben.

In einem Spitzengesprach am 31. Januar 2012 haben sich
Bund, Lander, Sozialpartner und Wirtschaftsorganisationen
auf eine gemeinsame Position zur Umsetzung des Deutschen
Qualifikationsrahmens geeinigt; demnach werden die zwei-
jahrigen Berufe des dualen Systems dem Niveau 3, die drei-
jahrigen und dreieinhalbjahrigen Berufe dem Niveau 4 zu-
geordnet.

Die Zuordnung wird in den Europass-Zeugniserlduterungen
und im Europass sowie im Verzeichnis der anerkannten Aus-
bildungsberufe ausgewiesen.

Master, Betriebswirt/-in,
Strategischer Professional

Bachelor, Meister/-in, Fachwirt/-in,
Bilanzbuchhalter/-in

Servicetechniker/-in, Fachberater/-in,
Spezialist/-in

Ausbildungsberufe
3- und 3,5-jahrig

Ausbildungsberufe
2-jdhrig

Einstiegsqualifizierung,
Berufsfachschule

Berufsausbildungsvorbereitung

Abbildung 6: Die Niveaus des DQR (Quelle: BIBB)
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Portal fiir Ausbildungs- und Priifungspersonal

Das Internetportal leando.de des BIBB wendet sich an be-
triebliches Ausbildungspersonal sowie ehrenamtlich tétige
Priifer/-innen und dient der Information, Vernetzung und
Qualifizierung. Neben aktuellen Nachrichten rund um die
Ausbildungs- und Priifungspraxis und das Tétigkeitsfeld des
Ausbildungs- und Priifungspersonals bietet das Portal ver-
tiefte crossmedial aufbereitete Informationen, digitale Tools
fiir die Ausbildungspraxis und Qualifizierungsangebote zur
Bewaltigung zentraler Anforderungen an die Gestaltung der

Berufsausbildungspraxis. Ergdnzt wird Leando durch einen
zeitgemédBen Community-Bereich der dem digitalen Erfah-
rungsaustausch und der Vernetzung mit anderen Ausbildern
und Ausbilderinnen, ehrenamtlichen Priifern und Priife-
rinnen sowie Experten und Expertinnen der Berufsbildung
dient.

ausbilden
prufen
vernetzen

Fotograf/-in | Ausbildung gestalten
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5.2 Links

Fotograf/-in

Beruf im Uberblick:

» Ausbildungsordnung

» Rahmenlehrplan (KMK)

> Zeugniserlauterungen

Berufsverband Freie Fotografen und Film-
gestalter e.V. (BBF) - Informationen zum
Fotorecht und Linkverzeichnis fiir Verban-
de, Institutionen und Hochschulen
FEMALE PHOTOCLUB e.V.

FREELENS e.V. (Berufsverband)

Wege in den Beruf Fotografie (Deutscher

Fotorat e.V.)

Ausbildung und Beruf

Allianz fiir Aus- und Weiterbildung

Alphabetische Ubersicht der zustdndigen
Stellen

Ausbildung gestalten
AusbildungPlus - Portal fiir duales Studium
und Zusatzqualifikationen in der beruflichen

Erstausbildung

Ausbildungsbetrieb werden - Handreichung
flir Erstausbildende

Ausbildungsnachweis
Auslandsaufenhalte in der Ausbildung
Berufe TV (Bundesagentur fiir Arbeit)
Betriebliche Ausbildung
Bundesagentur fiir Arbeit ,,Berufenet"
Demokratiebildung

Fiir Ausbilderinnen und Ausbilder
(DIHK-Gesellschaft fiir berufliche Bildung)
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https://www.bibb.de/dienst/berufesuche/de/index_berufesuche.php/profile/
apprenticeship/foto25

https://bff.del/service

https://femalephotoclub.com
https://freelens.com

https://deutscher-fotorat.de/media/pages/medialibrary/b9e-
ae2fd40-1744638107/deutscher-fotorat_wege-in-den-beruf-fotografie.pdf

https://www.aus-und-weiterbildungsallianz.de

https://www.bibb.de/dienst/berufesuche/de/index_berufesuche.php/compe-
tent_bodies

https://www.ausbildunggestalten.de

https://www.bibb.de/ausbildungplus/de/index.php

https://special-craft.de/wp-content/uploads/2021/12/Ausbildungsbetrieb_
werden.pdf

https://www.bibb.de/de/141441.php
https://www.auslandsberatung-ausbildung.de
https://www.berufe.tv
https://www.bibb.de/de/137890.php
https://berufenet.arbeitsagentur.de
https://www.bibb.de/de/205120.php

https://www.dihk-bildungs-gmbh.de/ausbildung/fuer-ausbilder
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»Ich mach's" = Kurzfilme zu Ausbildungs-
berufen

Innovationswettbewerb InnoVET!
komm, mach MINT

leando - Portal fiir Ausbildungs- und
Priifungspersonal

Lehren und Lernen in der Ausbildung
Leitfaden fiir ausbildende Fachkrafte

Lernortkooperation in der beruflichen
Bildung

Stark fiir Ausbildung — Gute Ausbildung gibt
Chancen (DIHK-Bildungs-gGmbH und ZWH)

Uberbetriebliche Berufsbildungsstétten (UBS)

Unterweisungspldne (Heinz-Piest-Institut
fiir Handwerkstechnik)

WorldSkills Germany
Zustandige-Stellen-Finder

ZYND - Portal fiir berufliche Orientierung

Berufsschule

Arbeitshilfe Didaktische Jahresplanung NRW

Berufsschule als Teil der dualen Ausbildung

Berufsschulstandorte fiir anerkannte Aus-
bildungsberufe der Lander

Forderung digitaler Schliisselkompetenzen

Handreichung der KMK fiir die Erarbeitung
von Rahmenlehrplanen

Kultusministerkonferenz (KMK)
Rahmenlehrpldane der KMK
Rahmenvereinbarung der KMK iiber die
Berufsschule

Vereinbarung liber den Abschluss der Be-
rufsschule

https://www.br.de/fernsehen/ard-alpha/sendungen/ich-machs

https://www.inno-vet.de
https://lwww.komm-mach-mint.de

https://leando.de

https://leando.de/landing_page/ausbildung-lehren-lernen
https://leando.de/landing_page/leitfaden-ausbildende-fachkraefte

https://leando.de/artikel/lernortkooperation-der-beruflichen-bildung

https://www.stark-fuer-ausbildung.de

https://www.bibb.de/de/741.php

https://hpi-hannover.de/gewerbefoerderung/unterweisungsplaene.php

https://www.worldskillsgermany.com
https://leando.de/zustaendige-stellen

https://lwww.zynd.de

https://broschuerenservice.nrw.de/default/shop/Didaktische_Jahrespla-
nung/24

https://www.bibb.de/de/137895.php

https://www.kmk.org/lthemen/berufliche-schulen/duale-berufsausbildung/
berufsschulen.html

https://www.berufsbildung.nrw.de/cms/upload/fachklassen/djp-einleger.pdf

https://www.kmk.org/fileadmin/Dateien/veroeffentlichungen_beschlues-
se/2021/2021_06_17-GEP-Handreichung.pdf

https://'www.kmk.org

https://www.kmk.org/lthemen/berufliche-schulen/duale-berufsausbildung/
downloadbereich-rahmenlehrplaene.html

https://www.kmk.org/fileadmin/Dateien/veroeffentlichungen_beschlues-
se/2015/2015_03_12-RV-Berufsschule.pdf

https://www.kmk.org/fileadmin/Dateien/veroeffentlichungen_beschlues-
se/1979/1979_06_01-Abschluss-Berufsschule.pdf
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Digitalisierung

Berufsbildung 4.0 — Digitalisierung der
Arbeitswelt

Medien- und IT-Kompetenz fiir
Ausbildungspersonal (MIKA)

Plattform Industrie 4.0

Nachhaltigkeit

BBNE-Praxismaterialien

Berufsbildung fiir nachhaltige Entwicklung -
Modellversuche

Berufsspezifische Materialien fiir Betriebe
und Berufsschulen (Projektagentur Berufli-

che Bildung fiir nachhaltige Entwicklung)

Bildung fiir nachhaltige Entwicklung

Globale Nachhaltigkeitsziele
Handlungsleitfaden ,Nachhaltigkeits-Navi"
Nachhaltig im Beruf — zukunftsorientiert
ausbilden

Nachhaltigkeit im Handwerk

VET Chain - Beratungswerkzeug fiir Nachhal-

tigkeit in der Berufsbildung

Priifungswesen

Ausbildungspriifung

PAL - Priifungsaufgaben- und Lehrmittel-
entwicklungsstelle

Priifen im Handwerk (ZWH)
Priifer/-in werden

ZPA - Zentralstelle fiir Priifungsaufgaben
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https://www.berufsbildungvierpunktnull.de

https://leando.de/landing_page/mika

https://www.plattform-i40.de

https://www.bmuv.de/buergerservice/bildung/bildungsmaterialien/bbne-
praxismaterialien

https://www.bne-portal.de/bne/de/einstieg/bildungsbereiche/berufliche-
bildung/berufliche-bildung.html

https://pa-bbne.de

https://www.bne-portal.de/bne/de/einstieg/bildungsbereiche/berufliche-
bildung/berufliche-bildung.html

https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/nachhaltigkeitsziele-er-
klaert-232174

https://www.suedwestmetall-macht-bildung.de/aus-unserer-welt/news/
umweltschutz-und-nachhaltigkeit-in-der-ausbildung

https://www.nachhaltig-im-beruf.de

https://Inachhaltiges-handwerk.de

https://www.govet.international/de/190181.php

https://www.bibb.de/de/137893.php

https://www.ihk.de/stuttgart/pal

https://www.pruefen-im-handwerk.de

https://leando.de/pruefer-werden

https://www.ihk-zpa.de
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Vorgaben und Vorlagen

Ausbilder-Eignungsverordnung (AEVO)
Ausbildungsvertragsmuster
Berufsbildungsgesetz (BBiG)

Beschliisse und Empfehlungen des
BIBB-Hauptausschusses, z. B.

» Ausbildungsdauer, Nr. 129

» Ausbildungsvertragsmuster, Nr. 115

» Eignung von Ausbildungsstdatten, Nr. 162

» Gestaltung und Durchfiihrung von Aus-
bildungsmanahmen in iiberbetrieblichen
Berufsbildungsstatten, Nr. 106

» Kooperation der Lernorte, Nr. 99

» Mobiles Ausbilden und Lernen, Nr. 179

» Musterpriifungsordnungen, Nr. 120, 121

» Struktur und Gestaltung von Ausbildungs-
ordnungen (Priifungsanforderungen),
Nr. 158

> Teilzeitberufsausbildung, Nr. 174

Deutscher Qualifikationsrahmen (DQR)

Europass-Zeugniserlauterungen

Handwerksordnung (HwO)
Jugendarbeitsschutzgesetz (JArbSchG)
Mindestausbildungsvergiitung

Standardberufsbildpositionen
(modernisiert 2021)

https://leando.de/artikel/ausbilder-eignungsverordnung-aevo

https://www.bibb.de/dokumente/pdf/HA115.pdf

https://www.gesetze-im-internet.de/bbig_2005

https://www.bibb.de/de/11703.php

https://lwww.dqr.de

https://www.europass-info.de/bildungseinrichtungen/europass-zeugniser-

laeuterungen

https://www.gesetze-im-internet.de/hwo

https://www.gesetze-im-internet.del/jarbschg

https://www.bibb.de/de/199658.php

https://www.bibb.de/de/134898.php
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Publikationen

Ausbildungsordnungen und wie sie
entstehen

Berufsbildung fiir nachhaltige Entwicklung,
Modellversuche 2010-2013: Erkenntnisse,
Schlussfolgerungen und Ausblicke

Berufsbildung fiir nachhaltige Entwicklung
im Transfer

Berufsbildung in Wissenschaft und Praxis
(BWP)

Die modernisierten Standardberufsbild-
positionen anerkannter Ausbildungsberufe

Digitale Medien in der betrieblichen
Berufsbildung

Forderung nachhaltigkeitsbezogener
Kompetenzentwicklung

Geschaftsmodell- und Kompetenzentwick-
lung fiir nachhaltiges Wirtschaften. Selbst-
lernmaterial fiir Ausbildungspersonal und
Auszubildende

Gestaltung nachhaltiger Lernorte. Leitfaden
fiir ausbildende Unternehmen auf dem Weg

zu mehr Nachhaltigkeit

Kosten und Nutzen der betrieblichen Berufs-
ausbildung

Priifungen in der dualen Berufsausbildung

https://www.bibb.de/dienst/publikationen/de/19200

https://www.bibb.de/dienst/publikationen/de/7453

https://www.bibb.de/dienst/publikationen/de/19686

https://www.bwp-zeitschrift.de

https://www.bibb.de/dienst/publikationen/de/17281

https://www.bibb.de/dienst/publikationen/de/9412

https://www.bibb.de/dienst/publikationen/de/17097

https://www.bibb.de/dienst/publikationen/de/10365

https://www.bibb.de/dienst/publikationen/de/16691

https://www.bibb.de/datenreport/de/2019/101371.php

https://www.bibb.de/dienst/publikationen/de/8276

Der letzte Zugriff auf alle Links erfolgte am 30.06.2025.
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5.3 Adressen

Bundesinstitut fiir Berufsbildung (BIBB)
Friedrich-Ebert-Allee 114-116

53113 Bonn

Tel.: 0228 | 1070

https://www.bibb.de

|
ﬂnbb Bundesinstitut fiir
Berufsbildung

U

Bundesministerium fiir Bildung, Familie, Senioren,
Frauen und Jugend (BMBFSEJ)

Glinkastraf3e 24

10117 Berlin

Tel.: 030 |18 555 0

https://www.bmfsfj.de

Bundesministerium fiir Wirtschaft und Energie (BMWE)
Scharnhorststralle 34-37

10115 Berlin

Tel.: 030 | 186150

https://lwww.bmwk.de

Sekretariat der Stindigen Konferenz der Kultusminister der
Lander in der Bundesrepublik Deutschland (KMK)

Taubenstrafse 10 K “ (

10117 Berlin KULTUSMINISTER
Tel.: 030 | 254180 KONFERENZ

https://'www.kmk.org

Kuratorium der Deutschen Wirtschaft fiir

Berufsbildung (KWB)

Simrockstrafse 13

53113 Bonn urAToRM
Tel.: 0228 | 91523 0 BERUREAOONE

https://www.kwb-berufsbildung.de

Deutscher Gewerkschaftsbund (DGB)
Keithstrale 1

10787 Berlin

Tel.: 030 | 240600
https://lwww.dgb.de

Deutsche Industrie- und Handelskammer (DIHK)
Breite Stralle 29 D Deittscha
10178 Berlin Industrie- und Handelskammer
Tel.: 030 | 203080

https://www.dihk.de

CentralVerband Deutscher Berufsfotografen

(Bundesinnungsverband) CENTRALVERBAND
Ossenkampstiege 111 qDEUTSCHER BERUFSFOTOGRAFEN
48163 Miinster

BUNDESINNUNGSVERBAND
Tel.: 0251 | 52 008 0
https://www.cvfoto.de

bpp | bund professioneller portraitfotografen DU onellr
Thiirmchenswall 24-26 portraiiotograten
50668 Koln

Tel.: 06171 | 277 84 34
https://bpp.photography
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PIC Verband e.V. (Professional Image Creators)
Eupener Strafde 121

52066 Aachen

https://www.pic-verband.de
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Umsetzungshilfen der Reihe ,Ausbildung gestalten” unterstutzen Aus-
bilder und Ausbilderinnen, Berufsschullehrer und Berufsschullehrerinnen,
Prifer und Pruferinnen sowie Auszubildende bei einer effizienten und
praxisorientierten Planung und Durchfiihrung der Berufsausbildung und
der Prifungen. Die Reihe wird vom Bundesinstitut ftr Berufsbildung
herausgegeben. Die Inhalte werden gemeinsam mit Experten und
Expertinnen aus der Ausbildungspraxis erarbeitet.

KURATORIUM
DERDEUTSCHEN
RTSCHAFT FUR

BERUFSBILDUNG
Bundesinstitut fur Berufsbildung
Friedrich-Ebert-Allee 114-116
53113 Bonn
Telefon +49 228 107-0 BN 978-3-8474-2816-9

Internet: www.bibb.de
E-Mail: ausbildung-gestalten@bibb.de

@’ Verlag Barbara Budrich

|
bl bb Bundesinstitut fur
Berufsbildung



https://www.bibb.de
mailto:ausbildung-gestalten@bibb.de

	Impressum
	Vorwort
	Inhaltsverzeichnis
	1	Informationen zum Ausbildungsberuf
	1.1	Warum eine Neuordnung?
	1.2	Was ist neu?
	1.3	Entwicklung des Berufs
	1.4	Karriere, Fort- und Weiterbildung

	2	Betriebliche Umsetzung der Ausbildung
	2.1	Paragrafen der Ausbildungsordnung
	2.2	Ausbildungsrahmenplan
	2.2.1	Zeitliche Richtwerte und Zuordnung
	2.2.2	Erläuterungen zum Ausbildungsrahmenplan

	2.3	Betrieblicher Ausbildungsplan
	2.4	Ausbildungsnachweis 
	2.5	Hilfen zur Durchführung der Ausbildung
	2.5.1	Didaktische Prinzipien der Ausbildung 
	2.5.2	Handlungsorientierte Ausbildungsmethoden 
	2.5.3	Ausbilder/-innen als 
Lernbegleiter/-innen
	2.5.4	Feedbackgespräche
	2.5.5	Checklisten

	2.6	Nachhaltige Entwicklung in der Berufsausbildung 
	2.7	Praxisbeispiel

	3	Berufsschule als Lernort der dualen Ausbildung 
	3.1	Lernfeldkonzept und die Notwendigkeit der Kooperation der Lernorte 
	3.2	Rahmenlehrplan
	3.2.1	Berufsbezogene Vorbemerkungen 
	3.2.2	Übersicht Lernfelder

	3.3	Lernsituationen

	4	Prüfungen
	4.1	Zwischenprüfung
	4.2	Gesellenprüfung
	4.3	Prüfungsinstrumente 
	4.4	Prüfungsstruktur
	4.4.1	Zwischenprüfung
	4.4.2	Gesellenprüfung

	4.5 Beispiele für Prüfungsaufgaben 
	4.5.1	Beispielaufgabe für die Zwischenprüfung
	4.5.2	Beispielaufgabe für die Gesellenprüfung

	4.6 Checkliste Prüfungsvorbereitung

	5	Weiterführende Informationen 
	5.1	Wissenswertes
	5.2 Links
	5.3 Adressen

	Abbildungsverzeichnis

